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Weltwirkung des Pfundſturzes.
Deutſche Zollabwehr gegen England.Neuer Pfundſturz.

Aus London wird gemeldet: Die kataſtro-
phale Abwertung des engliſchen Pfundes,
die im Zuſammenhang mit den Abgaben der
Bank von Frankreich gebracht wird, ſetzte ſich
geſtern in verſchärftem Tempo fort. Der
Dollar, der am Montag aus London mit
3,41 gemeldet wurde, war geſtern mit
3,27--29 zu hören, was einem Markkurs von
13,80 für ein engliſches Pfund gegenüber der
geſtrigen amtlichen Berliner Notiz von 14,45
Reichsmark entſprechen würde.

Anfragen im Anterhaus.
Aus London wird gemeldet: Der neuer-

liche Sturz des Pfundes war der Gegenſtand
mehrerer Anfragen im Unterhaus. Der
Unterſtaatsſekretär beim Schatzamt äußerte
ſich dahin, daß außer dem Währungswert des
Pfundes auch noch viele andere Faktoren bei
der Beurteilung der Lage eine Rolle ſpielten.
Jm allgemeinen ſeien die Großhandelspreiſe
in England nicht in demſelben Maße ge-
ſtiegen, wie das Pfund entwertet ſei. Die
Entwertung habe mit der Kaufkraft im In
lande nicht die unmittelbare Verbindung, wie
man annehme. Die Anregung eines Abge-
vröneten, eine Körperſchaft einzuſetzen, die
vor der Auflegung einer auswärtigen An-
leihe die Umſtände näher nachprüfen ſoll,
ſtieß auf taube Ohren, worauf der betreffende
Abgeordnete ſagte, daß England an Kapital-
anlagen, die in Auslandsanleihen gemacht
worden ſeien, auf Grund einer ſorgfältigen
Schätzung rund 2 Milliarden Pfund (gleich
40 Milliarden Mark) verloren habe.

Der unabhängige Arbeiterparteiler Max-
ton verlangte, daß der ſcharfe Rückgang des
Pfundes in den letzten 24 Stunden und das
Verſagen der Regierung bei der Behandlung
dieſer Frage erörtert werde. Der Sprecher
lehnte eine Erörterung ab, da dieſes Thema
nicht auf der Tagesordnung ſtehe. Aeuße-
rungen von Abgeordneten zufolge liegen bis-
her noch keine Anzeichen vor, daß
die engliſche Regierung Schritte
sur Verhinderung eines weiteren
Kursſturzes ergreifen wolle.

r

Aus Berlin wird uns gemeldet: Der tiefſte
Stand des engliſchen Pfundes ſeit dem
Kriegsende wurde geſtern erreicht. Jn Lon-
don hat infolgedeſſen eine Panik eingeſfetzt
und die Flucht in die Sachwerte iſt allgemein.
Jn Berlin lehnen die großen Hotels und auch
viele Wechſlerſtuben die fernere Umrechnung
des Pfundes ab.

Die Reichsbank hat ſo gut wie keine
Pfundnoten mehr als Deviſendeckung. Jn-
folgedeſſen ſteht die Reichsmark weiter im
internationalen Geldverkehr als unerſchütter-
licher Felſen da. Aber ein weiteres Abgleiten
des Pfundkurſes würde die ganze Weltwirt-
ſchaft von neuem zur Erſchütterung bringen.
Das Jntereſſe, das man den Zahlungs-
ſchwierigkeiten Rußlands entgegenbrachte,
tritt völlig zurück vor dem Blick auf Eng-
lands Not. Niemand kennt hier die Gründe
des plötzlichen Verſagens der eben erſt be-
gonnenen internationalen Jnterventionen der
engliſchen Notenbank.

Aus London wird gemeldet: Der neuePfundſturz hat in London zu ge waltigen
Arbe itsloſenkundgebungen geführt. Die Umzüge dauerten mehrere Stun-
den. Jn zahlreichen Verſammlungen wurde
der Entrüſtung gegenüber der nationalen
Regierung Ausdruck gegeben, die nichts tue,
um den Pfundſturz aufzuhalten. Die Lon-
doner Börſe hatte unter dieſem Eindruck
einen ſchwarzen Tag. Die Kursverluſte gin-
gen ſtellenweiſe bis 20 Prozent und darüber.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: „Sturmzeichen ſieht man überall im
Lande. Die Maſſenkündigungen der Tarife
ſchaffen ſchwerſte Lohnkämpfe. Der geſtrige
Beſchluß der engliſchen Bergarbeiter, glei-
tende Löhne zu verlangen, beweiſt den unge-
heuren Ernſt der Lage. Heute iſt England
da, wo Deutſchland 1920 war.“

Aus Paris verlautet: Paris iſt beſtürzt
und beunruhigt über den neuen ſchweren
Sturz des engliſchen Pfundes. Die Aktien der
franzöſiſchen Banken, von denen man weiß,
daß ſie große Pfundbeſtände beſitzen, haben
ſchwere Kurseinbußen zu verzeichnen. Eng
liſche Aktien und Anleihen verloren geſtern
an der Pariſer Börſe bis zu 30 Prozent ihres
Wertes.

Notverorönung über Zollermächtigung.
Die Reichsregierung hat geſtern mittag

eine Notverordnung veröffentlicht, die der
Regierung die Möglichkeit gibt, gewiſſe Zölle
den Schwankungen des Weltmarktes anzu-
paſſen.

Die Verordnung des Reichspräſidenten
über Zolländerungen und über die vorläufige
Anwendung zweiſeitiger Wirtſchaftsabkommen
vom 1. Dezember 1931 hat folgenden Wort-
laut: Auf Grund von Artikel 48 Abſatz 2 der
Reichsverfaſſung wird folgendes verordnet:

Artikel 1. (1) Die Reichsregierung wird
bis zum Wiederzuſammentritt des Reichs-
tags ermächtigt, im Falle eines dringenden
wirtſchaftlichen Bedürfniſſes

1. die Eingangszölle abweichend von den
geltenden Vorſchriften zu ändern,

2. die vorläufige Anwendung zweiſeitiger
Wirtſchaftsabkommen mit ausländiſchen
Staaten zu verordnen.

(2) Verordnungen, die auf Grund des Ab-
ſatzes 1, Nr. 1 ergehen, ſind dem Reichsrat
vorzulegen und auf ſein Verlangen aufzu-
heben.

Artikel 2. Dieſe Verordnung tritt am Toge
ihrer Verkündung in Kraft.

Eine halbamtliche Erklärung
Zu der Notverordnung e das Zen-

trumsblatt „Germania“: „Die Zollerhöhun-

gen in aller Welt, nicht zuletzt der Ueber-
gang Englands zum Schutzzoll, drohen die
deutſche Ausfuhr auf das ſchwerſte zu ſchädi-
gen. Es iſt ein Lebensintereſſe der deutſchen
Wirtſchaft und der deutſchen Währung den
Außenhandelsüberſchuß in ſeiner
bisherigen Höhe möglichſt zu wahren, da er
allein uns in die Lage verſetzt, die aus-
ländiſchen Kredite allmählich abzutragen. Es
iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß Deutſchland
ſeine Verhandlungspoſition für die laufenden
und noch kommenden Zollverhandlungen
ſtärkt, indem der deutſchen Regierung anheim-
geſtellt wird, ihrerſeits Zollerhöhungen vor-
zunehmen und dadurch die Einfuhr nach
Deutſchland zu droſſeln, wenn der deutſchen
Ausfuhr immer neue große Hinderniſſe in
den Weg gelegt werden.

Jn dieſem Vorgehen wird das Ausland
unmöglich einen un freundlichen Akt ſehen
können, da es zweifellos der Wunſch der
deutſchen Regierung ſein wird, von dieſer Er-
mächtigung im Rahmen der beſtehenden Zoll-
verträge den geringſten Gebrauch zu machen
was jedoch nur möglich ſein wird, wenn das
Ausland für die ſchwierige deutſche Lage und
insbeſondere für die Aufrechterhaltung des
Außenhandelsüberſchuſſes das notwendige
Verſtändnis aufbringt.“

England gegen franzöſiſche Sanktionen.
Aus London wird gemeldet: Der engliſche

Außenminiſter machte Sir John Simons im
Unterhaus Aeußerungen, wonach die engliſche
Regierung nicht nur im mandſchuriſchen
Streitfall, ſondern auch bei künſtiger Gelegen-
heit alles tun werde, um Sanktionen zu ver-
meiden. Dieſer Erklärung wird in politiſchen
Kreiſen im Hinblick auf die Gerüchte, daß
Frankreich bei Nichtbezahlung der deutſchen
Verpflichtungen des Youngplanes in Deutſch-
land einmarſchieren werde, ganz erhebliche
Bedeutung beigemeſſen. Sie werden dahin
aufgefaßt, daß England die Frage der
Reparationszahlungen unter keinen
Umſtänden ſür einen geeigneten Vorwand
zur Ergreifung von Sanktionen be-
trachte, und daß der engliſche Außenminiſter
mit ſeinen Aeußerungen einen deutlichen
Wink an Frankreich geben wollte.

Es wird ve rmutet, daß entweder während
des Aufenthaltes Sir John Simons in Pa-
ris oder während der Londoner Beſprechung
des franzöſiſchen Finanzminiſters Flandin
die Aufmerkſamkeit der engliſchen Miniſter
auf die Klauſeln des Youngplanes gelenkt
wurde, die Sanktionen durch die Signatar-
mächte unabhängig von einander
machen.

Keine Regierungskonferenz in London.

Aus London wird gemeldet: Die zuſtän-
digen britiſchen Stellen bezeichnen die Pariſer
Meldungen, wonach eine internationale Kon-
ferenz in London ſtattfinden ſoll und die eng-
liſche Regierung bereits eine Einladung an-

möglich

genommen habe, als durchaus unzutreffend.
Keine der beteiligten Regierungen habe bis-
her irgendwelche Anregungen über Ort und
Zeit dieſer Konferenz gegeben. Zunächſt werde
das Ergebnis der Unterſuchungen des be-
ratenden Ausſchuſſes abgewartet.

Auch eine engliſch- franzöſiſche Konferenz
wir in London für ausgeſchloſſen gehalten,
obwohl es ſein könne, daß die vom franzöſi-
ſchen Finanzminiſter Flandin begonnenen
Beſprechungen durch die Handelsminiſterien
der beiden Länder fortgeſetzt werden.

Hoover Präſident der politiſchen
Schuldenionferenz

Die Neuyorker „Herald Tribune“ ver-
breitet eine Meldung aus Paris, der zufolge
in Kreiſen der BJZ. erwogen wird, den
amerikaniſchen Präſidenten Hoover aufzufor-
dern, den Vorſitz der internationalen Kon-
ferenz zu übernehmen, die ſich mit dem Gut-
achten des beratenden Sonderausſchuſſes der
B. zu beſchäftigen haben wird.

In deutſchen amtlichen Kreiſen iſt von einer
derartigen Abſicht nichts bekannt. Selbſtver-
ſtändlich würde man es außerordentlich be-
grüßen, wenn der amerikaniſche Präſident den
Vorſitz in der internationalen Konferenz
übernehmen würde, zumal ſich die Vereinig-
ten Staaten diesmal nicht nur auf die Rolle
eines Beobachters beſchränken können, ſondern
ſelbſt das größte Jntereſſe daran haben, die
Reparations und Schuldenfrage einer grund-
ſätzlichen Regelung entgegenzuführen.

Aus Amſterdam wird gemeldet: Der neue
Pfundſturz zieht auch die Niederlande von
neuem in den Strudel der Schwierigkeiten.
Die holländiſche Nationalbank hat immer
noch über die Hälfte ihres Deviſenſtandes
in Pfunden angelegt. Schon geſtern nach-
mittag zeigten ſich neue Erſchütterungen der
holländiſchen Währung an den europäiſchen
Börſen. „Het Vaderland“ fragt voll Sorge:„Wohin ſteuert England?“

Aus Kopenhagen wird gemeldet: Die nor-
diſchen Börſen reagieren ſtark auf die neue
Pfundentwertung. „Nationaltidende“ nennt
das Geſchehenlaſſen der Dinge durch die Re-
gierung Macdonald eine Kataſtrophe für
England. Der kurzen Blüte des engliſchen
Exportes werde eine Radikaliſierung aller
Bevölkerungskreiſe folgen, die für ihr Geld
immer weniger kaufen können.

Aus Wien wird gemeldet: Der neue eng
liſche Pfundſturz hat in Wien größte Sorgen
wegen des öſterreichiſchen Schillings geweckt.
Geſtern nahmen ſchon Jugoſlawien und Un

garn keine öſterreichiſchen Schilling mehr an.
Der Schilling verlor an den ſchweizeriſchen
und italieniſchen Börſen über 10 Punkte.

Krankenkaſſennotverorönung?
Nach einer Meldung Berliner Blätter »e-

ſteht die Möglichkeit, daß die Vereinbarungen
zwiſchen Krankenkaſſen und Aerzte-
ſchaft in den Bereich der Notverordnung
einbezogen werden. Bekanntlich ſind ſeit
längerer Zeit zwiſchen den großen Kranken-
kaſſenverbänden und den Verbänden der
n Abmachungen vereinbart wor-
en. Sie ſind noch nicht in Kraft geſetzt, weile nige weſentliche Krankenkaſſenverbände

(die Jnnungs-, die Betriebs- und die Landes-
krankenkaſſen) ihre z r dazu verweigert haben. Das Reichskabinett wird ſich
in den nächſten Tagen mit den Vorſchlägen
beim Reichsarbeitsminiſterium zur Jnkraft-
ſetzung des Abkommens beſchäſtigen.

Keine Jnflation in England.
Das engliſche Schatzomt hat beſchloſſen, den

ungedeckten Notenumlauf auf ſeiner bis-
herigen Höhe zu erhalten, und hat die Lauf-
dauer der Verfügung vom 1. Auguſt, durch
die der Bank von England geſtattet worden
war, den ungedeckten Notenumlauf um 15
Millionen auf 275 Millionen Pfund zu er-
höhen, um weitere 14 Tage bis zum 15. De-
zember ausgedehnt.

Der Beſchluß, den Notenumlauf, d. h.
die Menge des Papiergeldes, nicht zu er
höhen, zeigt deutlich, un wos es ſich in Eng
land augenblicklich ha.idelt: um ein bloßes
Abſinken des Goldwertes des Pfunds (was
man in der Fachſprache „Devalvation“-Ab-
wertung nennt), nicht aber um eine Jnflation,
d. h. den Druck ungedeckter Noten (wie wir
ihn in Deutſchland während der Jnflations-
zeit hatten). Durch Notendruck ſinkt allerdings
ebenfalls der Kurs der Währung, aber mit
dem Unterſchited, daß im Jnland mehr Geld
als bisher umläuft, was b i der Devalpation
wie jetzt in England nicht der Fall iſt.

Jn Deutſchland werden dieſe beiden grund-
ſätzlich verſchiedenen Vorgänge, Devalvation
und Jnflation, vielfach verwechfelt. Jn der
Geſchichte der Währungen ſind Devalvationen,
alſo Abwertungen des Geldes ſo häufig, daß
man die Devalvation, wenigſtens eine ge-
mäßigte und allmähliche geradezu als Nor-
malerſcheinung bezeichnen kann, während
Stabilität der Währung in der Geſchichte faſt
als Ausnahmezu tand erſchetnt. So war z. B.
in Deutſchland in den Zeiten unſerer Urgroß-
ltern oder Großeltern und allen anderen
Ländern der Wert des Geldes viel höher
(und infolgedeſſen der Vreis der Waren viel
tiedriger), als etwalsb, 1900 oder 1914, wie
fedes Haushaltsbuch der Urgroßmütter oder
Großmütter cus jener Zert beweiſt. Das iſt
ein Beweis der fortſchreitenden Devalvation,
Geldabwertung, auch in ganz normalen
Zeiten.

Anormal iſt bei der Entwertung des eng-
ſiſchen Pfundes nur die Schnelligkeit und das
Ausmaß der Entwertung, aber das ändert
nichts daran daß es eine Devalvation, keine
Jnflation iſt. Zur Jnflation könnte es
allerdings eines Tages kommen, wenn alle
Preiſe für Waren und Arbeitsleiſtungen ſo
ſteigen daß der vorhandene Geldumlauf zur
Bezahlung dieſer Preiſe nicht ausreicht und
wenn dann die engliſche Regierung ſo wie
einſt die deutſche, dem Druck der Preiſe nach-
gibt, indem ſie ungedeckte Noten druckt.

Hindenburgs Amtsdauer.
Aus Berlin wird gemeldet: Anläßlich der

Tagung des Haus haltsausſchuſſes haben wie
der Parteibeſprechungen in der Frage der
Verlängerung der Präſidentſchaft Hinden-
burgs ſtattgefunden. Die Beſprechungen
werden von Volkspartei und Zentrum ge-

uns atiſche Partei nicht mehr bereit, für einen
ſolchen Reichs agsbeſchluß einzutreten und
zwar unter Berufung auf den Empfang
Hitlers durch den Reichspräſidenten.

„Hörſing wird abgeſchüttelt.“
Ueberſchrift meldet der

ſtaatsparteiliche Berliner „Börſen-Courier“:
Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand hat
die Herausgabe einer von Hörſing gegründe--
ten neuen Tageszeitung Deutſcher Volks-
kurier“ lebhaft mißbilligt. Es wurde feſt
geſtellt, daß die Herausgabe nicht mit Zu
ſtimmung der Bundesleitung des Reichs
banners erfolgt iſt. Damit ſcheint
ere Rolle alsnergeneral ausgefpielt zu ſei in.“

Unter dieſer

Gegen Erhöhung der LUmſatzſteuer.
Das Reichskartell des ſelbſtändigen Mittel-

ſtandes, die Arbeits gemeinſchaft der Reichs-
fachverbände, hat in einer Eingabe an den
Reichskanzler und den Reichsfinanzminiſter
der Reichsregierung beſchworen, die Er-
höhung der Umſatzſteuer abzulehnen. Es
müſſe, ſo heißt es in der Eingabe, der
gierung bekannt ſein, daß ſchon jetzt zur Er
füllung der untragbaren Steuerlaſten die
letzten Betriebsmittel zur Befriedigung d
Stenerfiskus verwandt würden, um r er

Reichsban-.
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chleuderung der Habe durch gemar
men auszuweichen. Die Umſatzſteuer ſei

in der letzten Hand nicht abwälzbar und müſſe
auch bei Verluſtgeſchäften gezahlt werden. Die
meiſten heute getätigten Geſchäfte ſeien, wie

unehmende Zahl der Konkurſe beweiſe,
Berluſtgeſchäfte, ſo daß alſo ſchon jetzt die Um
ſatzſteuer zum größten Teil eine ſubſtanzver-
mindernde bzw. aus den Mitteln der Gläu
biger entrichtete Steuer ſei.

t

Der ſtaatsparteiliche Berliner „Börſen-
evurier“ meldet: Wie verlautet, wird in Re
gierungskreiſen unter anderem beabſichtigt,
einen beſonderen Preiskommiſſar zu ernen
f. der weitgehende Vollmachten erhält, um

e Preisbewegung zu überwachen,
un-—]

Um den Vollſtreckungsſchutz.
Aus Berlin verlautet; Die Verhandlun-

gen im Reichsernährungsminiſterinm üher
die Einbeziehung des Weſtens in den land-

wirtſchaftlichen Vollſtreckungsſchutz des Oſtens
begegnen nnerwarteten Schwierigkeiten
Punmehr erheöt auch die ſüddeutſche Land-
wirtſchaft durch ihre Regierungen die gleiche
Forderung. Damit würden wir zu einein
allgemeinen Vollſtreckungsſchutz für das
ganze Reich auf mindeſtens ein Jahr Dauer
gelangen.

T.

Die thüringer Landwirtſchaftskammer-
wahlen.

Bei den thüringiſchen Landwirtſchafts-
kammerwahlen, die am Sonntag ſtattfanden,
haben von 111 Sitzen die Nationalſozialiſten
36 erhalten. Die übrigen Sitze ſallen an den
Landbund. In Altenburg und Sondershanuſen
erzielten die Nationalſozialiſten die Mehrheit,
in verſchiedenen anderen Vandkreiſen wieder
um konnten ſie gegenüber dem Landbund nur
wenig zur Geltung kommen. Die Wahl-
beteiligung betrug 66 Prozent.

Die SPD. behält ſich Handlungs-
freiheit vor.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
behandelte am Dienstag in mehrſtündiger
Sitzung zuſammen mit dem Parteigusſchuß
Fragen der Parteiorganiſation und der
Farteitaktik. Der parteiamtliche Bericht
über dieſe Verhandlungen ſchließt mit der
Feſtſtellung, daß Reichstagsfraktion und
Parteiausſchuß der Partei- und Fraktions-
keitung Handlungsfreihbeit erteilen
mit der Maßgahbe, daß die Fraktion
Bekanntwerden der neuen
verordnung zu erneuterlungnahme zuſammentritt.

In dem Bericht wird weiter erklärt: Diemehrſtändige Ausſprache ergab völlige Ein
mütigkeit in der Beurteilung der übergug
exnſten Lage und in der Entſchloſſenhett
der Sozialdemokratie, den Kampf gegen
Faſchismus und Sozialregktion
mit dem Einſatz aller Kräfte zuführen,

n a ch
Not-

Stel-

Zwei Hochverratsverfahren
gegen Kommuniften.

Aus Berlin verlautet Geſtern haben in
Berlin wieder Vernehmungen kommuniſti-
ſcher Abgeordneten und Parteiführer

uftrag des Oberreichsanwalts ſtattgefun-
den. Bekanntlich ſchwebt gegen die Kom
muniſtiſche Partei wegen der Zellenbildung
in Reichswehr, Reichsmarine und Polizei
ſchon ſeit Anfang Oktober das Hochverrats-
verfahren vor dem Reichsgericht. Wie man
hbört, ſoll der Monſterprozeß Anfang Fe
ſHruar in Leipzig ſtattfinden. Acht Angeſchul-
digte ſind noch in Haft, die Unterſuchung
wird aber mehr als 40 Mitglieder
der kommuniſtiſchen Parteiorganiſation in
Deutſchkand geführt.

Erſtaufführung im Staditheater Halle:

Jaques Offenbachs
„Robinſongade“.

Offenbach hatte mit ſeinen Operetten, bur-
lesken muſikaliſchen Satiren, zu Lebzeiten Er-
folg über Erfolg. Sein Ehrgeiz ging jedoch
weiter, er wollte als Schöpfer von wirklichen
Opern anerkannt werden. Es glückte ihm aber
nicht. Vielleicht nahm man den Spötter nicht
ernſt; vielleicht auch trugen die Textbücher die
Schuld, die mit den geiſtvollen und witzigen,
übermütigen und keck zugreifenden Unterlagen
ſeiner Operetten ſich nicht im entfernteſten
meſſen konnten. Selbſt Hoffmanns Er-
zählungen“, die nicht zu den lendenlahmen
Geiſtesprodukten zu rechnen ſind, erlitten das
Schickſal ſeiner Opern.

Heute zählt dieſe Bühnenſchöpfung zu den
Lieblingen des Theagterpublikums. Max
Reinhardt, der Mann großer Bühnenwirkun-
gen, hat ſich letzthin dieſes Werkes bemächtigt
und es neu inſzeniert, wie er ſich vor wenigen
Jahren der „Fledermaus“ angenommen hat.Bei Licht betrachtet, haben es beide Werke
eigentlich durchaus nicht nötig, bearbeitet zu
werden. Es ſind Meiſterwerke, deſſen Räder-
werk tadellos funktioniert.

Anders iſt es mit Offenbachs „Robinſon
Cruſoe“. Dieſes Opernſchifflein wollte und
konnte nicht auslaufen. Es mußte einer gründ-
lichen Reparatur unterzogen werden. Georg
Winkler erkannte den Wert der Muſik und
hatte das Glück, in Erich Walther einen
Libreitiſten zu finden, der zwar kein wert-
volles, aber fraglos doch ein brauchbares,
wirkſames neues Buch dazu ſchrieb. Den Hel-
den des Originals ließ er beiſeite und ſchuf
eine etwas jugendliche, abenteuerluſtige Ge-
ſtalt, die der Tatendrang und vielleicht auchdie häusliche eng in die Ferne treibt.
Im letzten Augenblick folgt ihm, unerkannt,

line, ſeine Herzallerliebſte, im Schiffsjungen-
gewandt wird mit ihm, ohne davon eine

im.

das

Dueſterberg und Seldte freigeſprochen.
Die zweite arpße Strafkammer beim

Landgericht Il ſprach am Dienstag in zweiter
r tanz die Bundesführer des Stahlhelm,

eldte und Dueſterberg, ſowie den verant-
wortlichen Redakteur der Stahlhelmzeitung,
Kleinanu, die wegen Vergehens gegen das Re-
publikſchutzgeſetz angeklagt waren, frei. Das
Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß
der beanſtandete Artikel „Kampf dem Zwi-
ſchenreich“ keinen Angriff gegen die

Republik und die jetzige Staatsform darſtelle, wie dies im erſten Prozeß
vom Gericht angenommen worden war, daß
49 vielmehr der Artikel gegen den Angar-
chismus richte.

In der erſten Inſtanz waren Seldte und
Dueſterberg an Stelle ejner an ſich verwirk-
ten Gefängnisſtrafe von zwei Monaten zu
einer Geldſtrafe von je 800 Mark und Klei-
nau an Stelle einer an ſich verwirkten Ge-
fängnisſtrafe von drei Wochen zu einer Geld-
ſtrafe von 300 Mark verurteilt worden.

Neues preußiſches Uniformverbot?
Aus Berlin wird gemeldet: Jn Kreiſen

der preußiſchen Regierung weiſt man, wie zu
dem geſtern amtlich noch nicht vor taenzen
Reichsgerichtsurteil verlautet, daraufhin, daß
die beſtehenden Uniformverbote in ſämtlichen
übrigen preußiſchen Provinzen dadurch un-
angetaſtet bliehen und das Urteil lediglich
die Verfügung des Oberpräſidenten der
Rheinpropinz betreffe, Fmm übrigen gibt
man ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck,
daß das Reichsgericht eine Verordnung der
heſſiſchen Regierung ganz ähnlicher Art, wie
es das Verbot der Uniformen dex National-
ſozigliſten und SA-Leute hetraſ, beſtätigt
habe, indem es eine Beſchwerde dagegen ab
gewieſen habe. Allerdings habe es ſich damals
üm einen anderen Senat des Reichsgerichts
gehandekt.

An zuſtändiger preußiſcher Stelle erklärt
man, vorausſichtlich werde es möglich ſein,
durch eine Neufaſſung der Ausführungs-
beſtimmungen zur Reichsnotverordnung oder
durch einen Zuſatz, das Uniformverbot in
Preußen aufrechtzuerhalten.

Der Berliner Polizeipräſident teilt zu
dem gemeldeten Urteil des Reichsgerichts
mit: „Das in Frage kommende Urteil iſt
amtlich noch nicht bekannt, betrifft aber, wie
aus den Preffemelzungen zu ſchließen iſt,
einen Sonderfall. Der Polizeipräſident weiſt
daraufhin, daß das von ihm am 9. April d. J.
erlaſſene Uniformverbot für die NSDAP. in
keiner Weiſe durch die in Frage kommende
Reichsgerichtsentſcheidung berührt und daß
das Verbot weiterhin mit glleim Nachdruck
durchgeführt wird.“

Franzöſiſch als erſte Fremöſprache.
Der preußiſche Kultusminiſter hat zur

Vereinheitlichung des Beginns der neueren
Fremdſprache an den höheren und mittleren
Schulen durch Erlaß vom 27, November 1031
folgendes angevrdnet:

„Von Oſtern 133) ab iſt an aklklen
grund ſtändigen höheren Schulen
as Franzöſiſch die erſte neuereFremöſprache. Zu Oſtern 1932 haben

demnach auch die Schulen, die bisher mit dem
Engliſchen als Fremdſprache beginnen, das
Franzöſiſch in den neu zu errichtenden
Sexten, die Schulklen, die mit Latein an-
fangen, allgemein das Franzöſiſch in den
neuen Quarten einzuführen. Bei Beginn
der zweiten neueren Fremdſprache können
die Schulen zur gegebenen Zeit ſich entſchei-
den, welche Sprache Hauptſprache werden ſoll.
Die Beſtimmungen der „Richtlinien“ ſind
ſinngemäß auf die neuen Verhältniſſe anzu-
wenden, insbeſondere ſind die Anſtaktspläne
entſprechend umzugeſtalten,

Die nach Plan V nunterrichtenden Mittel-
ſchulen werden ſich hei der Wahl der Pflicht-
fremdſprache in der Regel nach der höheren
Schule zu richten haben, zu der ſie in nähere
Beziehung ſtehen. Die Rektoratsſchuken
paſſen ſich in ihren Vehr- und Stundenplänen
den häheren Schulen an, für die ſie vorbe-
reiten.

Für die Schüler- der Klaſſen, die Oſtern
1931 letztmalig mit Engliſch begonnen haben,
iſt mit beſonderer Sorgfalt zu prüfen, ob

Frankreich und
Unter der Ueberſchrift „Ruhig Blut

nach dem Kongreß für Abrüſtung in Paris“
veröffentlicht der Zentrumsabgeordnete Jpos
in der „Germanig“ einen Artikel, der ſich
mit den Radauſzenen bei der „Friedens-
kundgebung“ im Pariſer Trocadero befaßt.
Er erklärt u. a., das franzöſiſche Organiſa-
tionskomitee ſcheine ſich mehr oder weniger
an Linkskreiſe gehalten zu haben.
Schon dieſer Regiefehler habe dem Gelingen
des Kongreſſes Abbruch getan und als eine
vſychvlogiſche Belaſtung gewirkt. Frankreich,offizielle, aber auch die franzöſiſche

Ahnung zu haben, bei einem Schiffbruch auf
dieſelbe Fuſel verſchlagen. Der Zufall bzw.
die Laune des Verfaſſers will es, daß es das-
ſelbe Eiland iſt, auf das 18 Jahre vorher ſein
ebenfalls qusgeflogener Bruder, der Schiffs-
koch, verſchlagen wurde und durch die Huld der
jungen, damals jedenfalls noch reizenden
Häuptlingswitwe zum Beherrſcher der Jnſel-
bewohner avanejerte. Das mitgerettete Koch-
buch, das er der Mutter entwendet hatte, ſpielt
nun auf der Jnſel eine große Rolle als Werk-
zeug des neuen Medizinmannes und Prinz-
gemahls,

Die wechſelvollen Schickſale des Liebes-
pagares unter den Wilden ſchildern in ergötz-
licher Weiſe der 2. und 3, Akt, bis im Augen
blick höchſter Bedrängnis ein rettendes Schiff
auftaucht, auf das Rotzeichen hin herankommt,
einen Kanonenſchuß abfeuert, das Paar und
den aus ſeinem Jnkognito herausgetretenen
Jim befreit und nach Europa zurückbringt.

Das Texthuch kann den Spielleiter ver-
leiten zu grotesken Taten und Uebeltaten.
Erich Band, der diesmal als Regiſſeur
zeichnete, vermied zum Glück im allgemeinen
grobe Uebertreibungen, die nun einmal in
eine komiſche Oper nicht hineingehören. Daß
er im erſten Aufzuge den Träumer Robert,
deſſen Augen vom Hafenbilde auch aus dem
elterlichen Hauſe magiſch angezogen werden
ſoll, der in jeder unbewachten inute im
Hafèn weilt und deſſen Gedanken und Wünſche
mit jedem auslaufenden Schiffe in die Ferne
ziehen, zu kurz kommen, Aline nicht am
Schluß dieſes Familienbildes die Vorſchriften
des Textbuches erfüllen ließ, iſt bedauerlich,
weil dadurch der unvorbereitete Zuhörer voll
ſtändig im unklaren bleibt und ſich wundern
muß, z dem Eiland (2. Akt) ihr zu begegnen

m übr e konnte man ſich mit der Spiel
eitung einverſtanden erklären. Die Bühnen-

bilder von Heinz Behrens' d, mit Aus
nahme des letzten, des Strandbildes, erfüllten
alle Wünſche, zeigten u Verſtändnis für
Bühnenwirkſamkeit und -kunſt. Das Bild des

anzunehmen iſt, daß ſie vorausſichtlich in den
folgenden Jahren den Anforderungen ihrer
Klaſſe gewachſen ſein werden. Gegebenen-
falls ſind die Eltern heratend auf die Schwie-
rigkeiten aufmerkſam zu machen, die für
Schüler dieſes Jahrgangs bei einem Zurück-
bkeiben in den nächſtfolgenden Jahren ent-
ſtehen können.“

Franzöſiſch war die Dipklomatenſprache
vergangener Jahrhunderte und wird heute
von kaum 50 Millionen Menſchen geſprochen
und in der Diplomatie mehr und mehr ver-
drängt. Engliſch iſt heute noch (und wirdes einſtweilen auch bleihen) die Weltſprache
und wird von über 200 Millionen Menſchen
geſprochen. Daher hat man ganz mit Recht
im deutſchen Schulunterricht das Engliſch
gegenüber dem Franzüſiſchen in den Vorder-
grund treten laſſen. Warum die jetzige Ab-
kehr von der germaniſchen engliſchen Sprache
der modernen Wekt zu der romaniſchen fran-
zöfiſchen Sprache der Vergangenheit. Sind
die Franzoſen uns Deutſchen ſeit 1918 etwa
ſo beſonders lieb geworden und werden,
wenn es ſchon wir Deutſchen nicht tun,
wenigſtens die Franzoſen dem ſozialiſtiſchen
preußiſchen Kultusminiſter danken? Wir
bezweifeln das!

Wozu aber überhaupt all die vieken Neu-
anvordnungen einer Regierung, die in Kürze
einer ganz gundern Regierung wird weichen
müſſen? Liegt das wirklich im Volks- und
Staatsintereſſe?

die Abrüſtung.
äfſentliche Meinung, ſeien noch weit von
der Jdee von der allgemeinen
Abrüſtung entfernt. Dieſer Zwie-ſpalt in der Methode ſei nicht zu tragen.
Wenn ſchon Sicherheit m dann für alle in
gleicher Weiſe. Die kommende Abrüſtungs-
konferenz falle pſychologiſch in eine ſchwie-
rige Zeitlage. Die Geiſter ſeien hüben und
drüben zu aufgeregt. Die Wirtſchaftskriſe
verwirre zu viele. Um ſo ſchwerer werde es
ſein, die deutſche man könne auch ſagen

die Theſe der Völker der Welt mit der
franzöſiſchen in Einklang zu bringen,

Felſen ſtehen und ſehen den Beſucher nach
dem wohlgelungenen Bilde des 2. Aktes ſon
derbarx an, die Düne kann unmöglich durch die
kleine Schanze erſetzt werden. Jhr Anblick
wirkt etwas komiſch.

Generalmuſikdirektor Band hatte dem
orcheſtralen Teile der Oper ſeine ganze
Sorgfalt zugewandt. Die vielen in der Parti-
tur enthaltenen reizvollen Partien dex beiden
letzten Bilder kamen voll zur Wirkung. Das
war echter Offenbach: hier ſpritzig, prickelnd,
pikant, und dort warm empfundene melodiſche
Linien, harmoniſch farbenreich, in der Jn-
ſtrumentierung oft überraſchend. Sollte da
die Hand von G. Winkler helfend und
beſſernd eingegriffen haben Wenn nicht, ſo
wäre es ein Zeichen von Offenbachs erſtaun-
lichem Können und ſeinem großen Talent.

Jn der Beſetzung der Rollen war der
Opernleiter nicht überall glücklich, nicht zu
Nutz und Frommen des namentlich im 2. und
3. Akte ſtark feſſelnden Werkes. Der erſte
Akt verlangt gebieteriſch ein gut eingeſpieltes
Enſemble, damit die Feinheiten der einzelnen
Nummern voll und ganz zur Geltun
kommen. Die Darſteller und Sänger ſin
ſich noch zu fremd, ſind ſtimmlich noch nicht
genügend aufeinander eingeſtellt, ſind zum
Teil Neulinge auf den Brettern und ſtimm-
lich noch nicht immer auf der Höhe der Auf-
gabe. So verpuffte hier manches wirkungs-
los, was auf Bühnen mit bewährten Kräften
ungemein reizvoll wirken kann.

Vielleicht wird bei einer ſpäteren Wieder-
holung manches duftiger. feiner, graziöſer,
was jetzt noch der Abrundung und Aus-
feilung entbehrt. Julins Lichtenberg
(Robert) entfaltete erſt im 2. Bilde ſeine

ſtimmlichen Qualitäten, wo er den
on ruhig ausſtrömen laſſen kann. Möglich

daß anfangs innere Unruhe und Aufregung
ſeine Leiſtung beeinträchtigte.

Eta Hajdus Stimme dert nochnicht in Offenbachs Muſik. Die Ausbildung
iſt noch nicht ahgeſchlaſen. Die Behandlung
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Feſtſtellungen der Reichsregierung,
Aus Berlin verlautet: Sowohl aus

rankreich als auch aus England kommen
mmer wieder Preſſeſtimmen, die von einer

Verſchiebung der Abrüſtungskonferenz auf
Ende Mai wiſſen wollen. An zuſtändiger
deutſcher Stelle wird hierzu erklärt, daß
irgendeine Anregung in dieſer Hinſicht in
Berlin nicht eingegangen ſei. 9m übrigen
halte die Reichsregierung nach wie vor an
dem urſprünglich feſtgeſetzten Termin
(2. Februar 1932) feſt. Jn den meiſtenLändern ſeien die Vorbereitun en für dieſe
Konferenz bereits ſoweit gediehen, daß eine
Verſchiebung undenkbar ſei. Der
Einwand, daß in dieſe Zeit auch die Tribut
konferenz falle, iſt nach deutſcher Auffaſſung
unerheblich. Zeitlich würde ſich die Tribut
mit der Adrüſtungskonferenz im übrigen ne
unweſentlich überſchneiden. Am übrigen ſei
die Bedeutung der Abrüſtungskonferenz ſo
groß, daß man ſich keineswegs an techniſchen
Schwierigkeiten ſtoßen dürfe.

Das nordweſtöeutſche Handwert
für die nationale Bewegung.

Auf einer außer ordentlichen Verkreter-
verſammlung in Hildesheim, faßte der Nord
weſtdeutſche Handwerker-Bund eine Ent-
ſchließung, die die künftig zu verfolgende
Bundes und Berxufskampfpolitik feſtlegt,
nachdem das Handwerf pergebens Erfüllung
der ſeinen Vertretern vom zweiten Kabinett
Brüning gemachten Verſprechungen erhofſt
habe. In der Entſchließung heißt es:

„Das nordweſtdeutſche Handwerk hat
kein Vertrauen zu einer Regie-rung, die trotz noch nie dageweſener Voll
machten in mehr als anderthalß Jahren
keine entſcheidenden Maßnahmen zu gründ
iegender Umgeſtaltung des Syſtems
ergriffen hat. Der Nordweſtdeutſche Hand
wérker- Bund ſtrebt darnach, gemeinſam mit
den ſich zur nationalen Bewegung bekennen
den Berufsſtänden und Parteien eine natip-
nale Regierung zu ſchaffen.

Das nordweſtdeutſche Handwerk fordert
die Ausdehnung dex No emeinſſhaft aller
Gruppen der Landwirtſchaft auf eine No
gemeinſchaft aller Gruppen
Wirtſchaft in Stadt und u DieDurchſetzung einer vom ſelbſtſtändigen und
ſelbſtverantwortlichen Unternehmer ge
tragenen Wirtſchaft, befreit von allen Aus
wüchſen eines überſpannten Hochkapitalis
mus, iſt die Vorausſetzung für ein neues
von der ngtionaken Bewegung zu ſchaffen
des Deutſchkand.

Um das Penſionsfkürzungsgeſetz.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages

ſetzte am Dienstag die Beratung des Regie
rungsentwurfs über das Penſionskürzungs-
geſetz fort. Ange nommen wurde die
Beſtimmung des Entwurſs, nach der ein
Ruhegeldempfänger, der im öffentlichen
Dienſt wieder verwendet wird, ſein Ruhe-
gehalt nur inſoweit erhält, als das neue
Einkommen hinter dem Dienſteinkommen
zurückhleibt, aus dem ſein Ruhegeld berg
net iſt. Es ſind iedoch örtlich abgeſtuft
Einkommensteile mit den für die Art der
Verwendung maßgebenden Sätzen zu be
rückſichtigen. Das Ruhegeld wird um die
Hälfte des Betrages gekürzt, um den das
Anrechnungseinkommen das kürzungsfreie
Einkommen überſteigt. Eine Kürzung tritt
aber nur inſoweit ein, als Ruhegeld und
Anrechnungseinkommen 7000 Mark im Jahre
überſteigen. Die kürzungsfreien Bekxräge
erhöhen ſich für jedes Kind noch um weitere
600 Mark.

Nach einem weiteren
bleibt das Anrechnungseinkommen
1000 Mark jährlich kürzungsfrei.

Ausſchußbeſchluß
big äüu

I

z. Aktes müßte jedoch geändert werden. Die der deutſchen

Da es ſich vorerſt lediglich um Aus
ſchußbeſchlüſſe handelt, treten dieſe Beſtim-
mungen noch nicht in Kraft.

Sprache iſt ſtörend. Unſer
Opernleiter ſollte eine deutſche Kraft für ſie
einſtellen die talentvolle Ungarin einſtweilen
als Volontärin beſchäftigen. Das wäre zum
Heile unſerer Bühne. Auch Marta
Haupt zeigte geſtern eine leichte Schärfe
in den oberen Tönen. Recht gut ſchnitten
Martha Seeliger und Walther
Kathammen in ihren kurzen Rollen ab
Walther Streckfuß, der Schiffsreeder
und pverärgerte Vater, bekundete dagegen als
Sänger noch nicht überall die wünſchenswerte
Reife, die man von ihm erwarten durfte
Die Oper muß wohl erſt noch etwas ablagern,
ehe die Wiedergabe den Grad der Vollendung
aufweiſt, den man im Jntereſſe der Sänger,
der Oper und des Theaters wünſchen möchte.

Eine ausgezeichnete, in jeder Hinſicht ab-
gerundete und ausgereifte Leiſtung zeitigte
Fanny Köblin als Haupt der Jnſu-
laner. Hier kann ſie ſo recht aus dem Vollen
ſchöpfen und ihrem Temperament und ihrer
Laune die Zügel ſchießen laſſen. Jhr zur
Seite ſtand als urkomiſch wirkender Prinz-
emahl Auguſt Roesler. Daß der Dax-

teller den Sänger hinter ſich ließ, kann aller
dings nicht verſchwiegen werden.

Der Chor bewährte ſich in ſeinen nicht un
wichtigen Aufgaben, und das Orcheſter zeigte
ſich wieder von ſeiner vorteilhafteſten Seite.

Das Werk fand bei dem Publikum eine
ſehr freundliche Aufnahme., Zahlreiche
Wiederholungen dürften ihm ſicher ſein, wenn
die Mängel ausgeglichen ſind.

Martin Frevy.

Der Friedensnobelpreiskandida
Der Führer der ſehr anfechtbaren und

beute eigentlich nur noch bemitleideten pan-
europäiſchen Bewegung Graf Couden-
hove-Kalgeri iſt vom iſchechiſchen Außen
miniſter Dr. Beneſch und dem früheren
Reichsminiſter Koch-Weſer als Kandidat für
den Friedensnobelpreis des Jahres 1931 vor
geſchlagen worden.
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Ungenügende Aufklärung der
Elternſchaft über das Calmette-

Berfahren.
Jm Calmette-Prozeß wurden am Diens-

tag zunächſt mehrere Hebammenſchweſtern
über die Verſammlungen vernommen, in
denen Obermedizinalrat Altſtaedt Vorträge
über den BCG.-Bazillus gehalten hat. Dr.
Heinrich Meyer von der Tuberkuloſe-Für-
ſorgeſtelle in Lübeck teilte mit, daß bei den der
Fürſorgeſtelle unterſtellten Säuglingen nach
ſechs Wochen Tuberkulinproben vorgenommen
worden ſeien. Jrgendwelche beunruhigenden
Nachrichten ſeien ihm vor dem 26. April nicht
zugegangen. Jm weiteren Verlauf der Ver-
handlung teilte der Vorſitzende u. a. mit,
daß in der nächſten Woche vielleicht mit der
Vernehmung der Sachverſtändigen begonnen
werden könne.

Rechtsanwalt Dr. Wittern beantragte,
ſämtliche Eltern darüber zu vernehmen, daß
ſie von den Hebammen nicht genügend auf-
geklärt worden ſeien. Die Beſchlußfaſſung
darüber wurde zurückgeſtellt. Die Schweſter
Lola Heſſe, die im Lübecker Kinderhoſpital
tätig war, ſagte aus, daß eine Schweſter vom
Laboratorium am 26. April ins Kinder-
hoſpital gekommen ſei und ſämtliche BCG.-
Ampullen zurückgefordert hätte, um ſie ein-
zutauſchen.

Die Verhandlung wurde dann auf Mitt-
wochnachmittag vertagt.

Futterkaſten für hungernde Vögel.

Die Stadt Berlin hat bei Eintritt des
Froſtwetters an zahlreichen Stellen wieder
Futterkäſten für Vögel aufſtellen laſſen, die
dem Publikum Gelegenheit geben, ein nütz-
liches Werk der Winterhilfe im kleinen zu
vollbringen.

Kurz vor Vollendung
des 101. Lebensjahres geſtorben

Jn Starnberg iſt der frühere Weichen-
wärter Leonhardt Mörtl geſtorben. Er wäre
in ſechs Tagen 101 Jahre alt geworden. Jm
vergangenen Jahr war er anläßlich ſeines
100. Geburtstages noch Gegenſtand zahl-
reicher Ehrungen aus ganz Deutſchland. Seit
geren war er durch Gicht ans Bett ge-
eſſelt.

Der Kongreß tanzt“
nun auch in London.

Das Londoner Ufa-Lichtſpieltheater war
bei der Eröffnung der Spielſaiſon mit dem
großen Tonfilm „Der Kongreß tanzt“ bis
auf den letzten Platz beſetzt. Der Film wurde,
wie „Daily Telegraph“ ſchreibt, mit einem
Applaus empfangen für den kaum ein an-
deres Beiwort als ſtürmiſch gefunden wer-
den kann. Tatſächlich verſetzte der Film die
Zuſchauer in Entzücken, und dies ſei haupt-
ſächlich der Muſik zu verdanken, die das
ganze Geſchehen in dem Film wie eine ein-
zige Melodte am Zuſchauer vorüberfließen
laſſen. Das Publikum klatſchte begeiſtert,
als Lilian Harvey und die Herren, die ſich
um die Jnſzenierung und Aufführung des
Werkes verdient gemacht hatten, auf der
Bühne erſchienen. Eine beſondere Aufmerk-
ſamkeit wurde Erik Charell ſpäter im Kit
Kat Reſtaurant zuteil, wo ihm zü Ehren die
Tiroler aus dem „Weißen Rößl“, ſeinem
erſten großen Erfolg in London, auftraten.

Ein Bauernduell.
Jn Borgo Erizzo in Ungarn hat ſich ein

blutiges Bauernduell abgeſpielt, das lebhaft
an die Kampfmethoden der Römerzeit er-
innert. Zwiſchen den Familien Dadic und
Karuec herrſchte ſchon leit langer Zeit Un-
friede, denn beide Familien beanſpruchten für
ſich einen kleinen Feldweg, der zu ihren Be-
ſitzungen führte. Dieſer Grenzſtreit ſollte
nun durch ein Duell ausgetragen werden.
Die drei Brüder Dadiec nahmen auf der einen

des ſtrittigen Feldweges Auſſtellung,

während ſich der Bauer Karuc mit ſeinen bei-
den Söhnen auf der anderen Seite poſtierte.
Dem merkwürdigen Zweikampf wohnten
Nachbarn der umliegenden Häuſer bei, als
ob es ſich um eine Theatervorſtellung han-
delte. Auf ein gegebenes Zeichen eröffneten
die Gegner ein Steinbombardement, das

einige Zeit andauerte, bis plötzlich der älteſte
der Brüder Dadic mit einem Schrei zuſam-
menſtürzte. Dem Unglücklichen war durch
einen fauſtgroßen Stein die Schädeldecke ein-
geſchlagen worden. Die herbeigeeilten Land
jäger nahmen ſämtliche Teilnehmer an dem
Kampfe feſt.
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Das Kloſter St. Bernhard ſoll geſchloſſen werden.

Das weltberühmte
ſoll jetzt geſchloſſen werden.

Kloſter St. Bernhard in den Alpen
Die Mönche, die,

(2472 Meter)
von ihren großen Hunden begleitet,

zahlreichen verirrten Bergſteigern Hilfe leiſteten, wollen ihre Tätigkeit nach Tibet verlegen.

Scheidungsprozeß um die, Dame aus Miami“
Die Epidemie der Scheidungsprozeſſe, die

in letzter Zeit alle berühmten Schauſpiele-
rinnen, Künſtlerinnen und Filmſtars erfaßt
hat, breitet ſich immer mehr und mehr aus.
Dieſer Tage wurde eine der berühmten Dolly
Siſters, Roſi Dolly, die mit dem amerikani-
ſchen Millionär Mortimer Davis verheiratet
iſt, geſchieden. Dieſer Scheidungsprozeß hat
in der franzöſiſchen Hauptſtadt berechtigtes
Aufſehen erregt

Das Eheleben Roſi Dollys war überhaupt
voll von Aufregungen und Erſchütterungen.
Der Vater ihres Mannes ein Multi-
millionär in Kanada war von der Ehe
ſeines Sohnes mit der berühmten Künſtlerin
abſolut nicht begeiſtert, er wollte dieſe Ehe-
verbindung verhindern, doch ſtieß er auf den
Widerſtand ſeines Sohnes, der ihm erklärte,
daß er Roſi Dolly unter allen Umſtänden
heiraten werde. Der alte Davis wollte hier-
auf ſeinen Sohn enterben, aber ſein plötzlich
eingetretener Tod verhinderte ihn, dieſen
Plan durchzuführen. Mortimer Davis erbte
vor drei Jahren ein Rieſenvermögen, und es
ſchien faſt, daß nun die Ehe Roſi Dollys, die
eine Liebesehe war, nun voll Glück und
Sonnenſchein ſein werde.

Aber es kam anders, als es ſich die ſchöne
Roſi Dolly geträumt hatte.

Jhr Mann hatte ein leicht zu entflammendes
Herz. Als Roſi Dolly mit ihrem. Manne in
dem amerikaniſchen Kurort Miami Florida
weilte, lernte Mortimer Davis dort auf der
Strandpromenade eine junge, bildhübſche
Frau kennen. Dieſe Dame gefiel ihm außer-
ordentlich und er verliebte ſich in ſie auf den
erſten Blick. Mortimer begann nun ſeiner
neuen Bekannten den Hof auf Leben und Tod
zu machen. Dieſer Flirt ihres Mannes paßte
auf die Dauer Roſi Dolly nicht, zumal die Be-
kanntſchaft Mortimer Davis mit der „Dame
aus Miami“ mit der Zeit den Charakter eines

feſten Verhältniſſes annahm. Da Mortimer
Davis von ſeiner neuen Freundin nicht laſſen
wollte, ſtrengte Roſi Dolly gegen ihren Gat-
ten einen Scheidungsprozeß an. Als Haupt-
zeuge in dieſem ſenſationellen Scheidungs-
prozeß trat der berühmte amerikaniſche Box-
champion Jack Reno aus Kanada auf. Dieſer
Boxchampion war Zeuge eines Vorfalles, der
ſich in einem der größten und vornehmſten
Hotels von Miami abſpielte, bei welchem der
Gatte der Roſi Dolly mit der „Dame aus
Miami“ erwiſcht wurde.

Der Prozeß, den die ſchöne Roſi Dolly
gegen ihren Gatten Mortimer Davis an-
geſtrengt hatte, dauerte volle zwei Jahre
und iſt nun endlich zu Ende geführt worden.

Das Gericht hat die Ehe Roſi Dollys für ge-
ſchieden erklärt. Laut Beſchluß des Gerichtes
bekommt Roſi Dolly von ihrem ehemaligen
Gatten lebenslang eine Jahresapanage von
450 000 Frank. Außerdem geht das berühmte
Kollier, das einen Wert von ſage und
ſchreibe fünfzehn Millionen Frank hat, in
ihren Beſitz über. Dieſes Kollier war lange
das Stadtgeſpräch von Paris! Es war nicht
ganz bezahlt worden, und der Juwelier drohte
der reizenden Roſi Dolly, daß er ihr das
Kollier im Wege des Gerichts wegnehmen
laſſen werde, wenn ſie oder ihr Gatte nicht
die Schuld regeln würden. Jetzt iſt die Schuld
beim Fuwelier erledigt worden und die ſchöne
Roſi Dolly kann den einzig ſchönen Schmuck
ruhig um ihren Hals tragen, da er rechtlich
ihr Eigentum iſt.

Man nimmt an, daß Roſi Dolly nun wie-
der nach Paris zurückkehren und ſtändigen
Aufenthalt nehmen wird. Es iſt auch nicht
ausgeſchloſſen, daß ſie wieder ihre künſtle-
riſche Tätigkeit aufnimmt. Jhr ehemaliger
Gatte dagegen dürfte in Amerika bleiben. Ob
er die „Dame aus Miami“, die Anlaß zu dem
Scheidungsprozeß gegeben hat, heiraten wird
oder nicht, iſt nicht bekannt.

Strenger Winter in Oeſterreich.
Die plötzlich eingetretene kalte Witterung

hat in verſchiedenen Gegenden Oeſterreichs
empfindliche Störungen verurſacht. Jn Unter-
ſteiermark wütet ſeit Sonntag ein ſtarker
Schneeſturm, der größeren Schaden ange-
richtet hat. Starkſtrom- und Telephon-
leitungen ſind an vielen Stellen geriſſen. Jn-
folgedeſſen waren auch viele Orte ohne
Starkſtrom, wodurch eine Reihe induſtrieller
Betriebe zum Stillſtand gezwungen war. Jn
Judenburg fiel ein ſtarker Eisregen, der die
Straßen unpaſſierbar machte. Jnfolgedeſſen
mußten die Autobusgeſellſchaſten den Verkehr
von Graz nach Judenburg einſtellen.

40 Bauernfuhrwerke ausgeraubt
Wie aus Warſchau gemeldet wird, wurde

auf der Straße bei Zawada, die durch einen
dichten Wald führt, von bewaffneten Banditen
auf vierzig Bauernfuhrwerke ein verwegener
Raubüberfall verübt. Unter den Bauern brach
eine derartige Panik aus, daß die meiſten
alles im Stich ließen und einfach davon-
liefen. Einige, die auf ihren Wagen ſitzen
blieben, lieferten ihr ganzes Geld den Ban-
diten aus. Mit reicher Beute beladen, ver-
ſchwanden die Täter ſpurlos im Walde.

Aerztliche Behandlung auf Stottern.
Die Gründung einer Finanzgeſellſchaft, die

ein Abzahlungsſyſtem für ärztliche Behand-
lung und Operationen einrichten ſoll, wird in
dem Jahresbericht der Neuyorker medizini-
ſchen Geſellſchaft gefordert. Die ſchlechten
Zeiten, ſo heißt es, drängten auf eine ſolche
zeitgemäße Regelung des geſchäftlichen Ver-
kehrs zwiſchen Aerzten und Kranken hin. Die
Aerzte ſeien außerſtande, ihre Honorare bei
ihrer Kundſchaft einzuziehen; andererſeits
ließen ſich viele Kranke aus Furcht vor den
großen Koſten von dem rechtzeitigen Auf-
ſuchen der Aerzte abhalten. Was auf jedem
Gebiet des Handels möglich ſei, müſſe ſich

auch für die ärztliche Behandlung durchſetzen
laſſen, und wenn man beim Kauf eines Autos
oder eines Radioapparates die entgegenkom-
menöſten Zahlungsbedingungen finde, ſo
müſſe das gleiche der Fall ſein, wenn es ſich
um die ſoviel wichtigere Erhaltung der Ge-
ſundheit handele.

Gaserploſion bei der Ungeziefer-
vertilqung.

Jn Stockholm ereignete ſich eine eigen-
artige Gasexploſion. Als in einer Wohnung
eine Ungeziefervertilgung vorgenommen
wurde, explodierte plötzlich das dabei ver-
wendete Gas. Die Wände ſtürzten ein, und
es entſtand ein Feuer, das ſich auch auf die
Nachbarwohnungen ausbreitete. Die beiden
Beamten, die die Entwanzung vornahmen,
wurden ſehr ſchwer verletzt.

Profeſſor Hanns Fechner geſtorben.
Der blinde Maler Profeſſor Hanns Fech-

ner iſt am Montag in Schreiberhau geſtorben.
Profeſſor Fechner, der als Maler und Schrift-
ſteller zu den bekannteſten Perſönlichkeiten
des Kunſtlebens gehörte, wurde 1860 in Ber-
lin als Sohn eines Malers geboren. Er war
Schüler Defreggers und einer der intimſten
Freunde Wilhelm Raabes.

Am Telephon.
„vHallo, hallo! Jſt dort die Feuerver-
ſicherung?“

„Jawohl, mein Herr! Sie wünſchen,
bitte 2“

„Hier iſt Anzenberg, ich möchte gern mein
Haus verſichern laſſen! Kann ich das tele-
phoniſch machen

„Wir werden ſofort einen Vertreter zu
Jhnen ſchicken!“

„Gut! Er ſoll aber gleich ein Auto neh-
men! Das Haus brennt ſchonlll
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Nus Merſeburg.
Kleine Ballade.

Als Richard Löwenherz tugendſam
1190 durch Deutſchland kam,
da brauchte er ſich und ſeine Helden
nicht polizeilich anzumelden,

Er brauchte kein Viſum und keinen Paß.
Es gab auch damals noch keinen Erlaß,
nach dem man Tabak und Spiritus
an jeder Grenze verzollen muß.
Er wurde auch nicht durch eine Flut
von flinken Reportern interviewt:

Was denkt man in England vom rollenden Pfund?Vom Youngplan und vom Völkerbund

Die Rohrplattenkoffer, R I ſigniert,
die wurden nicht amtlich expediert.
Er ſchrie wohl niemals, zitternd vor Schreck,
bei jeder Abfahrt: „Gepäck! Gepäck!“
Und als er ſpäter im engen Gelaß
ein Jahr auf dem Trifels gefangen ſaß,
da ward dieſe Strafe, ſo kann man wohl ſagen,
in ſeine Papiere nicht eingetragen.

Und ſicher verſchob er noch keine Deviſen.
Er wurde aus Oeſterreich zwar ausgewieſen,
doch ward ſeine Frau von dieſer ſchroffen
und amtlichen Maßnahme nicht betroffen.
Es gab ngch nicht ſo viel Obrigkeiten.
Es waxen entſchieden beſſere Zeiten,
als Richard Löwenherz, tugendſam,
1190 durch Deutſchland kam, Puck.

Die Rechnung
ohne den „Geſchäftsführer“ gemacht.

Erwerbsloſer wollte allzu billig einkanfen.
Heute morgen gegen 10 Uhr trat ein Er

werbsloſer in das Schuhwarengeſchäft G.
in der Kleinen Ritterſtraße und bat um ein

aar neue Schuhe. Es wurden ihm zunächſt
illigere Sorten gezeigt, bis er ſich ſchließlich

für ein Paar beſſere Stiefel zum Preiſe von
11,90 Mark entſchloß. Er behielt ſie gleich
an und übergab der Verkäuferin einen Zettel
mit der Aufſchrift Hierdurch beſtätige ich
daß ich ein Paar Schuhe vom Schuhwaren-
geſchäft G. Kleine Ritterſtraße erhalten habe.
Das Geld dafür wird von der Stadt bezahlt.
Unterſchrift.“ Als die Verkäuferin erklärte,
daß ſie den Geſchäftsführer doch erſt benach
richtigen müſſe, verließ der merkwürdige
Kunde ſchleunigſt das Geſchäftslokal. Der

Geſchäftsführer F. folgte ihm ſofort und er
reichte ihn auch in der Großen Ritterſtraße.
Der Erwerbsloſe folgte zunächſt dem Ge-
ſchäftsführer, riß ſich aber vor dem Geſchäft
anſcheinend durch ſympathiſierende Genoſſen
dazu ermutigt, los und lief über die Schul
ſtraße und den Damm hinweg bis zum
„Reichskanzler“, immer verfolgt von dem
Geſchäftsführer, der zeitweiſe von der ſich

zuſammenrottenden Menge ernſtlich bedroht
war. Inzwiſchen war vom Geſchäft aus die
Polizei telefoniſch in Kenntnis geſetzt, und
es gelang ſchließlich, den Ausreißer zu faſſen
und auf die Polizei zu bringen, wo er die
neuen Stiefel ausziehen mußte. und ſeine

alten zurückerhielt. Die ganze Angelegen-
heit wird nun noch ein gerichtliches Nach
ſpiel haben.

Wer kennt den Mann
mit den vielen Namen?

Das Weißenfelſer Phlizeipräſidium teilt
folgendes mit: Jn Gera iſt der Vertreter
Wilhelm Sauer, geboren am 1. Februar
1869 in Plötzgen wegen Anzahlungsbetrüge-
reien feſtgenommen worden Er gab ſich in
vielen Städten als Reiſender der Firma
Salnthea Geſellſchaft mbH. in Stuttgart-
Untertürkheim aus, nahm Beſtellungen auf
Radiumplatten auf und ließ ſich Anzahlungen
geben. Eine Lieferung erfolgte jedoch nicht
auch iſt ex bei der benannten Firma nicht
bekannt. Er nannte ſich in den meiſten
Fällen Richard Tebbe und bei ſeiner Ver-
nehmung gab er nun an, daß er u. a. auch
in Zeitz in gleicher Weiſe aufgetreten ſei
Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß der
rig r in Weißenfels und Mer
ſeburg tätig war Etwa Geſchädigte wer-
den deshalb gebeten, ſich umgehend bei der
Kriminalpolizei in der Merſeburger Ka-
ſerne zu melden.

Auf zum Damenrudern!
Am Freitag, dem 4. Dezember, abends

8,15 Uhr findet im Booshauſe unſerer MRG.
eine Verſammlung aller Damen ſtatt, die ſich
bereits zur Teilnahme am Rudern gemeldet
haben. bezw. ſich an dieſem Abend dazu an
melden wollen, Es ſollen in der Beſprechung
alle das Damenrudern betreffenden Ein
zelheiten bekannt gegeben und beſprochen
werden.

Halteſtelle vorm Bootshaus?

Die Mübag beabſichtigt, die Halteſtelle
„Stecknersberg ſo zu verlegen, daß un
mitkolbar vor das Bootshaus der MRG. ge
bracht wird. Damit iſt einem lange beſtehen-
den Wunſch der Merſeburger Bürgerſchaft
Rechnung getragen. Zur Zeit liegen die
Pläne zur Einſichtnahme im Polizeiemt aus.
Es iſt aber wohl nicht anzunehmen, daß
gegen dieſe begrüßenswerte Abſicht der Mü-
bag Einſpruch erhoben wird.

Sonntagskarte bis Dienstag.
Det kat oliſche Feiertag „Mariä EmpWrang fällt in dieſem Fahre auf einen
enstag. Darum wird die Geltungsdauer

der Sonntagskarte bis zum Dienstag er
weitert. Das ſoll alſo bedeuten, daß nicht
etma am Montag eine ſolche Sonntags-Rüg
fahrkarte gelöſt werden kann.
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Aniformkragen erlaubk auch
für Rakienalſozialiſten!

Am Monta erains vom dritten Straf
s Reichsgerichtes folgendes wichtige

rteil:
Die Verordnungen der preußiſchen Ober

präſidenten betreffend das Uniformverbot für
Mitglieder der NSDAP. vom Frühjahr d. J.
ſind ungültig.

Dem Urteil liegt forgender Tatbeſtand zu
grunde:

Vier Arbeiter, die der NSDAP. ange
hörten, waren wegen Tragens von Braun-
hemden verurteilt worden, und zwar zu Ge
fängnis. Sie legten Sprungreviſion beim
Reichsgericht ein. Zu Beginn der Verhand-
lung erklärte der Senatspräſtident, daß die
Akten ſämtlichen Richtern bekannt und aus
führliche Gutachten darüber angefertigt ſeien.
Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Noack,
Halle, beſchränkte ſich darauf, das Kernpro-
blem in einſtündigem Vortrag darzulegen.
Es handelt ſich um die Ausdeutung des
Artikels 109 der Reichsverfaſſung Alle
Deutſchen ſind vor dem Geſetz
gleich.

Die wiſſenſchaftliche Streitfrage heißt:
Handelt es ſich dabei nur um eine Bindnng
für den Richter, d. h. darf der Richter
im Rahmen der beſtehenden Geſetze alle
Deutſchen gleich behandeln oder bindet der
Satz auch den Geſetzgeber, d. h.
Reichstag und Reichspräſident, darf der Ge
ſetzgeber nur gleiche Geſetze für alle Deutſchen
erlaſſen

Dr. Noack wies noch, daß der Satz: Alle
Deutſchen ſind vor dem Geſetz gleich, nach der
heute herrſchenden Anſicht auch für den Ge-
ſetzgeber gelte, beſonders nach dem Vorbild
in Amerika, in der Schwetz, und deshalb auch
in der freieſten aller Republiken, in Deutſch
land, Anwendung finden müſſe. Er forderte
von dem höchſten deutſchen Gericht endlich
einmal eine klare Stellungnahme zu dieſer
wichtigen Streitfrage damit die Rechts-
unſicherheit auf dieſem wichtigen ſtaatsrecht-
lichen Gebiet beſeitigt würde. Da die Not-
vervrdnung gegen dieſen Satz verſtoße, be-
antrage er Freiſpruch

Der Reichsanwalt beantragte auch Frei-
ſpruch.

Nach ſtundenlangen Beratungen fällte das
Gericht das Urteil

Die Folge iſt nun, daß ſämtliche bisher
wegen Tragens der nationalſozialiſtiſchen
Uniform Verurteilten freizuſprechen ſind und
Anſpruch auf Schadenerſatz aus der Staats-

allgemeines Uniformverbot (d. h. alſo auch
für das Reichsbanner D. R.) erlaſſen wird,
oder das Tragen von Uniformen erlaubt iſt.

Jnnungsausſchuß
wählt neuen Vorſitzenden.
Dienstagabend fand im Hotel „Zur

oldenen Sonne“ eine Verſammlun es
erſeburger Jnnungsausſchuſſes ſtatt. Der

Schriftführer Schneidermeiſter Hilde-
brandt begrüßte die anweſenden Obermeiſter und Tunungevorſtande und widmet
dem ſo plötzlich verſtorbenen Vorſitzenden

Stadtrat e warme Worte desDankes für die langjährige, aufopfernde Tä-
tigkeit. Jm Punkt 1 der Tagesordnung
„Neuwahl des Vorſtandes“ wurde dann von
den faſt vollzählig vertretenen Jnnungen der

Obermeiſter der Schloſſer- und Feilen-
hauer- Innung Friedrich Pfeiffer ein
ſtimmig zum 1. Vorſitzenden g wählt

Obermeiſter Pfeiffer nahm die Wahl an
und dankt für das entgegengebrachte Ver-
trauen. Daß ſämtliche Jnnungen für ihn
eingetreten ſeien, wäre ihm ein Beweis,
daß die Merſeburger Jnnungen unter dem
wirtſchaſtlichen Druck der heutigen Zeit ſech
bereit fänden, an den Belangen des gewerb-
lichen Miltelſtandes tatkräftig mitzuarbeiten.
Punkt 2 „Wahl von Beiſitzern und je eines
Erſatzmannes zu den halliſchen Meiſter-
prüfungskommiſſirnen“ konnte dar
auf glatt erledigt werden. Jm weiteren
Verlauf kamen auch die ſchon viel beſproche-
nen

Berufsſchulfragen
zuk Ausſprache. Man ſtellte feſt, daß es be-
dauerlich ſei, wenn zwiſchen Schule und
Jnnungen immer noch nicht die Zuſammenarbeit Feſtehe, wie ſie im Jnlereſſe des Hand-

werks und der Jugendlichen ſo ſehr zu
wünſchen wäre. Die Anweſenden waren ein
ſtimmig der Anſicht, daß das Handwerk in
der heutigen Zeit ſchon genügend belaſtet ſei
und daß man in Zeiten der Not froh ſein
ſollte, wenn man im Berufsſchulweſen das
erhalten könne, was bisher war, anſtatt
ſtändig mit neuen Experimenten zu kommen.
Es wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß
ſich der Direktor der Berufsſchule in Zu
kunft bereit finde, mit dem neuen Jnnungs-ausſchuß Vorſitzenden oder auch den ein-
zelnen Obermeiſtern in Fachfragen derart
zuſammenzuarbeiten, daß jegliche Differenz

kaſſe haben, und daß in Zukunft entweder einmit den Jnnungen vermieden bleibt!

Mikkelſtandshilfe evangeliſcher Frauen
durch Handarbeitsgausſtellung im „Herzog Chriſtian“.

Das war ein regés Leben und Treiben
ein unruhiges Kommen und Gehen geſtern
in den Nachmittagsſtunden im „Herzog Chri-
ſtian“ Wie ein großes Schild draußen am
Portal verkündete, veranſtaltete hier im
Rahmen ſeiner Mittelſtandshilfe der deutſch
evangeliſche Frauenbund, Ortsgruppe
Merſeburg-Leuna, ſeine diesjährige
Handarbeitsausſtellung mit anſchließendem
Verkauf. Und dem Vernehmen nach ſollten
die Gegenſtände e

erſtklaſſig in Geſchmack, Material und
Ausführung zu recht billigen Preiſen

feilgeboten werden! Was Wunder alſo, daß
ſich die Merſeburgerinnen in ſo großer Zahl
eingefunden hatten, daß ſie ſich drängten und
ſchoben oben in dem kleinen Saal, der faſt
nicht ausreichte, um all die Herrlichkeiten
und die zahlreichen Beſucher aufzunehmen.

In der Tat: unter allen den ausgeſtellten
Sachen war nicht ein einziges Stück zu fen-
den, an dem zu tadeln geweſen wäre. Etwa
zehn Tiſche hatten die Handarbeiten aufge-
nommen, ſorgſam ſortiert nach ihrer Ver-
wendungsmöglichkeit. Hier allerfeinſte Tiſch-
wäſche, mit Hohlſäumen oder Lochſtickerei
verziert, dort Leibwäſche aus zartem Batiſt,
zum Teil in den hellen, jetzt wieder ſo mo-
dernen Paſtellfarben. Daneben aber kam

auch die große Mode „Alles qus Wolle!“

zu ihrem Recht, und das vornehmlich bei
den praktiſchen Dingen. Da gab es Bettſchuh
und mollige Bettfäckchen; Wolltücher, größe
und kleine, geſtrickte und gehäkelte, wechſel-
ten mit warmen Kaffee und Teemützen in
oft geradezu raffinierten Farbenzuſammen-
ſtellungen ab. Natürlich fehlten auch die
feinen weißen Strickdecken nicht und auch
wicht die Kiſſen, welch letztere in beſonders
großer Zahl und Mannigfaltigkeit ſich dem
kaufluſtigem Publikum darboten, warm und
weich in den Farben für Sofa und Seſſel
luſtig bunt dagegen für Balkon und Veranda
Zu dieſen mehr ſommerlichen Kiſſen fand
man auch häufig die paſſende Kaffeedecke, in
danthrenfarben und mit geſchmackvoller,
praktiſcher Stickerei verſehen, kurz ſo, wie die
Hausfrau ſie ſich wünſcht: ſonnen- und waſch-
echt, Ueberhaupt waren die Kaffeedecken in
großer Auswahl vertreten man möchte
ſagen: eine immer ſchöner als die andere.

Wohl jeder fand in dieſer reichhaltigen
Ansſtellung unſchwer etwas für ihn Brauch
bares

Denn auch der Kleinigkeiten, die man ſo
gerne zum Feſt verſchenkt Geſchenke er-
halten die Freundſchaft“ gab es in Hülle
und Fülle. Unter dieſer Rubrik dürften ſich
wohl vor allem die behäkelten Taſchentücher
regſten Zuſpruchs erfreuen

Ein einzelnes Stück aus der Ausſtellung
herauszuheben und es als das ſchönſte zu
bezeichnen, dürfte unmöglich ſein; denn ſie
halten ſamt und ſonders was eſi verſprachen:
ſie ſind vorbildlich in Material, Ausführung
und Geſchmack. Nur eines Tiſches möchten
wir beſonders Erwähnung tun: der Baby-
Ansſtattung. Hier lag es bunt durch
einander die wollenen Jäckchen und Höschen
die Hemdchen und Lätzchen, wärmende Kleid-
chen und ſolche aus zarter Seide und als
Clou des Ganzen eine auseinandernehm-
bare und in jedem Teile waſchbare Kinder-
ſteppdecke.

Die Preiſe ſind wirklich, wie angekündigt,
denkbar niedrig gehalten, und

es iſt nur zu wünſchen, daß man ſich an
dem heute ſtattfindenden Verkauf ebenſo
rege beteiligt wie geſtern an der Aus
ſtellung!

Gerade zur Mittelſtandshilfe gehören
ja die Kreiſe. die ſtill und ohne zu murren
ihre bittere Not tragen, und ihnen zu helfen,
ſei es nur durch Kauf einer Kleinigkeit oder
eines Loſes, iſt Pflicht eines jeden Chriſten

Auf die Ausſtellung der Haushalts-
gehilfinnen kommen wir noch ſpäter
zit rück.

Merſeburger Wochenmarkk.
Der heutige Wochenmarkt war recht ſchwach
beſucht. Jn den Verkaufsreihen fehlten ver-
ſchiedene Stände. Es wurden verkauſt:

Butter 65—75: Eier 14--15; Quark 25—30;
Zwiebeln Pfund 8; Haſelnüſſe 50—65; Ra-
dieschen 3 Bund 20; rote Rüben 10; Rot-
kohl 190; Weißkraut 6; Wirſing 8; Blumen-
kohl 25—35; Spinat 10, 2 Pfd. 16; Möhren2 Pfund 15; Hrauntohl 10; Sellerie 2 Stück

25; Salat 8; Schwarzwurzel 40—50; Endi-
vien 15-25; Aepfel 5--20; Weintrauben 50
bis 75; Tomaten 40; Walnüſſe 40—50; Ra
pünzchen Pfund 10; Kartoffeln 10 Pfund
27—45; Roſenkohl 20; Gans 90; Haſe 80; See
und Flußfiſch: Schellfiſch 40; Kabelfau 30;
Seelachs 30; Seegal 40, Rotbarſch 30; Filet50; Rotzunge M ger Makrelen 70 Bücklinge
40; Sprotten 60

Jugend auf Ausflügen,
Das Reformrealgymnaſium eſternmit den gg Klaſſen Ausflüge n die

gern erſeburg. Mehrere Klaſſen
ſpazierten in die Aue, wo ſie von dem Bäume
und Skräucher umſpannenden e in
die rechte Weihnachteſtimmung verſeht wur
den, Die oberen Klaſſen beſuchten die hiſto-
riſchen Denkmäler Merſeburgs, betrachteten
die Reſte der Stadtmauern und die Aus
grabungsſtätte in der Altenburg.
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Merſeburgs Saalbeſißer
feierten 13. Stiftungsfeſt.

Hermann Eilenberger zum Ehrenvorſttzenden
ernannt!

Im Kreiſe ſeiner Mitglieder und Geſchäfts
freunde hielt am geſtrigen Dienstag der
Verein der Saalbeſitzer des Kreiſes
Merſeburg im „Strandſchlößchen“ ſein Stif
tungsfeſt ab das 13. ſeit der Gründung. Aus
dem nicht allzu ſtarken Beſuch der Veranſtal-
tung war ſchon zu erſehen, daß gerade die
Saalbeſitzer heutzutage nicht auf Roſen ge
bettet ſind. Und dies betonte auch ber 1. Vor
ſitzende Friedrich Schön feld vom „Bür-
gerhof“ in ſeiner Begrüßungsanſprache in
beſonders warm willkommen hieß den greiſen
beſonders warm wi, kommen hieß den greiſen
Ehrenpräſidenten Rülke ſowie den
Kollegen Werner vom „Reichskanzler“,
Vorſitzenden des Vereins der Schank- und
Gaſtwirte von Merſeburg und Umgegend

ährend der Ehrenvorſitzende Lange leider
urch Erkrankung am Erſcheinen verhindert

ſei. Wenn man. ſo führte Herr Schön-
feld weiterhin aus, in dieſer Notzeit über
haupt das Stiftungsfeſt feiere, geſchehe es
einmal aus dem Bedürfnis heraus, die Be-
rufskollegen einander näher zu bringen an-
dererſeits aber auch, um den Berufsſtand
nach Außen hin zu vertreten. Und dies tue

ch S S *L„*Am vierten Adventsſonntag
darf gebacken werden!

Der Regierungspräſident in Merſ burg hat
das beſtehende Backvoerbot an Sonntagen für
den vierten Advent (20. Dezember) aufge
hoben. All rdings darf die achtſtündige Ar-
beitszeit, die um 16 Uhr beenvet ſein muß,
nicht überſchritten werden.
[hchc]h T S55 5 T T S —m—-5- D
jetzt mehr denn je vorher not: gelte es doch
den Beſtellern von Sälen klar zu machen,
wie von ihrer Vertragstreue abhängig
ſei das Wohl und Wehe eines ganzen Ge-
werbezweiges, der noch dazu eine Schlüſſel
ſtellung einnehme! Die Vereinsfeſte m i ß
ten weitergefeiert werden ſelbſtverſtändlich
in einſfachſten Formen und ſo billig wie mög-
lich. für welch letzteren Punkt auch die Saal-
beſitzer ſtets gerne Verſtändnis zeigen wür-
den. Doch trotz aller Sorgen des Heute wiſſe
jeder der wie ſo viele Berufskollegen
auch das Ausland kennen lernte: Deutſch-
land kann nicht untergehen! Und trotz aller
Notverordnungen hoffe man zuverſichtlich auf
den Wiederaufftieg des geliebten Vaterlandes

Nachdem der 1. Vers des Deutſchland-
liedes verklungen, erklärte der Vorſitzende
des Gaſtwirtevereins Werner mit launigen
Worten daß ſelbſt das breite Saalegewäſſer
ein Maſſenerſcheinen ſeiner Vereinsbrüder
nicht habe verhindern können, die alle nach
des Tages Laſt mitfeiern wollten, in „Ein-
mütigkeit mit den Berufsfreunden, im Zei-
chen der Einigkeit überhaupt! Und der
Redner bat, nun auch den 3. Vers des Deutſch
landliedes anzuſtimmen. Nachdem die Her-
ren Schmidt vom Schkenditzer und Schit
man ſt-Neumark vom Müchelner Gaſtwirke-
verein in herzlichſter Form
überbracht hatten, hielt Kollege Eilen-
berger von „Siebers Reſtaurant“ die offl-
zielle von viel Humor gewürzte Damenrede,

dondie in ein begeiſtert aufgenommenes
nerndes Hoch auf die Fraiten als die Seele
des Geſchäfts ausklang. Anſchließend wurde
dem Redner. der 12 Jahre die ſchwere
Bürde des Vorſitzes trug, zu ſeiner freudi-
gen Ueberraſchung die Würde eines Ehreèn-
vor ſitzenden verliehen was ihm zu kur-
zen warmen Worten des Dankes Anlaß gab.

Neben dieſem offiziellen Teil des Nbends
gingen muſikaliſche Darbietungen Auffüh-
rung eines luſtigen Einakters und Geſangs-
ſolt wie Duelte von Herren nd Damen der
Eutervia in netteſter Weiſe geboten. ein
her. Kurz bald herrſchte echte, rechte Ball
ſtimmung. die in der Volpnäſe ihren Höhe-
punkt fand. Und die ebenſo reichhaltige wie
praktiſche Tombola ſorgte dafür. daß bei-
nahe jeder etwas im Arm hatte. als es früh-
morgens heimwärts zu wandern galt.

Was iſt Siko?
Kochvorträge für unſere Hausfrauen.

Die SikbeKochvorträge der Firma en
Oppel Nachf. in der Gotthardtſtraße
hatten bereits am erſten Tage einen zahl
reichen Beſuch. Ein Beweis für das rege
Jntereſſe, das auch die Merſedurger Haus-
frauen dieſem Schnellkocher entgegenbringem
Die Beſucherinnen wurden en für die
geopferte r entſchädigt, denn ſie haben
geſehen, daß man nicht nur bis 80 Prozent
Gas ſparen, ſondern auch die Küchenarbeit
auf ein Minimum reduzieren kann, daß man
ſeine Speiſen nie mehr umrühren, nichts
nachgießen und nie aufpaſſen muß, daß nichts
anbrennt vder überkocht. Ferner, daß man
uneingeweichts Hülſenfrüchte in 20 Minuten
kochen und mit dem famoſen Einſatzſieb ein
vollſtändiges Mittageſſen, beſtehend aus
Fleiſch, Gemüſe und Kar offern, auf einmal
erſtellen kann, ohne daß es „zuſammenge-
ochtes Eſſen“ wird. Die Wien

bewieſen, wie ſchmackhaft das Eſſen im Siko
wird, Die Hausfrauen haben aber vor allem
auch erfahren, daß jetzt ein exploſirnsſicherer
„Quali äts-Schnellkochtopf“ auf dem Markte
iſt, deſſen rikmarke „WAPh“ weltbekannt
iſt und wirkliche Bürgſchaft bietet.

km r
Weitervorherſage bis Dennersta

Eintrübung und von neuem vielfach neblig.
Feeſrg zu Sprühregen, anfangs ſtärkéerer
Froſt. Temperaturen ſpäter bis an oder über
Null ſteigend. Froſtmilderung aber nur vor
übergehend.

Glückwünſche
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Geringe Ergebniſſe
bei der Haſenjagd.

Die Ergebniſſe der Haſenjagden ſind in
dieſem Jahre im allgemeinen ſehr wenig
befriedigend. Jn vielen Revieren hat
ſeuchenartige Erkrankung die Haſenbeſtände

jerart: gelichtet, daß die Jagdbeſitzer ſich
entſchloſſen haben, überhaupt keine großen
Jagden abzuhalten. Und die Ergebniſſe be-
jagter Reviere geben ihnen zum Teil durch-
aus recht.

So wurden bei der am 14. November auf
der Jagd des Rittergutes Stedten bei

Oberröblingen abgehaltenen Treibjagd nur
121 Haſen zur Strecke gebracht, während die
vorjährige Jagd 346 Haſen ergeben hatte.

Nicht ganz ſo ungünſtig war das Ergebnis
im Revier Seeben-Tornan, wo der
diesjährigen Strecke von 207 Haſen 305 Haſen

im Vorjahre gegenüberſtehen.
Auf dem Revier Möckerling der An-

Kohlenwerke wurden in dieſem
Fahre 223 gegenüber 306 Haſen im Vorjahre
geſchoſſen.

Das ſehr ungünſtige Ergebnis des Re
viers Stedten wird zu einem nicht uner-
heblichen Teil dadurch erklärt, daß die Wild-
dieberei in erſchreckendem Umfang zugenom-
men hat.

Auffehenerreoende Verhaftung.
Blankenburg (Harz). Am Sonnabend

wurde der Kaufmann Arthur Palitzſch aus
Dresden, der früher hier die „Harzer Auto
mobilzentrale“ betrieb und beſuchsweiſe nach
hier gekommen war, feſtgenommen und in
das Kreisgefängnis eingeliefert. P. hatte von
der jetzt zuſammengebrochenen Raiffeiſenbank
große Kredite in Anſpruch genommen und
ſeine Firma kürzlich aufgelöſt. Der größte
Teil der Gelder der Raiffeiſenbank iſt auf
dieſe Weiſe verlorengegangen.

Zunahme des Seidenbaues,
Hecklingen. Die Seidenbauer haben tat-

kräftig mit ihren Arbeiten begonnen, ſo daß
in aller Kürze das 30 Morgen große Acker-
ſtück, das dem Altgelände neu zugeteilt wurde,

eingezäunt ſein wird. Auf dem Ackerſtück, das
am Wachtberg liegt, ſind zum Teil ſchon
Lauben als Futterſchuppen für die Raupen

erſtanden. Einige Seidenbaner gedenken auf
dem Gelände ſogar ihr Heim anfzuſchlagen.

Tragödie eines Kriegosverletzten.
Greiz. Hier ſtarb der Fabrikarbeiter Joſef

Güntner unter ſeltſamen Erſcheinungen.
Güntner war als Soldat des öſterreichiſchen
Heeres mit hohen Orden ausgezeichnet wor-

den und bis zum Offizierſtellvertreter auf-
gerückt. Aus dem Felde kehrte er zurück mit
einer ſchweren Granatſplitterverletzung im
Genick. Er bekam aber keine Rente, weil er
als einſtiger Oeſterreicher verſäumt hatte, ſich
rechtzeitig zu melden. Seit zwei Jahren war
er arbeitslos, unh da er durch die Verwun-
dung ſchlecht ſchlafen konnte, waren ihm
Schlafmittel verſchrieben, die aber auch nicht
mehr halfen. Vor kurzem wurde der eine
Arm ſteif, und als er Holz hacken wollte,
hackte er ſich in die geſunde Hand. Das alles
hat ihn ſo mitgenommen, daß er, um Ruhe zu
finden, mehr Schlafmittel einnahm, als er
durfte. Eines Morgens lag er tot im Bett.
Frau und zwei Kinder trauern um den Er-
nährer.

Sierslehen. (Unfall mit töd lichem Aus-
gange.) Jn der Sonnabend-Nachtſchicht verun

Müttwoch, den 2. Dezember 1931

Ein Vater ſtößzk ſein Kind in den Tod.
Nur fahrläſſige Tötung bejaht das Gericht.

Torgau. Jener Unfall am 11. Mai auf der
Straße zwiſchen Annaburg und Naundorf, bei
dem ein kleines Kind zu Tode kam und ein
Motorradfahrer erheblich verletzt wurde, war
am Montag erneut Gegenſtand einer Ver-
handlung vor dem Schwurgericht Torgau.

Unſtet wanderte der Bergmann Wilhelm
Thunert mit der Arbeiterin Maria Heiden-
reich, die ihm fünf Kinder geboren hatte, auf
der Landſtraße einher. So auch am 11. Mai.
Er hielt die Mitte der Straße ein, während
er einen Kinderwagen mit dem jüngſten, etwa
einjährigen Kinde vor ſich herſchob. Neben
ihm auf dem Fußſteig ging ſeine Begleiterin,
die ebenfalls einen Wagen führte. Der
Schloſſer Kurt F. aus Annaburg kam mit
ſeinem Motorrade in einem Tempo von etwa
40 Kilometer von ſeiner Arbeitsſtelle in Rich-
tung Annaburg gefahren. Als er des Th. an
ſichtig wurde, gab er Warnungszeichen und er
wartete, daß Th. ausbiegen würde. Th. blieb
aber nicht nur in der Mitte der Fahrbahn, ſon
dern ſchob plötzlich den Wagen mit
dem Kinde in öie Fahrbahn desMotorrades, ſo daß kurz darauf ein hef-
tiger Zuſammenſtoß erfolgte. Der Wagen
wurde noch einige Meter mitgeſchleift und das
Kind auf die Straße geſchleudert, während der
Motorradfahrer ſtürzte und ſich einen
Schlüſſelbeinbruch zuzog. Das Kind wurde
ins Krankenhaus in Torgau eingeliefert und
iſt ſchließlich an einer Gehirnhautentzündung
geſtorben.

Das Schwurgericht hatte am 14. Juli Th.
lediglich wegen fahrläſſiger Körperverletzung
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt, nachdem
Anklage wegen verſuchten Mordes erhoben
worden war. Auf die Reviſion der Staats-
anwaltſchaft und des Angeklagten hob das
Reichsgericht das Urteil auf und ſo wurde am
Montag erneut vor dem Schwurgericht ver-
handelt. Der Angeklagte erklärte, nur in
Verwirrung gehandelt zu haben. Jm Gegen-
ſatz hierzu hatten faſt ſämtliche Zeugen des

Unfalles den beſtimmten Einöruck, daß Th.
den Wagen

abſichtlich in die Fahrbahn geſchoben hat.
Der Vertreter der Anklagebehörde beantragte
wegen verſuchten Totſchlags 6 Jahre und
6 Monate Zuchthaus und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre.
Das Schwurgericht folgte dem An-
trage des Staatsanwaltes nicht und ver
urteilte Th. lediglich wegen fahrläſſiger
Tötung und fahrläſſiger Körperverletzung zu
9 Monaten Gefängnis.

Der Mörder Richter geſteht.
Delitzſch. Der Arbeitgloſe Richard Richter,

über deſſen ſchändliche Tat wir ausführlich
berichteten, hat vor 7teſigen und halliſchen
Kriminalbeamten ein Geſtändnis abgelegt.
Richter gab zu, ſeine Frau erwürgt und zum
Zwecke der Töuſchung aufgehängt zu haben.
Als Motiv der Taru führte er an, er wollte
dem ganzen Elend und Streit in der Familie
ein Ende bereiten Ferner ließ er durch-
blicken, daß er aus Wut über die Weigerung
ſeiner Frau. ihm Geld zum Lederkauf zu
geben, gehandelt habe. Jm übrigen machte
er noch eine Reihe von anderen Gründen
geltend, die aber reichlich un wahrſcheinlich
klingen, ſo z B, daf er ſelbſt Hand an ſich
legen wollte. Auch die Tat an ſeiner Stief-
tochter geſtand Richter in allen Einzelheiten
ein, er beſtreitet jedoch jegliche Tötungs-
abſicht. Er habe Erna Aurich nur zwingen
wollen, einen ihn entlaſtenden Brief zu
ſchreiben. Auch dieſe Bekundung klingt un-
wahrſcheinlich, da in dem Briefe, den die
Polizei beſchlagnahmtc, es heißt, Erna
Aurich wolle ſich eben'alls wie ihre Mutter
das Leben nehmen. Es iſt alſo nicht verſtänd-
lich, warum Richter ſeine Tochter gezwungen
hat, eine ſolche Bemerkung aufzuſchreiben,
Du er keine Mordabſichten gehabt haben
ollte.

hhkkk=aiaa neneglückte auf dem Vitzthumſchachte der Bergmann Paul
Wohlgemuth aus Kloſtermansfeld ſchwer indem er
vom rollenden Förderwagen eine ganze Strecke mit-
geſchleift wurde. Wohlgemuth erlitt ſchwere Ver-
letzungen; er wurde mit dem Krankenauto nach dem
Hettſtedter Knappſchaftskrankenhauſe gebracht: da
ſich aber die Verletzungen als ſehr ſchwer erwieſen,
ſofort in das Bergmanustroſt in Halle überführt.
Dort iſt der 32jährige Sonntagabend ſeinen Ver-
letzungen erlegen.

c

Diebe bei einem Gaſthausbrand.,
Arnuſtadt. Am Montag morgen ging der

Dachſtuhl des Gaſthanſes „Zur Linde“ in
Geſchwenda in Flammen auf. Windſtille
verhinderte, daß das Fener auf die Nachbar-
gebäude übergriff. Man konnte den Brand
auf ſeinen Herd beſchränken. Die Jlmenauer
Motorſpritze, die dlarmiert worden war
brauchte nicht mehr einzugreifen Am
Brandplatze hatten ſich edle „Helfer“ einge-
funden, die die Gelegenheit zu Diebſtählen
weidlich ausnutzten So wurde eine Kaſſette
mit einem großen Geldbetrag und wichtigen
Dokumenten geſtohlen.

Unterſchlagungen von Gemeinde-
geldern,

Bottmersdorf. Die Gemeinde Bottmers-
dorf erlebte mit ihrem Nachtwächter namens
Milde eine Enttäuſchung. Milde war, als die
Gemeinde ihn anſtellte, ein Jahr arbeitslos
geweſen. Neben dem Nachtwächteramt hatte
er auch das Amt des Gemeindedieners zu

verſehen. Auch gehörte es zu ſeinen Ob-
liegenheiten dienſtliche Gelder und Gelder
der Berufsgenoſſenſchaft einzuziehen. Bei
einer Kaſſenreviſivn wurde ein Fehlbetrag
von 900 RM. entdeckt. Milde hat die Gelder
eingezogen, aber nicht abgeliefert. Der
Nachtwächter wurde ſofort entlaſſen. Außer-
dem iſt gegen ihn Strafantrag geſtellt
worden.

Strafanzeige gegen die Gemeinde-
mehrheit.

Lauſcha. Die Gemeinderatsmehrheit, be-
ſtehend aus den Linksparteien und einigen
Mitgliedern der bürgerlichen Fraktion, hatte
eine Proteſtentſchließung gegen den Lauſchaer
Pfarrer Saſſe angenommen, worin behauptet
wurde, Saſſe habe in der Konfirmandenſtunde
den Beitritt zur Hitlerbewegung empfohlen
und dabei geſagt, ſonſt ſolle man ſich mit Dolch
und Strick umbringen.

Jn einer großen öffentlichen Verſammlung
nahm Pfarrer Saſſe zu dieſer Behauptung
Stellung und erklärte ſie als unwahr. Es
liege ein groteskes Mißverſtändnis vor. Er
habe erzählt, daß ein Schüler Schopenhauers
in einem Buche den Selbſtmord empfohlen
habe, weil das Leben doch keinen Sinn habe
und alſo nach dem Willen des Meiſters
(Schopenhauer) „verneint“ werden müſſe. Jm
Gegenſatz dazu habe er die lebensbejahende
chriſtliche Religion geſtellt, die einen hohen
Sinn in das Daſein lege. Pfarrer Saſſe teilte

mit, daß ſeine vorgeſetzte Behörde gegen die
Mitglieder der Gemeinderatsmehrheit und
einige andere Vertreter der unſinnigen Be
hauptung Strafantrag wegen Beleidigung ge
ſtellt habe.

Wegen „Beförderungs
Schwemſal. Wir berichteten vor wenigen

Wochen von der Entſendung einer deutſchen
Bauern- Abordnung
Rußland, unter der eLandwirt befand. Er iſt jetzt vorzeitig in
ſeine Heimat zurückgekehrt, da angeblich in
folge „dauernder Regenfälle Beförderungs
ſchwierigkeiten entſtanden“ ſeien. Ob da
nicht andere Gründe vorliegen? Sollten
etwa die deutſchen Bauern, denen das Blaue
vom Himmel über die landwirtſchaftlichen
Zuſtände in Rußland verſprochen worden
war, noch rechtzeitig genug die Augen auf-
gegangen ſein?

Vor einer wichtigen Neuerung
bei Gewinnung von Kochſalz
Schönebeck (Elbe). Der Saline Schönebeck

der Preußiſchen Bergwerks- und Hütten
A.G. wurde Gebrauchsmuſterſchutz für eine
Solepfanne mit Feuerung erteilt.

rung der Erfindung eine wichtige Neuerung
bei Gewinnung von Siede- (Koch-) Salz be-
deuten. Es würde dadurch die ganze Art des
ſeitherigen Siedepfannenbaues auf eine neue
Grundlage geſtellt werden.

Beſchleungter Abbau des König-
Wilhelm-Guymnaſiums.

Magdeburg. Der Magiſtrat trat dem Be
ſchluß des Schulausſchuſſes für die höheren
Lehranſtalten bei. wönach auf Antrag des
Direktors des König-Wilhelm- Gymnaſiums
der Abbau dieſer Anſtalt beſchleunigt werden
ſoll. Oſtern 1932 ſollen die Reform 0 III
der Anſtalt an die WilhelmRaabeSchule
und die gymnaſialen Hlaſſen U III, O II und
D. II an das vereintate Dom- und Kloſter-
gymnaſium abgegeben werden.

308 180 Einwohner.
Magdeburg. Gegenüber dem Vormonat

hat die Einwohnerzahl Magdeburgs im Ok-
tober eine Zunahme um 336 Perſonen er
fahren. Die Einwohnerzahl hat ſich damit auf
308 180 erhöht. Um dieſe Ziffer richtig zu
werten, muß man ſich vor Augen halten, daß
Magdeburg auch ordentlich ſtark eingemeindet
hat. Sonſt wäre der Vorſprung gegenüber
Halle nicht halb ſo groß.

Flußpiraten.
Schönebeck (Elbe). Das in Froſe liegende

Proviantamt des Schiffers Boll wurde nachts
von unbekannten Tätern aufgebrochen und
daraus Lebensmittel und Werkzeuge im
Geſamtwert von 500 Mark geſtohlen. Das
Boot diente dazu, Schiffe mit Proviant zu
verſorgen. ohne daß die Schiffer erſt ge
zwungen waren, an Land zu gehen.

Deſſanu. (Wieder ein toter Biber)
Am Sonntag fanden Mitglieder des Arbeiter
Angler-Bundes in der Elbe abermals einen
toten Biber. Es handelt ſich um ein ausge
wachſenes ſchönes Tier, das offenbar der
unter den Bibern wütenden Tuberkuloſe
zum Opfer gefallen iſt.

e
Sodenet Pastiſen gegen Raucherkatarrhe

Millionärin ohne Gelö.
Roman von Hans Morgan.

(11. Fortieruna. (Nachdrug verboten.)
„Das ſage ich auch!“
Als Helga Wendhus am nächſten Morgen

am Lebinerplatz die Straßenbahn verließ und
in die Straße zum Atelier e.nlog, bemerkte
ſie noch verſchiedene andere Damen, die dem
gleichen Ziel zuſtrebten. Pon iener Eleganz,
die einer ernſten Prüfung nicht ſtond hält und

leicht in Gefahr gerät, als „Talmi“ bezeichnet
e den. Alle trugen einen kleinen Hand-
offer.

Sie betrat das Efa-Atelier und wurde
gleich am Eingang von dem Portier ange-
halten, dem ſie den Engagementsſchein gab.
Er wies ſie in den Korridor rechts, wo ſich
die Garderobenräume für die Komparſerie
befanden.

Ein großer, kahler Raum, mit einem
großen, langen Tiſch und ein paar Spiegeln.
Fünf, ſechs junge Mädchen darin. Auf dem
Tiſch ein Gewirr von Schinktuben, Paſten,
Puderdoſen, Quaſten und hundert anderen
kosmetiſchen Kleinigkeiten.

Geſchäftig ſaßen die Mädchen vor den
Spiegeln und legten ihre „Kriegsbemalung“
auf. Schwatzten und lachten dabei, unter
hielten ſich über Dinge, von denen Helga
nichts verſtand.

Sie nahm einen freien Platz ein und kam
ſich ein wenig unglücklich vor in der unbe
kannten Umgebung. Wußte nicht, wag ſie
anfangen ſollte. Die Mädchen ſchienen ſich
alle untereinander zu kennen, während ſie
über den Neuling hinwegſahen. Bis ſich die
Nachbarin ihrer erbarmte.

„Sie haben wohl gar nichts mitgebracht?“
fragte ſie.

„Nein, ich habe ja nicht gewußt, was man
braucht“, erwiderte Helga kleinlaut.
Herr Silcher hat es mir geſtern auch nicht
geſagt.“

Das Mädel ſah ſie von der Seite an.
„Silcher hat Sie engagiert? Sie haben

wohl noch nie gefilmt?“
„Nein“.
„Ja, da warten Sie nur, bis der Herr

Friſeur kommt der wird Jhnen ſchon
aushelfen und Sie fertigmachen. Wir haben
ja Zeit!“

Sie hatten wirklich Zeit. Als Helga eine
Stunde ſpäter geſchminkt und gepudert im
Atelier ſelbſt ſtand, hatten dort gerade die
Aufnahmen begonnen.

Ein rieſiger hoher Raum. Links war ein
Gartenreſtaurant aufgebaut worden, mit
einſtöckiger Hausfaſſade im Hintergrund,
richtigen zuſammenklappbaren Gartentiſchen
und -Stühlen. Den Boden bedeckte eine
dichte Schicht gelblichen Kieſes. Geſchickt auf-
geſtellte Sträucher bildeten an der einen
Seite künſtliche Niſchen.

Die Szenerie war noch nicht ganz fertig.
Arbeiter ſchrien herum, hämmerten und
ſchleppten alles mögliche heran.

Helga beſtaunte die rieſenhaften Schein-
werfer auf Laufſtegen an der Decke, die
hohen Käſten mit den Queckſilberröhren, die
langen Lichtkabel, über die man überall ſtol-
perte, wenn man ſich nicht vorſah.

Kuliſſen, Verſatzſtücke, Bretter, Lampen,
Möbel, alles ſtand und lag herum und ſchuf
ein wüſtes Durcheinander, durch das man
tet Aenweiſe förmlich hindurcharbeiten
mußte.

Auf der anderen Seite waren die Auf-
nahmen in vollem Gange. Mattes violett
Licht grüßte von dort herüber Jemand
ſprach mit aufgeregter, zeiſerer Stimme,
ſchrie plötzlich zwiſchendurch wie wütend auf.

„So! Licht! Aufnahme!“
Helga näherte ſich. Ein Zimmer. Von

den violetten Strahlen der Queckſilberlam-
pen übergoſſen, die die Geſichter ſeltſam
mumienhaft erſcheinen ließen. Nun aber
flammte es von allen Seiten auf helle,
grelle Lichtbündel wurden auf die Szene ge-
ſchleudert, übermäßig ſcharf. Ein leiſes

Summen. Helga ſah in dem Zimmer zwei
Perſonen und erkannte auf den erſten Blick
Lilly Dagow, die ſie in vielen Filmen ſchon
geſehen hatte neben ihr ſtand Henry
Villard, der berühmte Filmſchauſpieler, der
Liebling aller Frauen zwiſchen ſechzehn und
ſechzig!

Das war Helga nicht angenehm. Auf dem
letzten Filmball im Februar hatte er ſich
grade ihr vorſtellen laſſen und ein paarmal
mit ihr getanzt. Hoffentlich erkannte er ſie
nicht!

„Da die Siebziger etwas mehr
links!“ ſchrie der Operateur einem Beleuch-
ter hoch über ſich zu. „So es kann los-
gehen, Reff!“

Ach, das war Reff dieſer kleine,
hagere Mann mit den ſcharfen Zügen, die ein
wenig verlebt oder vielleicht auch nur über-
arbeitet anmuteten? Und wo war Silcher?
a der ſich noch gar nicht um ſie gekümmert

atte!
„Achtung Aufnahme los!“

Die Kurbel begann zu ſurren. Lilly Da-
gow ſtand am Tiſch. Schlaff hingen ihre
Arme herab. Um ihren Mund war ein müh-
ſam verhaltenes Zucken. Schwer löſten ſich
ein paar Tränen aus ihren großen ſtarren
Augen und rannen blinkend über die Wan-
gen. Langſam wandte ſie ſich um, dem von
der Tür herkommenden Villard zu, der die
anſcheinend für ihn unangenehme Situation
zu retten verſucht durch einen verlegenen
Schimmer ſeines berühmten Lächelns.
Dagow hob abwehrend den Arm gegen ihn.

„Halt! Halt zum Donnerwetter!“ fuhr
Reff dazwiſchen. „Silcher! Wo iſt Silcher?“

Silcher ſpritzte von der andern Seite des
Ateliers heran.
„Himmelherrgottſakrament, Silcher!

Warum haben Sie nicht geſehen, daß das
Bild dort an der Wand ſchief hängt! Und
dort in der Vaſe ſind keine Blumen, obwohl
ich es Jhnen extra noch geſagt habe!“ Er
warf wütend das Drehbuch auf den neben
ihm ſtehenden Tiſch. „Nun können wir

Jhretwegen die ganze Choſe nochmal drehen!
Verdammte Schweinewirtſchaft!“

Ganz erſtaunt ſah Helga auf Silcher. Der
war förmlich blaß geworden vor Schreck,
rannte wie wild davon und kam gleich dar-
auf mit den Blumen zurück.

Jagte in die Szene und rückte das Bild
gerade.

Da wußte Helga, daß der gute Karl Sil-
cher am Abend vorher arg aufgeſchnitten
hatte und hier nichts weiter war als der
Hilfsregiſſeur vielleicht auch der Auf-
nahmeleiter

„Gnädige Frau“, wandte ſich Reff an die
von der ſeeliſch erſchütternden Szene ſchein-
bar etwas mitgenommene Dagow. „Geht es
noch?“ Sie nickte. „Dann bitte noch einmal!
Los Villard du gehſt zur Tür zurück!
Kommſt verlegen lächelnd auf ſie zu, ſiehſt
ihre Tränen und verflucht! hört doch
da hinten endlich mal mit der verdammten
Hämmerei auf! Ruhig! Muſik!“

Ein Klavier klimperte plötzlich
Deſtinewalzer die Szene rollte

Ein bißchen verdattert noch, ſchlich Silcher
nach rückwärts und ſtand auf einmal dicht
neben Helga. Er erkannte ſie und ſuchte ſich
Haltung zu geben. Streckte ihr die Hand hin.

„Da ſind Sie ja! Nun, wie gefällt Jhnen
die Atmoſphäre? Ein bißchen laut? Nich?
Reff iſt etwas nervös und verwechſelt
manchmal die Begriffe darüber muß
man erhaben ſein beim nächſten Film,
den ich allein drehe, wird es anders!“

„Wann werden wir heran müſſen
Ein paar Soloſzenen noch im Laufe

des Vormittags!“
Er wurde ſchon wieder gerufen. Der

Architekt winkte ihm zu. Er ſprang mit
langen Schritten hinüber zu ihm.

Die Szene war fertig, der Scheinwerfer
erloſchen. Nur das violette Licht blieb. Lilln
Dagow ließ ſich in einen Seſſel fallen, ſofort
war ihre Garderobiere bei ihr, um das durch
die Tränen mitgenommene Geſicht nen anf
zufriſchen.

den

nach Sowjet
ſich auch ein hieſiger

t. Wie wirdazu erfahren, würde die praktiſche Bewäh-



Nachharſtadt Halle.
Die Arbeitsgemeinfchaft

der oberen Reichs und Staatsbeamten
tn Halle a. S. und Umgegend hielt am 29. No
vember in Anweſenheit von Vertretern der
Arbeitsgemeinſchaften Dresden, Magdeburg,
Naumburg und Erfurt unter außerordentlich
zahlreicher Beteiligung eine Verſammlung ab,
auf der nach ausgezeichneten Referaten des
Bezirksreviſors Schlegel und des Oberpoſt-
inſpektors Schäferbarthold-Berlin eine inter-
eſſante Ausſprache über die bisherige Behand-
lung der Belange der oberen Beamtenſchaft
durch die Spitzenorganiſation ſtattfand.

Die Verſammlung war ſich darüber einig,
daß nur durch einen feſten Zuſammenſchluß
aller oberen Reichs- und Staatsbeamten die
Einheitlichkeit ihres Berufsſtandes in hoch-
wertiger Form gewährleiſtet werden könne
und beſchloß die Bildung einer feſtgefügten
Bezirksgruppe.

n

Auf Grund des vom Reichsarbeitsminiſter
für verbindlich erklärten Schiedsſpruchs vom
1. November 1931 ſind die Löhne der bei den
Mitgliedern des Mitteldeutſchen Arbeitgeber-
verbandes öffentlicher Verwaltungen und Be
triebe e. V. beſchäftigten Staats- und Ge
meindearbeiter mit Wirkung ab 1. November
1931 um 48 Prazent gekürzt worden.
Das neue Lohnabkommen iſt mit einmonati-
be erſtmalig am 31. März 1052,

nöbar.

Mit Flöhen
iſt kein Geld zu verdienen
Ueber das faſt völlige Verſchwinden des

Menſchenflohs ſeit zwei Jahren iſt ſchon
mehrfach in der Tagespreſſe und in medizi-
niſchen Fachblättern berichtet worden. Vor
einigen Wochen ging nun durch die Tages-
zeitungen die ſeltſame Meldung, deren Ur-
ſprung wohl nie entdeckt werden wird, wo
nach das zoologiſche Inſtitut in Halle Men
ſchenflöhe für zehn Mark das Stück zu wiſſen
ſchaftlichen Zwecken aufkaufe, um die Art
der rätſelhaften Flohpeſt näher zu erforſchen.

Eine auswärtige Dame, die das große
Glück hatte, einen der letzten kleinen Floh-
Mohikaner bei ſich zu entdecken und lebend
zur Strecke zu bringen, ſchickte das Tierchen
hocherfreut und in Erwartung des Zehn-
markſcheins nach Halle.

Die Antwort, die ſie vom Direktor des
Zoologiſchen Jnſtituts der Univerſität Halle
erhielt, wurde einer Berliner Zeitung ihrer
hat natktst wegen überreicht und veröffent-

jt.

Profeſſor Dr. Klatt ſchreibt ihr:
„Sehr geehrte gnädige Frau!

Es handelt ſich weniger um eine Flohpeſt
als um eine Gerüchtpeſt, die unendlich viele
Menſchen veranlaßt, die Zoologiſchen Jnſti-
tute uſw. mit Briefen zu bombardieren
meiſt unter Forderung von zehn Mark pro
Stück was nur der Poſt durch erhöhte
Portoausgaben Gewinn bringt. Eine Aeuße-
rung zu der Angelegenheit von ſachverſtän-
diger Seite wird demnächſt im Druck er-
ſcheinen.“

„Komm runger, ich zerhack dir
Büſchdorfs Nachtrat hat merkwürdige

Umgangsformen.

Die Strafkammer Halle verwarf die Be
rufung des Staatsanwaltes und des Neben-
klägers, die den Jnvaliden Gorgaß aus
Büſchdorf bei Halle wegen ſchwerer Körper-
verletzung beſtraft wiſſen wollte. Zwiſchen
dem Nachtwächter von Büſchdorf und dem
Jnvaliden Gorgaß, die in einem Hauſe woh-
nen, herrſcht erbitterter Streit. Der Nacht-
wächter, der einem guten Tropfen mehr zu

Villard zündete ſich langſam eine Zigarette
an. Für ihn galt das Rauchverbot im Atelier
natürlich nicht.

Zwei, drei Stunden ging das ſo. Und noch
immer war keine Rede von der Komparſerie.
Die meiſten dieſer Damen und Herren hatten
ſich in die Garderobenräume oder in die Kan
tine zurückgezogen ſie wußten, daß nach
dem Stand der Dinge vor Mittag kaum daran
zu denken war, ihre Szene im Garten
reſtaurant gedreht zu ſehen.

Helga verfolgte aufmerkſam die Auf-
nahmen. Der techniſche und auch der künſt-
leriſche Apparat intereſſierte ſie. Ein wenig
müde in den Beinen, ſuchte ſie ſich endlich
einen Platz. Sah das junge Mädchen, mit
dem ſie in der Garderobe bereits einige
Worte gewechſelt. Nachläſſig, aber in an-
mutiger Poſe, in einem alten Rokokoſeſſel und
näherte ſich ihr.

„Wollen Sie ſich ein wenig ſetzen? Kom-
men Sie, hier iſt Platz für zwei!“ Tora
Heyder rückte zur Seite. Helga drückte ſich in
die Seſſelniſche. „Dies Warten iſt ja furcht
bar! Die Szene proben ſie nun ſchon minde-
ſtens zum zwanzigſtenmal! Da muß man
ja nervös werden!“

Tora Heyders ſchmale,
geſchminkte Lippen verzogen
reſignierenden Lachen.

„Das Warten iſt eine Kunſt, die man über-
haupt nur beim Film lernen kann! Warten
muß ſogar oft ſtundenlang die Diva und der
Diverich warten muß vor allem natürlich
die Komparſerie. Wozu bekommt ſie denn ihr
Geld? Daß wir vor vier Uhr zur Aufnahme
kommen, halte ich für ausgeſchlofſen.“

„Ja, warum ſchminkt man uns denn dann
ſchon früh um neun Uhr, warum beſteht man
darauf, daß wir pünktlich um halb neun er-
ſcheinen

„Darauf wird Jhnen keiner Antwort
geben können, nicht einmal der Regiſſeurl Jm
Grunde iſt es ja ganz gleich ob man hier hockt

blühendrot-
ſich zu einem

oder da. Wenn es nur immer etwas zu er-!

Der Avdventskrauz breunt. Möbel für

Halliſcher Brief.
Schweinefett. Das moderne Tanzkaffee

und Eingeborenentänze im fernen Süden.

In der alten ſchönen Moritzkirche bren
nen die Adventskränze. Sie iſt dicht
füllt. Eine Kinderſchar bringt der Gemein
de das Weihnachtsoratorium. Die uralten

eiligen Worte der Verkündigung und Ver-
eißung, von Kindermund geſprochen und

mu iea ſacra aus Jahrhunderten, zuſammen
rer von Margrete Steinicke, der Leiterin
es erſten n en Kin ores. An derOrgel Adolf Wieber, führend im Orcheſter

halliſcher Muſiker Konzertmeiſter Bohnhardt.
Das ganze eine Veranſtaltung des Flotten
bundes Deulſcher Frauen. Alles Gegen
wärtige fällt ab in dieſer Stunde. Eigene
Kindheit wird lebendig, alles Beſte und
Tiefſte wird geweckt, man rk r im
Bann der Muſik. Des Orgelſpiels, ſo unend
lich zart, ſo machtvoll brauſend, der ſin
enden igen, gedämpften Oboe, der hel-
n Flöten, der Soli der weichen jungen

Stimmen, der Kinderchöre bis alles im
mächtigen Jubelgeſang austönt: „Seht, Er
kommt mit Preh gekrönt.“ Man erlebt in
Staunen un

können, vWeihnachten G jetzt der Geſichtspunkt,
unter den alles Geſchehen geſtellt wird.
Bringt das Feſt nicht auch erfahrungsgemäß
eine Reihe von Verlobungen? Das
behagliche Feiern im Schoß r Familie
läßt den u nach Gründung einer ei-
genen Häuslichkeit ſtärker als je aufkommen.
Und die ſchweren Zeiten unterſtützen dieſen
Wunſch noch. Draußen nichts wie Küm-
merniſſe und Sorgen, vor denen man ſich in
die eigenen vier Wände flüchten möchte.
Da für eine komplette Ausſtattung frührer
beſſerer Zeiten aber meiſt kein Geld vorhan
den iſt, ſchafft man nur das Nötigſte für
acht Wände an: Küche und Schlafzimmer.
Eine oße halliſche Möbelfirma hat in
weiſer Erkenntnis dieſes Umſtändes eine Son
derausſtellung von Schlafzimmern gebracht.
Jn geſchmackvoller Aufmachung ſind ſie hin
ter breiten Schaufenſtern zu ſehen und in
Verbindung mit Preiswürdigkeit hemmen ſie
manchen Schritt, manches träumeriſche Auge
und bringen zärtlich gehegte Wünſche zu
halben oder ganzen Entſchlüſſen.

Wie aber muß es im Gemüt jenes Men
ſchen ausſehen, der in einer eng Zei
tung anzeigt: Neue Möbel abzugeben
im Tauſch gegen fettes Schwein.“ VLiegt
eine Tragödie enttäuſchter oder verratener
Liebe hinter dieſen ſchlichten Worten? Will
ſich der Betreffende der Zeugen eines kurzen
trügeriſchen Glückes entäußern und ſeinen
Gram nicht ertränken ſondern vereſſen? Mö-

Freude, was Kinder leiſten p

bel für Schweinefett, auf alle Fälle ein neu
artiger Gedanke!

Man ſucht ſich über die Not der Zeit auf
alle ſe hinwegzutäuſchen. Und ſei es nur
auf Stunden. Jmmer noch brachte der Tanz
durch Auflöſung der Muſik in Bewegung
frohe Entſpannung. Dieſem v kommt
das neuentſtandene Tanzkaffee „Aſtoria“
in r Weiſe entgegen. Die ausgezeich-nete Konzert und Tanzkapelle Angerer in

dezent und rn für die Tanzluſtigen
(Rumba iſt Trumpf) auf. Jazz auf zwei
Flügeln und dreiſtimmiger Geſang, der
Zeitalter der Revellers und Comedian Har
moniſts unentbehrlich geworden iſt. Jn den
Tanzpauſen aber untermalt ſie die Dar
bietungen des mondainen Tanzpaares Ria
und rd ſowie die vielſeitigen Tänze der
ebenſo ſchönen wie begabten a de Guya.
So kommt ſelbſt „nur Zuſchauer“ reichl
und großſtädtiſch auf ſeine Koſten.

1

Inzwiſchen erlebte im Stadttheater Shakes-
eares „König- Le ar“ ſeine n

rung unter ſtarkem, ja begeiſtertem Beifall
der der großen Geſamtlinie der Aufführung

lt. Eugen Eiſenlohr als herrſchender
Träger ging der maaßloſen Perſönlichkeit
des Königs, dem jede Weisheit und Abge-
klärtheit des Alters fehlt, in alle Tiefen ſei-
nes grauenhaften Erlebens nach. Man war
erſchüttert von all der entfeſſelten Bosheit,
Grauſamkeit und Verlogenheit, die in der
Darſtellung viel wilder entmenſchter noch
berühren, als im Leſen des Dramas. Steht
es uns Heutigen noch lebensnahe? Oder
ergreift uns gerade ſein Grundgedanke heute
ſtärker denn ſe; wer ſich ſeiner Macht begibt,
im Vertrauen auf' ſchöne Worte und Verſpre-
chungen, wird mißhandelt und betrogen?

Ganz „andere und freudenvollere Töne“
bringt Jacques Offenbach's „Robinſo-
nade“, der mehr als ein halbes Jahr-
hundert nichts von ihrem liebenswürdigen
Reiz und Humor rauben konnte. Die ent-
zückenden Bühnenbilder tropiſcher Farben
pracht des zweiten und dritten Aktes um-
ſchließen das phantaſtiſche Erleben eines lie-
benden Paares auf ferner Südſeeinſel, die
wilden Tänze der Eingeborenen, deren Häupt-
lingspaar in köſtlicher Komik von Auguſt
Roesler und Fanny Kölblin dargeſtellt
wird. Und dazu ſingt und klingt das be
ſchwingte Orcheſter, die ganze melodienreiche
Muſik Meiſter Offenbachs, in der die Lieben
den zwar nicht ganz unbeſtraft unter Pal-
men wandeln, aber ſchließlich doch nur mit
dem Schrecken davonkommen und alles m
glücklichen Ende geführt wird. v. M.

getan iſt, hat den Jnvaliden ſchon mehrfach
überfallen.

Jn Büſchdorf erlebte man ſo das groteske
Schauſpiel, daß der Hüter der Nacht im
Morgengrauen des ſüßen Weines voll unter
den Fenſtern ſeines Feindes randalierte und
ſchrie: Komm runger, ich zerhack
dr!“ In der Nacht zum 7. Auguſt trafen
ſich Gorgaß und der Nachtwächter. Was ſich
da abgeſpielt hat, wird wohl nie ganz geklärt
werden. Mehrere Zeugen jedenfalls haben
beobachtet, daß der Nachtwächter den G. an
gegriffen hat.

Bei der Schlägerei zog er aber den kürze-
ren, G. wehrte ſich mit einer Feile und brachte
ſeinem Angreifer mehrere Stichwunden bei.
Wegen dieſer Verletzungen bemühte der
Nachtwächter den Staatsanwalt.

Vor dem Schöffengericht wurde aber der
Jnvalide freigeſprochen,
ſchloß ſich dem an. Nach der Beweisauf-
nahme wird man nun den Nachtwächter ver-
klagen.

bei erſt das einzige Engagement in dieſer
Wochel! Da ſitzt man die ganze Woche den
Nachmittag über in der Börſe und wartet
und wartet. Und niemand kommt, der einen
braucht! Das macht viel nervböſer.“

„Aber davon kann man doch dann nicht
leben!“

„Danach fragt niemand. Manchmal geht
es ja, wenn man drei, vier Tage hinterein-
ander zu tun hat Doch wie oft kommt das
vor! Meiſtens muß man froh ſein, in der
Woche einen Arbeitstag zu haben! Und dabei
wird noch verlangt, daß man ein paar ele-
gante Abendkleider, Straßenkider in allen
möglichen Variationen, elegante Schuhe
womöglich gar für beſondere Gelegenheiten
einen fabelhaften Pelz hat!“

„Jſt es denn da nicht beſſer, man gibt es
auf?“

Das hübſche Mädel mit den dunklen
Augen und dem blauſchwarzen Haar ſeufzte
ein wenig.

„Vielleicht, wenn die Hoffnung nicht wär!
Man hofft nämlich immer noch, trotz allem
Warten, trotz allen Enttäuſchungen, daß doch
einmal ein Tag kommt, an dem man eine,
wenn auch nur kleine Rolle erhält. Freilich

für die meiſten kommt er nie! Wie
ſind denn Sie zu Silcher gekommen?“

„Er ſprach mich geſtern abend an und
machte mir das Angebot, zu filmen. Jch ſei
ein Typ, den er für ſeinen nächſten Film
ſuche. Zur Probe ſollte ich erſt heute einmal
hier mitmachen.“

Tora Henyder lachte hell auf.
„Und das haben Sie ihm geglaubt? Sind

Sie naiv! Wenn Silcher ein Mädel ſieht, das
ihm gefällt, dann macht er jeder dieſen
Schmus von ſeinem nächſten Film vor. Sie
werden ja ſchon gemerkt haben, daß Silcher
hier nichts weiter iſt, als eine Art Laufburſche.
Schlackenſchammes nennen wir dieſe ſoge-
nannten Hilfsregiſſeure. Allerdings muß
man ſich gut mit ihnen ſtellen, weil ſie es ja

die Strafkammer

warten gäbe! Aber heute iſt Freitag und da

Neue Bücher.
„Selbſthilfe oder Untergang?“ Von Dr. fur
Bruno Jung, Oberbürgermeiſter der
Stadt Göttingen und Dr. rer. pol. Dr. jur.
Jens Jeſſen, Privatdozent der wirtſch.
Staatswiſſenſchaften an der Univerſität
Göttingen.

Jm Verlage Gerhard Stalling, Oldenburg
i. O., erſchien ſoeben dieſe Broſchüre (Preis
0,90 M.), im gleichen Augenblick, in dem
ſich die Regierung mit demſelben brennen-
den Problem beſchäftigt. mit der Frage
der inneren Währung! Die Niederſchrift zeigt
logiſch und klar, prägnant und objektiv einen
harten, aber heilenden Weg in die Zukunft:
Einſchaltung, nicht Ausſchaltung des werk-
tätigen Menſchen! Der Eingriff in der Um-
lauſsſphäre, die Ausweitung des Zahlungs-
mittelumlaufs über die öffentliche und pri-
vate Wirtſchaft zugleich iſt das Gebot der
Stunde! Dieſer Eingriff iſt bei vorſichtiger

die die Engagements in der
Börſe vornehmen.“

Helga Wendhus ſenkte den Kopf. Die
wenigen Worte dieſer Namenloſen in der
Welt des ſurrenden Zelluloidſtreifens zeigten
ihr mit einemmal die Hohlheit und das Elend
eines Lebens, nach dem Tauſende ſich ſehnten
von dem Tauſende träumten. Da ſaßen
irgendwelche in einem Kino und ſahen die
glänzendſten Ereigniſſe an ihrem Auge vor-
überziehen ſahen alle die beſtechend
eleganten Herren und die fabelhaft ange-
zvgenen Frauen und meinten nun, es könne
nirgends herrlicher und ſchöner ſein als in
der Atmoſphäre dieſes Glanzes!

Tora Heyder ſtand mit einem Ruck auf.
„Kommen Sie mit in die Kantine? Hier

iſt's be
Helga ſchüttelte den Kopf.
Und war dann allein. In ihr fraß eine

heimliche Wut gegen dieſen Menſchen, der
in armen, vielleicht hungernden Menſchen
Hoffnungen weckte, ohne ie an Erfüllung
zu denken. Hoffnungen, die jäh zuſammen-
brachen und der Enttäuſchung. der Ver-
zweiflung in Rie Arme trieben!

Einen Augenblick lang war ſie ent-
ſchloſſen, ſofort das Atelier zu verlaſſen,
keine Minute mehr zu bleiben. Und rührte
ſich nicht von dem Seidenpolſter des Rokoko-
ſtuhls. Dachte an die fünfzehn Mark, die ſie
heute hier verdiente und angeſichts der Un-
ſicherheit ihrer Zukunft ſo dringend brauchte.
Stundenlang hatte ſie hier nun ſchon ge-
wartet, alſo

Sie blieb.
Mittagspauſe. Mit einem Uff-Laut legte

Reff das Manufkript beiſeite. Die Queck-
ſilberlampen verlöſchten. Tiefes, dämmeriges
Granu legte ſich über den Raum.

Alles drängte nach der Kantine.
Helga erhob ſich und folgte den andern.

Nahm eine Portion Bratkartoffeln mit
Spiegelei für ſechzig Pfennig nur um
etwas zu eſſen.

Sie hatte ſich in eine Ecke geſetzt, um

im 10,10 Uhr:

m eemiehvon

lebt, aber er bringt in zielbewußter und
angeſtrengter Arbeit die erſehnte Löſung.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Donnerstag, 3. Dezember.

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik
Anſchl. Frühkonzert

9,00 Uhr: Schulfunk
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt, Vertehrsfunk und

Tagesprogramm
Was die Zeitung bringt
Schulfunk
Werbenachrichten
Wetter
Mittagskonzert
Nauener Zeitzeichen
Wetter, Preſſe und Börſe
Erwerbsloſenfunk
Filme der Woche
Bücherſtunde für die Jugend
Wirtſchaftsnachrichten
Aus Operetten
Wetter und Zeit
Wirtſchaftsnachrichten
Hygienefunk
Steuerrundfunk
Sprachenfunk
Tagesfragen der Wirtſchaft
Farbige gegen weiße beit
Unterhaltungskonzert
Erzgeb. Spielwareninduſtrie

21,00 Uhr: Sudetendeutſcher Abend
22,10 Uhr: Nachrichtendienſt

Funkſtille.

Königswuſterhauſen
Donnerstag, 3. Dezember.

Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Meter

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
Anſchl.: Frühkonzert.

6,45 Uhr:
9,00 Uhr:

10,30 Uhr:
11,00 Uhr:
12,00 Uhr:
12,10 Uhr:;
12,55 Uhr:
13,00 Uhr:
14,00 Uhr:
14,30 Uhr:
15,00 Uhr,
15,35 Uhr:
16,00 Uhr:
17,30 Uhr:
17,50 Uhr:
18,00 Uhr:
18,15 Uhr:
18,30 Uhr:
18,50 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
20,30 Uhr:

Gemeinſchaftsprogramm der deut
ſchen Schulfunkſender

10,10 Uhr: Schulfunk
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten
12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft

Anſchl.: Schallplatten-Konzert
Anſchl.: Wetter (Wiederholung)

Nauener Zeitzeichen
Neueſte Nachrichten
Schallplattenkonzert
Kinderſtunde
Wetter und Börſe.

r gunkPädagogiſcher Fun
Nachmittagskonzert aus Berlin
10 Jahre als Deutſcher auf Su
Vochſchulfunr

Ho unSpaniſch für Foritgeſchrittene
Viertelſtunde Funktechnik
Stunde des Landwivts.
Großer Wiener Tanz Abend
Geburtenrückgang und Lebensge-
ſtaltung des deutſchen Volkes

13,30
14,00
15,00
15,30
15,45
16,00
16,30
17,30

18,00
18,25
18,45
19,00
19,30
20,55

21,25
22,15
22,30

Brockenſammlung Karlſtraße 4.
Donnerstag, den 3. Dezember 1931 von

10 bis 11,30 Uhr Annahme; Freitag, den
i. Dezember 1931 von 15 bis 16,30 Uhr Ver-
kauf.

x —x—x——Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Tertteil, Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
eide in Merſeburg

möglichſt wenig geſehen zu werden. Als ſie
die Augen hob, traf ihr Blick ſich gerade mit
dem Henry Villards. Er muſterte ſie auf
merkſam und beugte ſich plötzlich herüber.

„Kennen wir uns nicht? Mir iſt, als
müßte ich Sie ſchon mal irgendwo einmal
geſehen oder getroffen haben?“

Sie brachte es zu einem Lächeln.
„Jch kann mit nicht erinnern.“
„So ich dachte
Auf einmal rückte femand ſeinen Stuhl

neben den ihren, Silcher war da. „Nun, wie
gefällt es Jhnen fetzt?“

„Gar nicht!“ antwortete ſie ſo kurz, daß
er ſie erſtaunt anſah.

„Sie ſind ein wenig verſtimmt? Das gibt
ſich! Paſſen Sie nur auf, wenn Sie erſt
in meinem Film ſpielen! Sache wird das!
Jch habe bereits geſtern abend den Vertrag
entworfen! Wenn Sie heute

„Silcher!“ ſchrie der Regiſſeur Reff vom
andern Ende.

Der Hilfsregiſſeur ſprang haſtig auf, ont-
ſchuldigte ſich und war ſort. Helga atmete
auf.

Endlich, kurz nach vier Uhr ging man an
die Gartenaufnahmen. Ein paar kurze Sze-
nen nur, mit verſchiedenen Einſtellungen.
Eine knappe halbe Stunde, alles war fertig.

Helga begriff es nicht, daß man des-
wegen acht Stunden warten mußte! War
aber froh, als ſie in die Garderobe eilen
und ſich abſchminken konnte Tora Heny-
der lieh ihr etwas Fett dazu. Dann zur Kaſſe
und das Geld geholt. Dreizehn Mark und
fünfzig Pfennig zehn Prozent Steuer
wurde abgezvogen. Es drängte ſie, ſo ſchnell
als möglich hier herauszukommen. Sie ver-
abſchiedete ſich von Tora Heyder und ſtrebte
dem Ausgang zu. Da ſtand Silcher wieder
vor ihr. Er mußte auf dieſen Augenblick
gewartet haben. Sie ſah ihn an. Und in
ihrem Blick war etwas, das ihm allen Mut
hätte nehmen müſſen.

(Fortſetzung folgt.

Zwwendang weit entſerat e Fiſtstten atio
wie ſie in Vorſtellung der breiten ſſe

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.

Wetter für die Landwirtſchaft
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Faſchingsnacht zum Abſchluß, die für das

Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen.

Es wurden berufen: Pfarrer Dr. Krabbes
in Capelle (Bitter e zum Pfarrer in Ca-
pelle h arrer Heinrichs ausMummendorf zum Pfarrer für den Pfarr-
ſprengel Derben a. E. (Altenplathow) und

farrer Kutzner in Oberthau (Schkeuditz)
zum Pfarrer an St. Marien in Stendal
Stendal). Beſtätigtworden ſind: Superin-
dent Heinemann in Weißenfels (Weißen
fels) zum Pfarrer an der Heiligen Geiſt-
kirche in Magdebrtg (Magdeburg); Pfarrer
ſemer in Großreichen in Schleſien zumHlerrer in Lochau (Halle-Land) und Pfarrer

Gräff in Simmern, unter Dhaun, zum Pfar
rer des Pfarrſprengels Burgwerben (Wei-
ßenfels). In den Ruheſtand treten am l.
Dezember Pfarrer Eggebrecht in Schlan
ſtedt (Schwanebeck); am 15. November Pfar-
rer Hippe in Oebisfelde (Weferlingen) und
am 1. Dezember Pfarrer Merenpsky in
Schkortleben (Weißenfels). Ordiniert
wurden am 17. November im Dom zu Mag
deburg die Predigtamtskandidaten Johan-
nes Anz, Hans Gerboth und Otto Müller,
Offene Pfarrſtellen: Körbelitz Burg); Groß-
Roſenburg (Calbe a. S.); Jeggau (Garde-
legen); Oebisfelde (Weferlingen); Goerzke
(Zieſar); Bottendorf (Arten); Stolzenhain
(Elſterwerda); Unterpeißen (Könnern); eine
Pfarrſtelle zu Wahrenbrück (Liebenwerda);
Oſterfeld (Liſſen); Oberſchmon (Querfurt);
Bollſtedbt (Mühlhauſen) und Hinternah
(Schleuſingen) die Ausſchreibung einer
Pfarrſtelle an St. Joh. in Halberſtadt wird
zurückgezogen.

Filmſchau.
und das iſt die Hanuptſache“

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Potztauſend war bas ein Koſtümfeſt in

dem Joe May-Film, der ſeit geſtern im
„Lichtſpielpalaſt Sonne“ läuft. Ein Maſſen
aufgebot von Requiſiten, Komparſen, Trubel
Muſik. Sektrauſch und Flirt. Der große
Könner Joe May hat mit techniſchem Raffi-
nement einen derartig temperamentvollen
Film gedreht, daß man für einige Stunden
Sorgen und Trübſal des Alltags vergeſſen
kann. Ein Generaldirektor (Harry Liedtke)
ſeine Frau Renée (Nora Gregor), Pixi, eine
charmante originelle und lebensluſtige Kunſt-
gewerblerin, von Urſula Grabley vorzüglich
dargeſtellt, und ein angeblicher Fürſt von
Dernburg-Karlſtabt (Robert Thoeren) ſind
die Hauptperſonen in dieſer Filmkomödie
die anfangs mit Humor und Witz gewürzt
am Schluß faſt mit tragiſchen Akzenten aus
klingt. Aber in einem Film wendet ſich doch
noch alles zum Beſten und das Eingreifen
der Kriminaliſten bringt die abenteuerliche

Ehepaar beinahe zum Verhängnis geworden
wäre. Die temveramentvolle Pixi lernen
wir als „Nenuerſcheinung“ kennen. Nora
Gregor, die Frau des Generaldirektors, geht
ganz in ihrer Rolle auf. Mehr ſoll nicht
verraten werden. Vor dem Hauptfilm
läuft noch die reichhaltige, vorzügliche Fox-
tönende Wochenſchau und ein kleiner Unter-
haltungsfilm. Alles in allem ein Programm
das man geſehen haben muß.

Arbeits gemeinſchaft öchwarz-weißrot.

Scharnhorſt, V. d. J., Bezirk Merſ burg.
Ortsgruppe Merſebur Heute 51 bis
7 Uhr Verſammlung im Caſino. Ortsgruppe
Schkopau,. Heute 5 bis 7 Uhr Heimabend.
Erſcheinen aller Jungmannen iſt Pflicht.

Nat. Arbeiter- und Arb iterinnen- Verein
Merſeburg. Donnerstag, dem 3. Dezember,
abends 8 Uhr „Adventfeier“ im Lokal. Um
zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

Kolonialkrieger, Koloniſten, Kolonial
freunde, Abteilung Merſeburg der dentſchen
Kolonialgeſellſchaft: Sonnabend, dem 5. De-
zember, abends 8,15 Uhr Monatsverſamm-
lung im „Alten Deſſauer“. Gäſte will-
kommen.

Bund Köniin Luiſe. Sonntag, den 6. De
zember, Teilnahme am Gottesdienſt in der
Altenburger Kirche. Treffen ,10 Uhr am
Friedhofseingang. Rege Beteiligung ſehr er-
wünſcht.

Bund Königin Luiſe, Jugendgruppe. Mon-
tag, den 7. Dezember, abends 8 Uhr Zu
ſammenſein in der „Linde“. Erſcheinen aller
iſt Pflicht.

Der Ver in ehem, Garde hält ſeine letzte
Monatsverſammlung im Verrinsjahr 1931
erſt am Donnerstag, dem 10. Dezember, ab.

Bund Königin Luiſe (Ortsgruppe Schko
pau). Zu dem am 12. Dezember in Schkopau
im Gaſthaus „Zum Raben“, abends 8 Uhr
ſtattfindenden einjährigen Stiſtungsfeſt wird
singeladen. Eintritt 50 Pfennig. Rege Be
teiligung erwünſcht.

Turneriſche Vereinigung e. V. (Turnplatz
Friedrichſtraße). Unſere Adventfeier findet
Sonntag 16 Uhr im Tivoli ſtatt Einlaß
1656 Uhr. Einige ältere Mitglieder werden
noch als Helfende benötigt. Mitglieder und
Kindereltern müſſen pünktlich erſcheinen, um
guten Platz zu erhalten.

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammerlichtſpiele. „Das Land des Lä

chelns“, Tonſilm mit Rich. Tauber.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Eine Ballknächt“

Tonfilm

Hausktirmes bei Linden,
Heute abend 8 Uhr findet im „Kaſino“ eine

23

Hauskirmes. verbunden mit Konzert wir
neuen Kapelle) und Tanz ſtatt, worau
hiermit noch einmal ausdrücklich hinweiſen

wir

Merſeburger Tagedlan (Kreisviany 22
70 Kleingärten für Erwerbsloſe!

Rokhife auf weike Sicht? Gemeindeparlamenk ſoll enkſcheiden.
Leuna. Am 7. Dezember wird wiederum

eine Gemeindevertreterſitzung der Gemeinde
Leunag ſtattfinden, in der der 2. Punkt der
Tagesordnung das Erwerbsloſenſiedlungs-
programm, beſonderem Jntereſſe begegnet.
Die Gemeinde Leung hat nach dem Stande
r 26. November 1931 folgende Erwerbs-

e:

Verheiratete Ledige In
Arbiſ Kriſ ſWohl. ſ Arbiſ Krif ſWohl. geſamt

Unt. Unt. Unt. Unt. Unt. Unt.

94 62 30 7 in 4127 11 s J 1 12 42101 73 38 73 46 123 454
Rotſtandsarheiter

Anträge beim Reichskommiſſar
eingereicht.

Jm Rahmen des Haushaltsplanes 1931
iſt die Verſorgung dieſer Erwerbsloſen mit
dem Nötigſten ſichergeſtellt. Die Gemeinde
muß aber im Rahmen der geſetzlichen Mög-
lichkeiten mit allen Mitteln beſtrebt ſein, die
Lage ihrer Erwerbsloſen zu verbeſſern und
ihnen neue Ziele neue Hoffnungen zeigen
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß nicht alle die
ſes Ziel e rreichen können. Neuerdings
wurde nun ſeitens des Reiches neben der
„ländlichen Siedlung“ die „vorſtädtiſche
Kleinſiedlung“ und die „Bereitſtellung von
Kleingärten für Erwerbsloſe“ in Angriff ge-
nommen. Die vorbereitende Tätigkeit der
Gemeindeverwaltung ermöglichte es, bereits
am nächſten Tage, nachdem der neu ernannte
Reichskommiſſar ſeine Richtlinien zur vor-
ſtädtiſchen Kleinſiedlung und zur Bereit-
ſtellung von Kleingärten für Erwerbsloſe
bekanntgegeben hatte, die erforderlichen An
träge bei dem Reichskommiſſar durch den
Regierungspräſidenten in Merſeburg einzu-
reichen. Das von der Gemeindeverwaltung
in Leung Veranlaßte wird nun der Gemeinde
vertretung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt
Die Tätigkeit der Gemeindeverwaltung hat
ſich erſtreckt auf Bereitſtellung von Klein-
gärten für Erwerbsloſe, die vorſtädtiſche
Kleinſiedlung. die ländliche Siedlung die Be
reitſtellung von Werkſtätten für Selbſthilfe-
arbeiten für Kleinſiedler und Kleingärtner,
und die Umſchulung der Jnduſtriebevölke-
rung auf die Landwirtſchaft zur Vorberei-
tung der ländlichen Siedlung und der Klein-
ſiedlung.

Gelände iſt bereitgeſtellt.
Die Bereitſtellung von Vand zu irgend-

einer land wirtſchaftlichen Nutzung hat in der
Gemeinde Leuna von feher außerordentliche
Schwierigkeiten bereitet. Das kommt daher,
daß durch die überaus ſchnelle Induſtriali-
ſierung des engeren Leunger Gebietes, be-
ſonders durch die Errichtung des Leunawerks
weite Flächen der Landwirtſchaft entzogen
worden ſind und ſo manche Wirtſchaften auf
4 bis 6 Morgen Eigenbeſitz herabgedrückt
wurden. Daß deswegen der Landhunger der
Landwirte außerordentlich ſtark iſt und ſedes
irgendwie erreichbare Stück Pachtland ſchnell
ſeinen Pächter findet, liegt auf der Hand.
Aber nicht nur die Landwirte, ſondern auch
weite Kreiſe der Jnduſtriebevölkerung ver
langten nach Land zur Schaffung von Zuſatz-
wahrung und Futter für ihre Kleintierhal-
tung. So iſt es gekommen. daß der immer
hin 140 Morgen umfaſſende Beſitz der Ge-
meinde an land wirtſchaftlichen Grundſtücken
und der überaus große Beſitz des Leunawerks
on ſolchen Grundſtücken reſtlos zum Teil
langfriſtig verpachtet iſt. Die 140 Morgen
landwirtſchaftliche Grundſtücke der Gemeinde
liegen über den geſamten Gemeindebezirk
verſtreut und umfaſſen verſchiedene Gruppen

Das Leunawertk hilft.
Zum Nachweis, in welchem ſtarken Maße

in Leung ſeitens der Kurzarbeiter, Erwerbs-
loſen. Kleintierhalter uſw. Land auch ſchon
vor der jetzigen Zeit ſchlimmſter wirtſchaft-
licher Not angefordert wurde. ſei folgendes
feſtgeſtellt: Die Wieſen und Grabelandſtücke
ſind aufgeteilt in 82 kleine Parzellen, der
Acker am Kirſchberg iſt in 37 en und
die Wieſen in Daſpig in 62 Parzellen auf
geteilt und verpachtet. Mit dem Anſteigen
der Wirtſchaftsnot ſtieg die Forderung nach
Grabeland, ſo daß inzwiſchen alle zwiſchen
den Lagerplätzen der Gemeinde freiliegenden
Stücke vergeben worden ſind. Unter dieſen
Verhältniſſen iſt die Bereitſtellung von Land
zur Einrichtung von etwa 70 Kleingärten
aus Gemeindebeſitz unmöglich. Es iſt des
halb von vornherein verſucht worden, mit
Hilfe des Leungawerkes das erforderkiche
Land freizubekommen. Nachdem aber das
Leunawerk ebenfalls unter dem Drucke der
verſtärkten Forderung nach Land ſeinen ge
ſamten, außerhalb der Werkseinfriedigung
liegenden Grundbeſitz langfriſtig verpachtet
hat, war auch dieſer Weg init vielen Schwie-
rigkeiten verbunden,

Kleingartenland durch Tauſch.
Bereits Anfang Oktober wurde e drei

ächtern von Leungwerksgrundſtücken ver
handelt. Die Verhandlungen wurden abge
e e e Kommenben Grundſtü zu nahe am Werke gelegen waren. Der
Verſuch. von einem auswärtigen Grund
ſtticksbeſttzer aus Merſeburg ausreichendes
geeignetes Gelände zu bekommen, ſcheiterte
an deſſen überſetzter Forderung. Die weite
ren Verhandlungen mit dem Leungawerk
führten dann Ende Oktober dazu, daß das

Leunawerk die Verpachtung eines etwa 80
Morgen großen Geländes in der Flur Nie-
derbeung langfriſtig an die Gemeinde ver-
mitteln wollte. ie Beſichtigung dieſes Ge-
ländes durch den Gemeindevorſteher und
Baurat Jahn am 28. Oktober ergab, da
das Gelände zur Einrichtung von Klein
gärten geeignet ſei. Mit Rückſicht auf die
weite Entfernung wurde dieſer Plan dann
wieder aufgegeben. Es wurde auf den Ge-
danken zurückgegriffen, durch Hinaustauſchen
von Landwirten Kleingartenland innerhalb
der Gemeinde in günſtiger Lage freizumachen
Die Sauſcharunditace vermittelte das Lenna
werk.

Der Görnerſche Plan.
Erneute Verhandlungen mit dieſem führ-

ten dann zu dem Ergebnis, daß der Ge-
meinde von dem Leunawerk am Ahzweig
der Creypauer Straße von der Merſeburger
Straße beim Ortsteil Göhlitzſch ſofort etwa
6 Morgen und vom 1. Oktober 1932 ab an
ſchließend weitere 5 Morgen zur Einrichtung
von Kleingärten pachtweiſe langfriſtig zur
Verfügung geſtellt wurden. Das reicht aber
nicht aus, um die erforderlichen etwa 70
Kleingärten einzurichten. Der dazu geeig-
netſte Beſitz iſt der Görnerſche Plan an der
Gemarkungsgrenze. Leider iſt dieſes Stück
gerade an ganz beſonders bedürftige Pächter
verpachtet. Es geht alſo nicht an. daß dieſes
Gelände zu Kleingärten aufgeteilt wird. ohne
daß den bisherigen Pächtern Erſatz gegeben
wird. Zu dieſem Zwecke hat ſich eben das
Leungawerk bereit erklärt, etwa 30 Morgen
erſtklaſſigen Acker an der Weißenfelſer
Chauſſee in unmittelbarer Nähe des Chauſſee
hauſes zu verpachten. Es iſt das Gelände
welches das Gut Bäumchen von einem Mans
felder Beſitzer gevachtet hat. Der Pachtpreis
beträgt 40 bis 45 Mark pro Morgen. Es
beſtand darüber Einigkeit. daß das Gelände
an die herauszutauſchenden Pächter zu dem-
ſelben Satz verpachtet werden ſoll. zu dem
die Gemeinde an die Landwirte verpachtet
das ſind 30 Mark pro Morgen.

Bei der Aufteilung wurden die Vorſchläge
des Herrn Julich, Vorſitzender des Orts-
verbandes Merſeburg im Reichsverband der
Kleingartenvereine Deutſchlands berückſich-
tigt. Es iſt gedacht, die Haupteinfriedigung
der Gärten ſogleich in Gemeinſchaftsarbeit
auszuführen. Die Einfriedigung zwiſchen
den einzelnen Gärten ſoll von den Siedlern
ſelbſt nach und nach ausgeführt werden. Die
Waſſerverſoraung der Garten ſoll durch An-
lage von etwa 16 Brunnen ſichergeſtellt
werden.

Was es koſtet
Bei beſcheibenſten Anſprüchen und ſpar-

ſamſter Ausführung werden vorausſichtlich
9000 Marf Koſten entſtehen,. In dieſer
Summe ſind keinerlei Arbeitslöhne enthalten
Sämtliche Arbeiten werden in Gemeinſchafts-
arbeit durch die Gartenpächter verrichtet

510 gleichen Jahresraten, beginnen

Die Mittel wären wie folgt zenFür 71 Stellen zinsloſe Reichsdarlehen à
100 Mark gleich 7100 Mark, die Gemeinde
ſteuert bei 1900 Mark. Die Tilgung der
Reichsdarlehen erfolgt rm Jahrnach der erſten Ernte. Zweckmäßig werden
die von der Gemeinde aufgebrachten Mittel

Laftenausgleichsfrage akuk:
Lennaä. Durch vie h. imatliche Preſſe ging

weder einmal die Meldung über die wichtige
Angeleg nhlit der Kündigunz de Laſt naus
gleichvertrages zwiſchen Leung und Merſe
burg. Wir haben uns abſichtlich von der
Kontoverſe in riſer Angelegenheit zurück
gehalten. Es iſt uns ſelbſtverſtänd ich be
kannt, daß eine Erklärung L. ungs bis zum
1. Januar 1932 an den Magiſtrat der Stadt
Merſeburg erforderlich iſt, ob Leuna ſich auch
für 1932 an dem aſtenausgleichsvertrag
zwiſchen den b iden Kommunen gebunden er
achtet oder von ihm zurücktr ten will. Die
En!ſchridung darüber aber liegt einzig und
allein b.i der Leunger Gemeindevertretung.
Eine ſolche iſt bisher nicht erfolgt, und ab
das in der nächſten am Montag, dem 6. De
zember, ſtattfindenden Gemeindevertreter-
fitzung der Fall ſein wird, dürfen wir ge
troſt der Zukunft üb rlaſſ. n.
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in gleicher Weiſe getilgt. Zur praktiſchen
Durchführung iſt es erforderlich, daß gemäß
der Richtlinien des Reichskommiſſars in
Leung ein dem Reichsverband der Klein-
gartenvereine Deutſchlands anzuſchließender
Kleingartenverein gegründet wird. Der Orts
verband Merſeburg hat zugeſagt, die Ge-
meinde Leung bei der Gründung dieſes Ver
eines, ſowie bei der Aufteilung des Gelän-
des und der Einrichtung der Gärten weiteſt
gehend zu beraten. Der Ortsverband Mer-
ſeburg verfügt über 700 Schrebergärten. ſo
daß anzunehmen iſt, daß die leitenden Her
ren dieſes Verbandes eine große Erfahrung
beſitzen. Die praktiſchen Arbeiten hat dann
der junge Verein zu übernehmen. Die Bau-
leitung wird durch die Bauverwaltung der
Gemeinde ausgeübt.

Auf lange Sicht
Leider iſt es in Leung gegenwärtig nicht

möglich. die Kleingärten in durch Bebau-
ungspläne feſtgelegte Grünſtreifen zu legen,
da die Gemeinde in den projektierten Grün-
ſtreifen keinerlei Grundbeſitz hat und das
Leungawerk infolge der langfriſtigen Ver
vachtung ſeiner Grundſtücke nichts freimachen
kann. Es iſt aber anzunehmen. daß die Klein
gärten da wo ſie jetzt profektiert ſind, lange
Jahre ungeſtört liegen können.

Die Gemeindevertretung wird nun um
Beſchlußfaſſung in dem vorgetragenen Sinne
gebeten.

Chemiekarif gekündigt
Lenna. Wie wir erfahren, hat der Ar-

beitg b rvrrband den für die Sektion Vb der
chemiſchen Jnruſtrie, Deutſchlands gültigen
Gehaltstarif zum 31. Dez'mber d. J. ge
kündigt. Ueber di Höhe der in Ausſicht ge
nommentn G halt re u erungen it zurzeit
noch nichts be kinnt. Wegen der Kürze der
Zeit werden die Ter handlungen hitrüber
vorautſichtlich erſt im Januar ſtattfinden.
Wenn d n G rüchten Gl u en giſchen t wer
den darf, ſo wird di 49-Stund n-Woche nun
auch fer die „b.etri bzwicht'gen“ und leiten
den Angſt lten und Ve mten eing führt
werden. Auch fur das Leunawerk werden die
neuen Maßnahmen Geltung haben.

Luppe wird neu nivelliert.
öſchen. Bei der Nachprüfung der Waſſer-

höhenmeſſer der Luppe hat ſich kürzlich her
ausgeſtellt, daß der geographiſche Merkpfahl
ſpurlos verſchwunden iſt. Das hat zur Folge,
30 eine neue Nivellierung der Luppe bei
Zöſchen notwendig wird.

Neugegründeter Reiterverein.
Dölkan, Jn der vergangenen Woche wurde

hier der „Reiterverein Dölkau und Um-
gebung“ gegründet. Dem Verein traten zehn
aktive Mitglieder bei. Zum Vorſitzenden
wurde Graf von Hohenthal gewählt.
Man beſchloß, ſich dem Reiterverband der
Provinz Sachſen anzuſchließen.

Muſikaliſcher Spazirrritt.
Großeorbetha. Der hieſige Reitervereinhielt am Sonntag einen Spazierritt mit

Muſik ab, und zwar gemeinſam mit dem
Bruderverein Lützen. Es wurden bei dieſer
Gelegenheit auch verſchiedene Retterkunſt-
ſtücke gezeigt.

r d
Schützt die Waſſer itung gegen Froſt.

Lützen Nach einem Aiug der Poliſeiver-
ordnung, die den Anſchluß an das gung

kereihe in Lützen beirifft, müſſen die
erleilungsan'ggen gegen Froſt geſchügt

werden. Unſer Magiſtrai fordert deshalb
alle Haus und Grundbeſiher auf, die Roöhr
leitungen in' Haus und Garten durch Um
wickeln oder Ueberdecken mit Stroh gegen
Kälte ausreichend zu ſchützen. Ganz beſon-

ders bezieht ſich das auch auf die Waſſer-
meſſer

Turner verſammeln ſich.
Nemsderf. Der kiſſige Turn- und Sport

verein hatte kürzlich ſeine Mitglieder und
Gäſte im Gemeindegaſthofe zum diesjährigen
Wintervergnügen eingeladen. Die Kapelle
Wötzel-Quer'urt ſpielte zum Tante auf,
während die erſte Riege Frelü ungen darbot.
Der 1. Vorſitende, Lehrer Marr, ſprach
die Begrüßungsworte und fetzte ſich in ſeiner
Rede für die edle Turnſache ein. Die Turn
brüder Regir und Trautmann erhiel-
ten Dirlome. Darauf foleten Uesurgen am
Reck. Läncçere Zeit noch blieb man im fröh-
lichen Kreiſe zuſammen.

Kindesleiche gefunden.

Cursdorf. Jn der Sandgrube des Guts
beſitzers B. wurde die Leiche eines neu
geborenen Kindes aufgefunden Die polizei-
lichen Ermi' tungen zwecks Feſtſtellung der
unbekannten Mutter ſind im Gange.

Jmker unter ſich.
Bad Dürrenb'rg. Der „Jmkerverein Bad

Dürrenberg und Umgebung hielt am Sonn-
tagnat nittag im Gaſthof „Zur Eiſenbahn
brücke eine Mitgliederverſammlung ab. Zu
dieſer waren auch Rektor i. R. Semmlow-
Weißenfels und Herr Heuer-Helſta, er-
ſchienen. Jener hielt einen Vortrag über das
Thema: „Wie geſtalte ich meine Bienenzucht
rentabel?“ und der Jmker Heuer ſprach aus
dem reichen Schatz ſeiner Erfahrungen über
praktiſche Bienenzucht und die Wichtigkeit der
Jmkerorganiſation. Der Vorſitzende des Ver
eins, Lehrer Seidel, gab noch bekannt, daß
die nächſte Verſammlung am 24. Januar
nächſten Jahres in demſelben Lokal ſtatt-
finden werde.

Feftgeſtellter Selbſtmörder.
Schkenditz. Wie wir mitteilten, hat ſich

kürzlich auf dem hieſtgen Bahnhof eine un
bekannte männliche Perſon von t in

a
un

herd r Abſicht überfahrein der Nähe des Tatortes au J
hen Papieren muß es ſich um den Kellner
Sch. handeln, der in Querfurt ge arg und
bis vor kurzem in Leipzig wohrhaft ge-
weſen iſt. Als Motiv zu ſeiner Tat ſind zev
rüttete Fa milienverhältniſſe anzunehmen.
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Moratoriumsanmeldungen.
Am Montag lief die Friſt ab, bis zu der

die Geſellſchaften einen Antrag gemäß Art. II
der Notverordnung des Riechspräſidenten vom
10. November 1931 einen Stundungsantrag
für die am 2. Januar 1932 nach dem Auf
wertungsgeſetz fälligen Jnduſtrieobli-
gationen ſtellen konnten. Bei der Spruch-
ſtelle am Kammergericht ſind Anträge von
26 Geſellſchaften eingegangen, von denen die
bedeutendſten ſind: Gebr. Körting, Halle-
Bern t Eiſenbahn, Laurahütte,

ergmann, Aktien-Bauverein Paſſage, Adler
Zement, Klöcknerwerke, Verein für Zellſtoff-
induſtrie, Doag, Neue Boden-A.-G.

Maßgebend für die Zuſtändigkeit der
Spruchſtellen bei den Oberlandesgerichten ift
in erſter Linie die Börſenzulaſſung, erſt in
zweiter Linie der Sitz der Geſellſchaft. Es
wäre alſo immerhin möglich, daß ſich die Zahl
für das Kammergericht vermindert, da die
Firmen, um den Termin nicht zu verſäumen,
Doppelanmeldungen in den Fällen vorge-
nommen haben dürften, in denen Zweifel
über die Zuſtändigkeit der Spruchſtelle ent-
ſtehen könnten.

Proteſt gegen die geplante Umſatz
ſteuererhöhung.

Gegen die geplante Umſatzſteuererhöhung
hat der Reichsverband des Deutſchen Groß-
und Ueberſeehandels e. V. nachdrücklichſten
Proteſt beim Reichsfinanzminiſterium er-
hoben und darauf hingewieſen, daß eine Um-
ſatzſteuererhöhung, noch dazu in dem vor-
geſehenen Ausmaß, unter den gegenwärtigen
Konjunkturverhältniſſen neue unabwäl z-
bare zuſätzliche Betriebsbelaſtung
bedeuten würde, die für wichtigſte Groß-
handelsbranchen geradezu untragbar ſein und
deren Ausſchaltung und Zuſammenbruch her-
beiſühren würde. Die weiterhin erwogene
Einſchränkung der Einfuhrliſten würde keine
Verringerung der Einfuhr, ſondern lediglich
eine Verdrängung des deutſchen Jmport-
handels zugunſten ſeiner ausländiſchen Kon-
kurrenz zur Folge haben. Die geplanten Um-
ſatzſteuerveränderungen müßten insgeſamt zu
weiterem Rückgang des Umſatzes und zur
weiteren Lahmlegung der Handelstätigkeit
führen.

Jnternationaler Drahtverband.
Die Gründung des Jnternationalen Draht-

verbandes mit dem Sitz in Brüſſel iſt am
30. November erfolgt. Den Vorſitz des Ver-
bandes übernimmt ein Deutſcher, da die
deutſche Gruppe die bedeutendſten Produ-
zenten umfaßt. Dem neuen Kartell, das eine
Erweiterung des bereits ſeit einiger Zeit be-
ſtehenden deutſch- belgiſchen Verbandes dar-
ſtellt, gehören außerdem Produzentengruppen
aus Frankreich, Holland, Dänemark, der
Tſchechoſlowakei und dem Balkan an. Der
Exportverkauf geht in Zukunft über das
neue Zentralbüro, dem auch eine Preiskon-
trolle zuſteht. Der Gründung des Jnter-
nationalen Drahtverbandes ging die Unter-
zeichnung der neuen Statuten des Jnter-
nationalen Walzdrahtverbandes voran. Da
ſich das Kartell in der gegenwärtigen Form
bewährt hat, wurde die Erneuerung für
5 Jahre beſchloſſen.

Gußſtahl Döhlen.
Die Sächſiſche Gußſtahl- Werke Döhlen A.G.

Dresden, erzielte in dem am 30. Juni 1931 abge
laufenen Geſchäftsjahr einen Bruttoüberſchuß von
1,96 (2,86) Mill. RM., dem Unkoſten einſchließlich
Zinſen und Steuern von 2,59 (4,24) und Abvſchrei-
bungen von 1,33 (1,38) Mill. RM. gegenüberſtehen.
Der Buchgewinn aus der Kapitalzuſammenlegung
wird mit 6,6 Mill. RM. ausgewieſen, wozu noch
der aufgelöſte' Reſervefonds von 0,9 Mill. RM.

tritt. Nach Deckung des Vorjahresverluſtes von
3,38 Mill. RM. und Sonderabſchreibungen von 2,15
Mill. RM. verbleibt ein Reſt von 1,96 Mill. RM.,
der den Verluſt des abgelaufenen Jahres deckt. Die
Aſien Aktien der Geſellſchaft von nom. 150 900
RM. ſind abgeſtoßen worden. Durch die Wieder-
erböhung des A.-K. um 3,8 Mill. RM. konnten ins
beſondere die langfriſtigen Bankkredite vermindert
werden. Das Werk in Pirna wurde ſtillgelegt, wäh-
rend die Weichenbauanſtalt in Cainsdorf trotz der
Nun der Verhältniſſe zufriedenſtellend gearbettet

t.

Maſchinen- und Fahrzengfabriken Alfeld-
Dilligſen A.G. in Alfeld (Leine). Die Geſell-
ſchaft hat ſich infolge der wirtſchaftlichen Not-
lage gezwungen geſehen, ihre Zahlungen ein-
zuſtellen und ein gerichtliches Veroleichsver-
fahren zu beantragen. Es liegen zurzeit Auf-
träge aus dem Jn- und Ausland vor, deren
Finanzierung aber bei den heutigen Verhält-
niſſen ſchwierig iſt. Der Betrieb wird zunächſt
in kleinem Umfange weitergeführt. An dem
der Gläubigerverſammlung vorzulegenden
Status wird gearbeitet.

Bei der Maſchinenfabrik Augsburg-Nürn-
berg A.-G., Augsburg, ergibt ſich bei 1,36
(1,42) Mill. RM. Abſchreibungen zuzüglich
1,01 (1,54) Mill. RM. Vorjahrsvortrag ein
Reingewinn von 1,2 (2,2) Mill. RM., der vor
getragen werden ſoll (i. V. 6 Prozent Divi-
dende). Daß die Geſellſchaft noch mit einem
kleinen Jahresgewinn von 193 000 (668 000)
RM. abſchließen konnte, ſei dem techniſch
hohen Stand ihrer Erzeugniſſe und fabrikato-
riſchen Einrichtungen ſowie dem verhältnis-
mäßig günſtigen Auftragsbeſtand zum Jahres-
beginn zuzuſchreiben; dieſer wurde im Laufe
des Jahres abgewickelt.

Dividendenausfall bei Vereinigte Stral
ſunder. Die Vereinigten Altenburger und
Stralſunder Spielkarten A.G. in Altenburg
ä. Thſtr., die im vorigen Jahre noch 15 Proz.

Dividende bezahlt haben, dürften für 1930/31
Avidendenlos bleiben.
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Die Ruhrkohle im Abſatzkampf.
Der Bericht des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſundikats.

Von der Weltwirtſchaftskriſe, ſo führt das
Rheiniſch-Weſtfäliſche Kohlenſyndikat in ſeinem Be
richt für 1930/31 aus, wurde die Kohle aufs ſchärfſte
betroffen. Die Weltförderung ſank 1930, nachdem
ſie erſt 1929 ein Rekordjahr zu verzeichnen gehabt
hatto, wieder unter den Stand von 1913. Jn Euro-
pa wurden davon die Hauptausfuhrländer Deutſch-
land, England und Polen am meiſten in Mitleiden-
ſchaft gezogen, wogegen Frankreich, Belgien und
Holland noch eine Zunahme der Förderung erzielen
konnten. Als dann im Sommer 1931 in dieſen
Ländern ein Rückſchlag eintrat, droſſelten Belgien
und Frankreich mit Hilfe eines Lizenzſyſtems ihre
Einfuhr. Einen ſchweren Schlag erhielt der Welt-
mwarkt dann im September durch den engliſchen
Währungsſturz, der die Wettbewerbsfähigkeit der
engliſchen Kohle ſtärkte, da ſich die Selbſtkoſten nicht
im Ausmaße der Geldentwertung erhöhten. Außer-
dem entwerteten ſich vielfach die Forderungen deut-
ſcher Verſender aus Abſchlüſſen in engliſcher
Währung.

Der Verſand des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlen-
ſyndikats blieb 1930 um 20 Mill. To. (S 19,8 Proz.)
gegen das Vorjahr zurück. Jm erſten Vierteljahr
1931 ſtieg dieſer Rückgang dann auf 25,4 und im
zweiten Vierteljahr ſogar auf 35 Prozent gegenüber
dem Rekordjahr 1929.

Um eine Beſſerung ſeiner Abſatzverhältniſſe er
reichen zu können, hat das Syndikat eine ganze Reihe
von Wünſchen an die Reichsbahn Gefordert wird
zur finanziellen Entlaſtung eine Ermäßigung der
Standgelder für beladene Wagen mit der Begrün-
dung, daß die Reichsbahn in Zeiten ſtarker Jn-
anſpruchnahme des Wagenparks auch Erhöhungen
dieſer Gebühren vorgenommen habe. Ferner wird
eine weitere Senkung des Küſtentarifs und Aus-
dehnurg auf weitere Gebiete gefordert. Die Sen-
kung im Dezember 1930 habe zwar eine Abſatz-
belebung gebracht. Aber noch immer ſei der jetzige
Tarif höher als der Vorkriegsſa tz.
Dagegen ſeien die Frachten für die engliſche Kohle
längſt auf Vorkriegsſtand oder ſogar noch darunter.
Da

die Pfundentwertung
den Engländern eine Preisermäßigung um 20
bis 25 Prozent geſtattet, ſei der Abſatz deutſcher

Kohle in dieſen Gebieten aufs ſchwerſte gefährdet.
Die Reichsbahn werde aber ſelbſt die Folgen zu
ſpüren haben durch verminderte Wagenbeanſpruchung
wenn ſie ſich in ihren Tarifen den Verhaltniſſen nicht
anpaſſe.

Auch in Süddeutſchland hat die Ruhrkohle an
Abſatzmöglichkeiten verloren, da die engliſche und
namentlich holländiſche Kohle günſtigere Fracht-
bedingungen haben. Holland hat vor allem durch
ſeine Kanalbauten ſeiner Kohle den Weg nach Süd-
deutſchland erſchloſſen. Aber ſelbſt das oberſchle-
ſiſche Revier kann vermöge der ihm gewährten
Staffeltarife nach ganz Süddeutſchland zu Vor-
kriegsfrachten liefern. Die auf dem Rhein be-
förderte Auslandskohle machte 1927 nur 7 Prozent
der Bergtransporte an Ruhrkohle aus, 1930 aber
24,1 Prozent!

Rheiniſche Braunkohle.
Jn einer Aufſichtsratsſitzung der Rheiniſchen

A.G. für Braunkohlenbergbau und Brikett-
fabrikation, die am Dienstag in Köln ab-
gehalten wurde, wurde die Halbjahresbilanz
vorgelegt und über den Gang des Geſchäfts
Bericht erſtattet. Der Brikettabſatz im Som-
merhalbjahr 1931 habe 93 Prozent der Be
teiligungsziffer betragen und um 6 Prozent
über der Vergleichsziffer des Sommerhalb-
jahres 1930 gelegen. Der Hausbrandſatz habe
eine ſtärkere Zunahme erfahren, während der
Brikettabſatz an die Jnduſtrie und der Roh-
kohleabſatz um ein Fünftel bis ein Sechſtel
geſunken ſei. Der. Verminderung der Er-
löſe konnten die Selbſtkoſten einigermaßen
angepaßt werden, ſo daß das vorläufige Ge-
ſchäftsergebnis dem der Vorjahre entſpreche.
Die Zahl der Feierſchichten konnte nur vor-
übergehend vermindert werden, da infolge
des milden Herbſtwetters der Brikettabſatz
ſeit Oktober gegenüber dem Vorjahr etwas
zurückgegangen ſei.

Höchſtens 10 Proz. Quote bei Otto Kühn, Halle.
Zu der heutigen Gläubigerver-

ſammlung er Firma Otto Kühn, Halle,
Autogroßhandlung und Karoſſeriefabrik, gab
der Konkursverwalter Wetzel, Halle, einen
Ueberblick über die Sachlage.

Wie er ausführte, iſt die Firma Otto
Kühn im Jahre 1907 in Beuchlitz gegründet
und 1911 nach Halle übergeſiedelt. Der Jn-
haber, ein äußerſt rühriger Geſchäftsmann,
hatte wachſende Erfolge. Mit der zunehmen-
den Ausdehnung ſeines Abſatzes erwarb er
eine Reihe Grundſtücke, 1928 den Beſitz der
in Liquidation tretenden Fabrik land-
wirtſchaftlicher Maſchinen F.Zimmermann K Co. A.-G. Die Firma
betrieb außer dem Autogroßhandel Karoſſe-
riebau und Reparatur. Jn der Fachwelt ge-
noß die Firma ſolches Anſehen, daß Opel
ihr den Alleinverkauf für den Regierungs-
bezirk Merſeburg übertrug; auch die Her-
ſtellung von Autoteilen Opelſcher Wagen
wurde der Kühnſchen Karoſſeriefabrik über-
tragen. Bald danach erhielt Otto Kühn auch
die Vertretung für Opel für Leipzig und
Umgegend. Die Firma dachte daran, ihren
etwas zerſplitterten Betrieb an einer Stelle
zu konzentrieren; aber dieſer an ſich glück-
liche Gedanke konnte nicht mehr durchgeführt
werden, weil die allgemeinen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe ſich ſchwieriger geſtalteten. Es
trat die bekannte Kreditſperre der Banken
ein. Die Firma wurde ſowohl durch den
Schalterſchluß der Danatbank wie danach
noch mehr durch den Schalterſchluß von H.
F. Lehmann in Mitleidenſchaft gezogen.

Die beträchtlichen Grundſtückswerte fallen
für die Konkursmaſſe wohl ganz aus. Sie
werden durch Sicherungshypotheken in An-
ſpruch genommen, in erſter Linie durch das
Bankhaus H. F. Lehmann, deſſen For-
derungen voll gedeckt ſind.

Aus dem Verkauf der Land
maſchinenabteilung der ehemaligen
Fabrik für landwirtſchaftliche Maſ*inen
F. Zimmermann &K Co. A.-G., an die Firma
Gottfried Lindner A. G., Ammen-
dorf bei Halle, wurden 75 000 RM. gelöſt.
Das Warenlager hat einen Wert von
47 000 RM., das Altmaterial von 5000 RM
das Karoſſeriewerk iſt noch in Betrieb, wird
aber Ende Dezember geſchloſſen werden; es
iſt mit 100 000 RM. zu bewerten. Von den
Außenſtänden, die buchmäßig 230 000 M.
betragen, wird man 75 000 RM. hereinholen
können, dazu kommen an ſonſtigen Ein
nahmen 20000 RM., ſo daß die Geſamt-
aktiven auf 322 000 RM. zu beziffern ſind.
Hiervon gehen für Gehälter, Steuern und
bevorrechtigte Forderungen 250 000 RM. ab;
für die ungeſicherten 656 Gläubiger, die ins-
geſamt 737 000 RM. zu fordern haben, ver-
bleiben demnach nur noch 72 000 RM. und

auch davon können noch Kürzungen durch
Ausfälle erfolgen.

Das Geſamtergebnis iſt, daß die
ungeſicherten Gläubiger wahrſche nlict
ganz 10 Prozent zu erwarten haben.

Brennabvor-Corona.
Folgen der Brennabor-Kriſe.

Die Corona Fahrradwerke und Metall
induſtrie A.-G., Brandenburg, hat vor zwei
Jahren ein Produktionsabkommen mit den
Brennabor-Werken abgeſchloſſen und ſich
mehr zur Vertriebsgeſellſchaft umgeſtellt. Der
den Brennabor-Werken drohende Konkurs
berührt deshalb auch die CoronaJntereſſen.
Selbſt bei einer eventuellen Neukonſtruie-
rung von Brennabor wird kaum damit ge-
rechnet werden können, daß der unrentable
Fahrradbau wieder aufgenommen wird.
Auch für die Corona-Werke wird angeß“ s
ihrer unerfreulichen inneren Lage die Wie-
deraufnahme einer eigenen Fabrikation nicht
in Frage kommen.

Bei 1,218 Mill. Aktienkapital wies die
letzte Bilanz rund 1,06 Mill. ſchwebende Ver-
bindlichkeiten und eine Unterbilanz von 1,14
Millionen aus. Der Abſchluß per 30. 9. 1931
iſt noch nicht bekannt. (Die Aktien wurden
bis Jahresmitte in Berlin und Dresden
amtlich notiert.)

Konkurs Garvenswerke A.G. in Hannover.
Jn dem Konkurs der Garvenswerke A.-G.
für Pumpen- und Maſchinenfabrikation in
Hannover-Wülfel, an dem faſt 500 Gläubiger
mit einer urſprünglichen Geſamtanmeldung
von 4 Mill. M. Forderungen beteiligt ſind,
haben ſich die Forderungen durch die vom
Konkursverwalter, Juſtizrat Dr. Woltereck
(Hannover), geführten Prozeſſe und Ver-
gleiche auf etwa 2 Mill. M. verringert. Der
Konkursverwalter hat ſich mit der Miag in
Braunſchweig verglichen, die Ausſonderungs-
anſprüche bis zur Höhe von etwa 300 000 M.
geltend machte und mit der Stadtſchaft der
Provinz Hannover derglichen, deren Hypothe-
kenforderung von 1,35 Mill. M. bei der
jetzigen ungünſtigen Wirtſchaftslage zum
größten Teil ausfällt. Der Konkursverwalter
bleibt bemüht, dil Fabrik im ganzen oder die
Pumpen- oder Waagenfabrik geſondert zu
veräußern. Zurzeit liegt für die ungeſicherten
Gläubiger eine Quote von etwa 5 Proz. in
der Maſſe.

Jm Konkurs der Schuhfabrik Hermann
Haucke G. m. b. H., Weißenfels, erhalten die
nichtbevorrechtigten Gläubiger mit Forde-
rungen von 322 213 RM. insgeſamt 40 Proz.,
von denen 5 Proz. Ende 1931 und die letzten
10 Proz. erſt nach Beſchaffung einer Hypo-
thek, die aber bisher ſich noch nicht hat be-
reitſtellen laſſen, bezahlt werden ſollen.

Die Richtlinien
für landwirtſchaftliche Siedlung.

Die Richtlinien für die landwirtſchaftliche
Siedlung ſind jetzt in einem Sonderdruck er-
ſchienen. Ueber Zweck und Ziel der land-
wirtſchaftlichen Siedlung iſt bereits in großen
Zügen berichtet worden. Jn Zukunft gehen
alle öffentlichen Gelder, die für Siedlungs-
zwecke beſtimmt ſind, über die Deutſche Sied-
lungsbank. Die Richtlinien beweiſen, daß
auf dem Gebiete der Siedlungspolitik eine
Wendung eingetreten iſt. Die Stellen, in
deren Händen die landwirtſchaftliche Sied-
lung liegt, legen Wert darauf, daß in erſter
Linie die beſchäftigungsloſen Siedler im
Oſten angeſiedelt werden. Es wird in Zu

kunft möglich ſein, auch bei ganz ge-
ringer Anzahlung angeſiedelt zu wer-
den. Jn beſonderen Fällen kann dieſe An-
zahlung durch Arbeitsleiſtung erſetzt werden,
wobei erwartet wird, daß die Siedlungs-
anwärter die erforderlichen Utenſilien, ſoweit
ſie ſolche beſitzen, mitbringen. Jn beſtimmten
Fällen wird ein Einrichtungskredit gewährt.

Die Siedlungsbehörden werden Sied-
lungsland nur bei angemeſſen geſenkten
Güterpreiſen erwerben. An zuſtändiger
Stelle wird Wert auf die Feſtſtellung gelegt,
daß Kapitalintereſſen im Gegenſatz zu früher
gänzlich ausgeſchaltet werden. Es ſei ferner
weſentlich, daß künftig nicht zuerſt die Sied-
lung geſchaffen würde, in die dann die Sied-
ler eingeſetzt werden, ſondern daß vorher

beſtimmte Gruppe von Siedlungs-

anwärtern, die ſich für die Siedlung beſon-
ders eignen, zuſammengeſtellt wird.

„Dentſcher Ring“ Verſicherungsgeſellſchaf
ten, Hamburg. Die Entwicklung der Geſell
ſchaften war, wie die Verwaltung mitteilt,
auch in den Kriſenmonaten inſofern günſtig,
als der Beſtand in der Lebensverſicherung
weiter geſtiegen iſt. Der Stornoſatz hat ſich
in normalen Grenzen bewegt, die Klein
lebensverſicherung wurde ſtark bevorzugt, beſonders die Kollektiv-Sterbeverſicherung. Vor-
ſichtige Riſikenauswahl hat in der Sachver-
ſicherung eine geſunde Entwicklung ermöglicht.
Das Geſchäft konnte weiter ausgebaut wer-
den. Jn der Krankenverſicherung wird ein
ins von 200 000 verſicherten Perſonen er-
reicht.

Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz Riebeck Co.
A.G. in Leipzig. Die der Geſellſchaft naheſtehende
Bierbrauerei Kleincroſti z Oberländer
A.G. in Kroſtitz beantragt, für das Geſchäftsjahr
1930/31 7 (89) Proz. Dividende auszuſchütten. (Gene-
ralver ſammlung am 19. Dezember. Der eben-
falls zum Riebeck-Bier-Konzern zählende Actien-
Brauverein Plauen in Plauen i. V. ſchlägt
7 (12) Proz Dividende zur Verteilung vor. Gene
ralverſammlung am 21. Dezember.)

Berliner amtliche Teviſenturſe vom 1. Dez.
Geld Bries G el Brief1 Dollar 4,200 4 2171 Pfund Sterl. 13.88 18 92

100 holl. Guld. 169 13 169 47] 100 italien. Lire 21 68 21 72
100franz. Frks. 16 45 15 59100ſpan Peſet. 5.16 86.,24
100 ſchweiz. Fr. 81 77 -1 98 argentin. Peſr 0 998 1,002
100 Belga 658 39 28 61100 finniſche M. 7.e98 7.807
100 tſchech. Kr. 12.47 12 49100 bulgar. Levo 3 087) 3.068
100 ſchwed. Kr. 78,17 73.861 apan. VYen. 2.068 2,062
100 norweg. Kr. 77.42 77,581 braſil. Milrs 0,284 0,226
t00 dän. Kron. 77,42 77.68) 100 fugſl. Dinar 7.393 7 407
100 öſtr. Schill. 58,94 59.06 100 vortug. Esc. 12 69 2,71
100 ung.Pengö 78,28 78.4210 Danz. Guld. 82,1282 26

Berliner Produftenbörſe vom 1. Dezember.
Amtlich feſtheſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen märtk. 229 226 Vift.-Erbien 23 00 30.00
Futterweizen 208--210 K Speiſeerb 25,00 28,00
Sommerweizen Juttererbſen 17.00 20,00
Roggen märt 199-- 201 Peluſchken 17.00 19,00
Braugerſte 160- 170 Agerbohnen 16 50- 18, 00
Jnduſtriegerſte 155--159 Wicken 17,00 20,00
Fafer, mägrt. 143 148 Lupinen blau 11.00 12,50
Weigenmehl 28,00-32,00 Lupinen, gelb 13.,00 165,00
Roggenmeh Seradella neu o70 Proz. 27,(0--29,25 Leinkuchen 13,20 13.40
Weizenfleie 10,00 10.25 Erdnußkuchen 12.90- 13. 10
Roggenkleie 10,50-11.00 Trodenſchnitze 6,10 6.20

Raps e SojaSchrot 11. 0Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh Bäallen drahtgepr. 0;20 1,00. dgl. Weizenſiroh
0,60--0,70, dgl. Haferſtroh 0,70 0 85, Eerſtenſtroh
0, E5-—-0,75, Roggenlangſtroh 0,65--0,85, bindfadengepr.
oggenſtroh 0,50--0,65, dgl. Weizenſtroh 0.50--0.60,
Häckſe! 1,20--1.40., handelsübl. Heu 1.20 1.40, gutes
Heu 1,70--2,00, Luzerne loſe 2,40--2,70, Timothy 2.35
bis 2,66 Kleehen loſe 2.25--2.66. Mielitzheu (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 30 Pf. über Notiz.
Leipziger Produktenborſe vom 1 Dez. Weizen

inländ.. 75 kg 216-218, do. 72-73 kg 206-210. do.
77-78 k. 222--224; Roggen. hieſ.. 75 kg 209--213;
S ommergerſte (Brauware) 175 190 Futter- u. Jnd.
Gerſte 167- 177, Aintergerſte 163--173. Fafer, inld.
148-- 158; Mais Plata 205--210 do. ecinquantin 220
bis 226. Viktoria-Erbſen, imnländ. 200 250.

Magdeburger Aroduitenbörje vom 1. Dezbr.
Weizen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 220- 222.
77-78 kg 222- 224; Roggen, Durckſchn., 73 kg 204- 206,
Sommergerſte t70 72. Braugerſte, mittlere 180 182,
gute 182-188. Wintergerſie 144- 176 Hafer 166- 160,
Vikt.-Erbſen 220 250. Wetzenmehl, 70 34,50 36 50.
oggenmehl, 70 proz. 28.50 29,50. Weigenkleie 10,50
bis 10,80, Foggenkleie 10,50--11,00.

„Magdeburg, 1. Dez. Audermarkt, Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
60 kg brutto ür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.50,
Dezember 31,50. Tendenz Ruhig.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 1. Dez.
Auftrieb 815 Rinder u. zwar 17 Ochſen 180 Bulüen,
459 Kühe, 159 Färſen 23 Freſſer. ferner 487 Kälber,
169 Schafe. 4338 Schweine. Zum Schlachtho direkt
39 Rinder, 18 Kälber, 155 Schafe. 274 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmart:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. KLBullen: 1. Kl. 28-31 2. 25--27. 3. 22--24. Kl.
Kiülhe: 1. Kl. 26—28. 2. 22--26. 3. 17-21, 4. 10-18.
Färſen: 1. 30--33 2. 26-29. 3. 22-26. Freſſer. 20 26.
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 3542, 3. 28 34, 4. 20--27.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl 30-32, 3 26-29, 4. 22--26,
5 Kl. Schweine 1. Kl. 2. 46- 48. 3. 43-47,

22 44. 5. 35--40. Sauen 38--42. Geſchäftsgang:
Rinder, Hälber und Schafe ſchlecht, Schweine mittel
mäßig Ueberſtand. 90 Ninder, 25 Schafe, 70 Schweine,

Berliner Schlachtviehmartt vom 1. Dezember.
Auftrieb. 1870 Rinder (davon 291 Ochſen. 79. Bullen,
788 Kühe und Färſen), 2555 Kälber, 2658 Schafe,
14697 Schweine Zum Schlachthof direkt 85 Kühe u.
Färſen. 52 Auslandsrinder, 5 Kälber, Aus ands
kälber, 400 Schafe, 3132 Schweine 810 Auslands-
ſhweime. Preiſe in eichsmark je Zentner Ochſen

Kl. 2. Kl. 34--37. Kl 31 34. 4. Kl. 25 28.
Bullen: 1. Kl. 80 32. 2. 28--29 3. 26--28, 4. 22--28.
Kühe: Kl. 2527, 2. 19-24. 3. 15--18, 4. 11-14.
Färſen. 1. Kl 34 2. 27--31. 3. 23--25 Freſſer: 19-26.
Kälber: 3. Kl. 2. 60 60 Kl. 3. 30- 48. 4. 20 28.
Schafe: 1. Kl. 40- 42, 2. 36—39 3. 26 28, 4. 30 34,
5. Kl. 20--26. Schweine: 1. Klaſſe 2. Kl. 45,
3. 42- 46, 4. Kl. 38 41. 5. Kl 35 8, Sauen 38 40.
Maritverlauſ. Bei Rindern ruhig, bieibt Ueberſtand;
bei Kälbern und Schweinen ruhig; bei Schafen glatt.

Metalipreiſe in 2 erlin vom 1. Dez. zür 400 kg
in Reichsmart). Elektrolytkupfer wire bars 66.,50.
Orig.-Hüttenalumimnium 98 99 Proz. in Blöcken. Walz
oder Drahtbarren 170, do. im Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 50--54, Feinſilber für ka fein 41,00--44, 80.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
F. W.Saale F. W.Groch litz 1.0, 86 02 Außig
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Diesmal unentſchieden.
Eishockeykampf Berlin- England 3:8.

Am zweiten Tage der internationalen
Eishockeykämpfe war der Berliner Sport
palaſt wieder faſt bis auf den letzten Platz
efüllt. Nehen dem Auftreten pon Sonja
enie, dag ja immer eine beſondere Attraktion

einer ſolchen Veranſtaltung iſt, intereſſierte
heſonders der Rückkampf zwiſchen Berliner
Schlittſchuhklub und der engliſchen Natiynal-
mannſchaft, der wieder ſehr hart durchgeführt
wurde. Nachdem die Berliner am Vortage mit
3:2 gewonnen hatten, mußten ſie ſich diesmal
mit einem Unentſchieden von 3:3 (133, 2:0, 0:0)
zufriedengeben. en wirklichen Leiſtungen
beider Mannſchaften entſpricht dieſes Reſultat
allerdings nicht, denn die Berliner waren den
Gäſten wieder im Kombinieren leicht über-

ſie hatten immer etwas mehr vom
Spiel.

Deutſchland Canada in Paris,
Die kanahiſche Eishockeymannſchaft von

Ottawa wird am Schluß ihrer Europareiſe,
während der ſie bekanntlich am 12. und 13.
ſowie am 25. und 26. Dezember auch Gaſt-
ſpiele in Berlin gibt, noch zwei Spiele in
Paris austragen. Die Spiele finden am
15. und 16. Januar im Rahmen der Eiskunſt
lauf-Europameiſterſchaften ſtatt. Für den
Schlußtag wurde als Gegner der Ottawa-
mannſchaft die deutſche Eishockey-Nationak-
mannſchaft eingeladen, weil die Deutſchen
ſich ſeither in der franzöſiſchen Hauptſtadt als
die ſtärkſten und populärſten Eishockeyſpieler
erwieſen haben.

Deutſche Tennisſiege in Chile,
Jm weiteren Verlauf des interngtionaken Tennis-

murniers in der chileniſchen Hauptſtadt Santiago
feierten die beiden Rheinländerinnen Cilly Aue
und Jrmgard Roſt auch in den Einzelſpielen über
legene Siege. „Cilly war mit &rl, 715 über die
Chilenin Anng Lizang erfolgreich und deren
Schweſter Lpreta verlor gegen Jrmgord Roft 076,
2:6.

Frl. Pauot beſiegt Frau v. Reznieek,
Bei den internationalen Hallentennismeifter

ſchaften der Schweiz in Genf fielen am Sonnabend
nachmittag die erſten drei Entfcheidungen. Im
Einzelſpiel der Damen gab es einen erbitterten
Kampf zwiſchen Frl. Payot und Frap v. Reznieek,
den ſchließlich bie Schweizer Meiſterſpiekerin mit 6:0,

614 zu ihren Gunſten entſcheiden konnte.

Kölner Sechstagerennen.
Anch van Honut ausgeſchieden.

Die Nachmittagsſtunden des Dienstag
verliefen beim Köluer Sechstagerennen über-
aus monoton. Selbſt ein Pfeifkonzert, durch
das die 3500 Zuſchauer hrem Mißfallen Aus
druck gaben, ſchreckte die Akteure nicht aus
ihrer Ruhe auf, und auch die Wertungsſpurts
brachten kaum nennenswerte Kämpfe. Kurz
vor 3 Uhr gab der Holländer van Hout wegen
einer Drüſenſchwellung das Rennen auf, ſein
Landsmann Jan van Kempen wurde ſpmit
Erſatzmann. Nach 90 Stunden waren
2208,840 Kilometer u der Stand
des Rennens noch der Nachmittagswertung
lautete: 1 Rieger-Tietz 172 Punkte, 2. Schön
Göbel 136 Punkte. 3. Hürtgen- Miethe
45 Punkte; 1 Runde zuröck: 4. Frankenſtein-
Buſchenhagen 237 Punkte, 5. Oſzmella-
Braſpenning 104 Punkte; 2 Runden zurück:
6 Pijnenhurg-Bulla 121 Punkte; 3 Runden
zurück 7. Schorn-Bühler 75 Punkte,
8. Damm-Dumm 75 Punkte; 4 Runden
zurück 9. Duray-Martin 101 Punkte,
10. Zims-Perelager 54 Punkte. Erſatzmann:
Jan van Kempen.

R

Rauſch-Hürtgen in Brüſſel.
Als letzte Vorprüfung zu den am zweiten

Weihnachtsfeiertag beginnenden Brülſſeker
Sechstagerennen findet am kommenden Sonn
tag auf der Winterbahn in der belgiſchen
Hauptſtadt ein 100-Kilometer-Mannſchafts-
rennen ſtatt, für das u. a, auch die Kölner
Rauſch--Hürtgen verpflichtet worden ſind.

Fußballkampf Paris Berlin.
Eine ſtarke Vertretung der Reichshauptſtadt.
Für den am 13. Dezember in Paris ſiattfinden-

den neunten Fußball-Städtekampf zwiſchen den
repräſentativen Mannſchaften von Berlin und
Paris hat der Spielausſchuß des Verbandes
Brandenburgiſcher Ballſpielvereine ſeine Ver
tretung bereits ausgewählt Obwohl die elf
Spieler nicht weniger als ſieben Vereinen ent
nommen worden ſind, macht die Zufammenſtellung
der Mannſchaft doch einen vertrauenerweckenden
Eindruck. Im einzelnen werden gufgeboten; Tor
Müller Biklorig); Verteidiger: Wilhelm (Hertha
Müller (Viktoriag); Verteidiger Wilhelm (HerthaBSC.); Krauſe (Varker W Läufer: Fricke, Kauer
(belde von Tenniés-Boru la), Stahr

Lehmann (HerthaVon den bisherigen acht(BSV. 92), Framke (Blauweiß
BSC.), Raue (Bewag).
Spielen zwiſchen beiden Städten hat Berlin fünf,
Varis drei gewonnen. Das Torverhälitnis ſellt ſich
auf 2Br15 zugunſten Berlins

Mittwoch, den 2. Dezember 1931

Deutſches Turnerfechken.
m

Turn. BVgg. verliert im Säbel-Mannſchaftskampf.
Am 30. November fand im Schützenhaus

zu Mexſeburg ein Freundſchaftskampf im
leichten Säbel zwiſchen dem HTSV. und der
Turn. Vgg. Merſeburg ſtatt. Der Ohmann
Fechtwart Hillenhrand und das Kampfgericht
ſatir durch ſichere und unparteliſche Ent-
ſcheidungen über die erteilten Treffer, dazu
heigetragen, daß ſich die Kämpfe in ritterlicher
Weiſe ahwickelten.

Die Säbelgefechte boten den leider ſehr
ſpärlich erſchienenen Zuſchauern überaus in
tereſſante und überraſchende Kämpfe. Die
Leiſtungen waren heiderſeitig e Der
Kampf wurde mit 17 zu 8 Einzelſiegen vom
HTSV. gewonnen der 80 Treffer erhielt
Tog. erhielt 105 Treffer, ſo daß der Treffer-
unterſchied nur 25 war.

Unbeſiegt blieb der Fechtwart Viktor Dag-
lio (Tyg.) mit 5 Siegen und 14 erhaltenen
Treffern, an zweiter und dritter Stelle folg-
ten Gaufechtwart Ruffert u. Naumann Halle
mit je 4 Siegen und 13 erhaltenen Treffern.

Durch dieſes Freundſchaftsfechten C
die kampferfahrenen Fechter des HTSV
wollte die Tyg. ihre jugendlichen Fechter
wettkämpferiſch fortbilden und für die edlke
Fechtkunſt in Merſeburg werben, weil trotz
er vielen Mühe die ſich die Fechtwarte der

Merſeburger und Röſſener Vereine ſeit fünf

9rörtr eben, es ihnen noch nicht gelungen
t, die Fechtkunſt recht populär zu machen.

Eine Arhei gemeinſchaft aller Fechtab
teilungen der Merſehurger Turnerſchaft wäre
nunr zu begrüßen, weil dadurch der Fecht-
ſport in Merſeburg gefürdert werden kann,
und dann guch die Erfolge nicht aushleiben
werden.

r

Handball DT.
Gruppe Halle Merſeburg.

TSVP. 48:39 11: 5iemi 8 84:42 10: 61885 Merſeh. 8 52:55 10: 6
GTV. Halle 8 38:54 7; 9
MTV. 8 40:54 6:10ATV. 8 36:55 4:12Polizei Halle

Gruppe Weißenfels.

St. Tv. 1861 8 53:34 16: 0TSpvp. Räſſen 8 46:30 9; 7
Frieſen Weiß. 8 58:41 8: 8
MTV. Weiß. 8 37:50 6:10Germania 30:33 5:111861 Weißenf. 8 27:60 4:12

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Vexrbindliche Mitteilung Nr. 30.

1. für Terminliſte am 6. Dezember: Nr. 121 fällt
aus wegen Platzbeſetzung. Nr. 131 beginnt 10.30 Uhr.

2. Pflichtgefellſchaftsfpiel: Nr. 102a 14 Uhr Döblitz
Friedeburg (Salzmünde).
3. Spielporperlegungen: am 183. Dezember 528

14 Uhr Faporit Neumark (Hafchke, Wacker), 533
12.45 Uhr Fav. Reſ. Neumark Reſ. (Rammeit
Eintr.)z 538 10.30 Uhr Fav. 3. Neumark 3 (98).

Riemer. Großmann,

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handbakll.
Betr. Aenderungen zum 6. Dezember: Spiel. Nr.

68 leitet Deppe (Dölau) auf Einigung, Spiel Rr.
70 leitet Jaſchke (Wa.) a. Einig., Nr. 71 leitet Schieds-
richter ausw. Gau (Antragſt. Wacker), Spiel Nr 76
leitet Geiler (VfL. Merf.), Spiel Nr. 78 H. Bauer(VfL. Merſ.) Spiel Nr. 83 leitet Selmar (Sporifr.),
Spiel Nr. 96 leitet Bake (Fav.), Spiel Nr. 100 keitet
Gerbſtedt, Spiel Nr. 97 leitet Kleemann (Ober-
röblingen).

Betr. Jugend: Spiel Nr, 3484 leitet Bor., Spiel
Nr. 385 leitet Elzmann (Borx.), Spiel Nr. 386 leitet
Schmidt (PSB.), Spiel Nr. 354 leitet W. Bauer (96).

Betr. Handball: Spiel Nr. 281 leitet Benn (99) auf
Einigung, Spiel Nr. 282 leitet Heine (Reichsb.) auf
Einigung, Spiel Nr. 284 leitet Fauſt (96) auf Eini-
gung, Spiel Nr. 286 leitet Sprachmann (98), Spiel
Nr. 291 leitet Heidler (Poſt), Spiel Nr. 298 leitet Bor
Friedeburg hat umgehend Schiedsrichter-Prüflinge zu

melden. Hohl. Zabel.m
Jugendpflege!

Am kommenden Sonnahend, dem 5. Dezember
20 Uhr, findet im Reſtaurant St. Nikolaus der
außerordentliche GauJugendleitertag ſtatt.

Der von uns verſandte Fragebogen muß ge
wiſſenhaft ausgefüllt ſpäteſtens bis zum 4. Dezember
wieder in unſeren Händen ſein, ſonſt muß eine Ord
nungsſtrafe von 3 RM. verhängt werden.

Betr. Freigaben für Reichsbahn. Die Junipren
Heinz Keßler, geb. 5. 5. 1015, Horſt Hertel, geb.
27. 6. 1015, und Kurt Hermann, geb. 12. 2. 1915, wer-
den für die Jugendklaſſe freigegeben.

Betr. Freigaben für Canena Der Jugendliche
Willi Meiſer, geb. 3. 10, 1916, wird für die Knaben
klaſſe freigegeben.

Betr. Freigaben für Weiſe. Die Junioren Willi
Bierende, geb. 28. 11. 1613, und Erich Sägert, geb
7. 9. 1914, werden für untere Herrenmannſchaften
freigegeben.

Die Freigaben erfolgen bis auf jederzeitigen
Widerruf, längſtens jedoch bis zum 30. 6. 1932.

Spiele am Sonntag, dem 13. Dezember: Abt. 10
Nr. 323b 10 Uhr Schkeuditz Landsberg (98), Abt 5.
Nr. 332 10 Uhr VfL. Me. Zſcherben (Schenke, Pol.
Me.); Nr. 388 10 Uhr 98 1. Lauchſtädt (Baſtian,
We Nr. 389 10 Uhr Boruſſig 96 1. (Panetz,iſe),
(P. S. V.)

un für Sonntag, den 6. DezemberAenderun emSpiel Nr. fällt aus. Nr. 386 findet 9.30 Uhr ſtatt
Zurückgezogene Mannſchaft: 98 zieht ſeine zweiten

Handballjunioren zurück. Die noch ausſtehenden
Spiele fallen aus. Scherf. Wolff.
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Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Saalegau im V. M. B. P.

Verbindliche Mitteilung Nr. 23.
1, Für Sonntag, den 13. Dezember, werden fol

gende Spiele angeſetzt: Ia Nr. 303 11 Uhr PSV.
Blauw. (Block, VfL. M.); Nr. 304 14.30 Uhr 96 98
(Elxmann, Bor.); Nr, 305 11 Uhr Bor. Wa
Keidig Poſt); Nr. 306 14.30 Uhr H. R. C. Vfe

e. (Dieuer-Wa.); Nr. 807 14.90 Uhr Pol. Me.
Poſt (Fauſt, 96). Reſ. Nr. 308 10 u EV.Vlauw,. (Collywo, Poſt); Nr. 809 13.60 Uhr 96
d (v. Donen, PSV.); Kr, dio 10 uhr Bor. Wa.
(Blum, 98); Nr. 311 13.80 Uhr Pol. Me. Poſt
(Fenhagen, Pr. Me.). IIa Nr 312 14.30 Uhr Lauchſt

Dürrbg. (VfL. Me.).
Kanu meldet eine dhallmannſchaft. Wir

bitten, den Verein beim ſchluß von Seſellſchafts läſſ

ſpielen zu berückſichtigen. Anſchrift des Vereins:
Max Vogel, Anhalterſtr. t4 Platzz; Univerfſitäts-
ſportplatz. Umkl.-Lokal; Bootshaus hinter der Orts-
krankenkaffe.

3, Für Sonntag, den 6. Dezember, treten folgende
Spieländerungen ein: Spiele Nr. 290. 296 301 und
302 werden abgefetzt, Spiel Nr. 282 wird auf 11 Uhr
Nr. 287 auf 9 Uhr, Rr. 292 auf 10 Uhr, Nr. 293 auf
9.30 Uhr und Nr. 300 guf 10 Uhr verlegt.

4. Spielwertungen: Spiel Nr. Na Punkte
Kahna (Renkwitz 1. Stammannſch., Kirchmann

2. Stammannſch.). Spiel Nr. 463 keine nkte
(Rielke, Renkwitz, Forchmann, Pol.Me. höhereStammangzſch.) leiſchhauer Lauchſt. 1. Stamm
mannſchaft. Spiel Nr, 238 Punkte Wacker.
ſtädt nicht angetreten. Spiel Nr. 1783 98 III

Bormann.
Teutſchenthal I wird neu angefetzt.

Burghardt.
Tiſ chlennis.

Zum erſten Male ſtellen ſich die 99er mox
gen zum Turnier. Die Tyg. ſolk die erſte
Kraftprobe bekommen. Schon in den vor
jährigen Spielen um die Tiſchtennismeiſter-
chaften gaben Leute wie Brödel, Kilian und

Grieh Beweiſe ihres Könnens. U. E. iſt es
fraglich, oh es der Tyg. möglich iſt dieſen
Dreien Gleichwertiges entgegenzuſtellen.
Möglich. daß die Vereinigten auf Grund grö-
a Erfahrung einen knappen Sieg er
zielen.

VMBBV. und ſeine Jugend.
In ſeiner letzten Sitzung nahm der Jugend

ausſchuß des VMBV. von den Berichten
über die im Oktober ſtattgefundene Arbeits
gemeinſchaft der Gau-Fugendwarte und über
den im Auguſt abgehaltenen Jugendleiter-
lehrgang Kenntnis. Er war davon über
zeugt. daß die wichige Einrichtung von Ar
beitsgemeinſchaften der Gau-Jugendwarte
auch künftig beibehalten werden muß. Ferner
wurde beſchloſſen, einen weiteren Lehrgang
für erwerbsloſe Jugendliche zur Heranbil-
dung von ſportlichen Jungführern nom 7. bis
12. Dezember 1931 im Verbandsheim zu Leip-
zig abzuhglten. Der Verbandsjfugendaus-
ſchuß wird weiterhin bei der DSB. anregen,
bei Austragung von Schulmeiſterſchaften im
Handball ähnlich wie beim DFB. bei Aus
tragung von Schulmeiſterſchaften im Fußball

Plaketten als Wanderpreis zu ſtiften Der
Jugendtag 1932 findet am 29. Mai ſtatt.

Kurze Sportſchau.
Geheimrat A. v. Weinberg hat den Vorſitz im

Wirtſchaftsbun d Deutſcher Rennſitallbeſitzer nieder
gelegt. Er zog damit die Konſequenzen aus den uß
berechtigten Angriffen, die gegen die Führer des
Bundes in der letzten Sitzung gerichtet wurden.

Unſichtbare Mächte.
(Spionage im Weltkriege.)

Von A. Agricolg.
m Kriege Nachrichtenoſfzier zur beſonderen
erwendung im Stabe des Chefs des

Generalſtabes des ſFeldheeres.
Fortſetzung.

Das iſt ganz allein ein Verdienſt Suchom-
kinoffs, des Kriegsminiſters. Zum Dank für
dieſen Ausbau der ruſſiſchen Armee und da-
für, daß er ein willenloſfes und gefügiges
Werkzeug des Großfürſten Nikolai Niko-
lajewitſch war, ſtempelte man ihn zum
deutſchen „Spion“. Eine Verdrehung der
Tatſachen, wie man ſie ſelten ein zweites
Mal findet.

Die beiden angeblichen „Spione“ Miaſſo-
jedomw und Suchömlinow ſind ſeit Kriegs-
ende wiederholt Hauptfiguren in ſchauer
lichen Spionageberichten und Artikelſerien
geweſen. In Wirklichkeit handelt es ſich um
zwei ganz beſonders tragiſche Fälle. Weder
Mijaſſojedow noch Suchomlinow ſind jemals
deutſche „Spione“ geweſen. Miaſſojedow
Mapat man auf. Suchomlinow wurde ſchließ-
ich zum Tode verurteilt, zu Feſtungshaft

„begnadigt“.
Auch ſein Ende war tragiſch. Als Emi-

grant vegetierte er in Deutſchland, das ihm
ganz unverſtändlicherweiſe Aſylrecht ge-
währte. Er bungerte ar Portier in
einem Penſionat in Wandlitz. Starb in
einem Berliner ſtädtiſchen Krankenhaug als
Patient 3. Klaſſe. Zur Beerdigung kam kein
Menſch, nur die Krankenſchweſter, die ihn
gepflegt hatte. Auf dem ruſſiſchen Friedhof
in Tegel wurde er beerdigt. Seine Frau
verließ ihn in der Not, die Frau des reichen
Großkaufmanns Butkowitſch, die er als
Generalgouverneur in Kiew kennenlernte
und heiratete. Sie ging ihm mit einem
Liebhaber durch. Aber auch ſie erellte das
Schickſal; ſie wurde von den Bolſchewiſten
erſchoſſen. Kein Menſch pflegt ſein Grab.
Auf dem verwitterten Kreuz iſt die Jnſchrift
heute, fünf Jahre nach ſeinem Tode, kaum
noch zu entziffern. Der Grabhügel ähnelt
pem Erdhaufen, nicht eine Blume ziert

n.
x

In der Kriegspſychoſe und in dem Be
ſtreben, für die Niederlage immer neue
Sündenböcke zu ſuchen und é3 inden, griff
man ſich ziel- und planlos „Spione“ heraus.
Als im Zuſammenhang mit dem Durchbruch
bei Gorliz auch nördlich der Weichſel die
ruſſiſchen Truppen zurückgingen, wurde
Korwnd von den Truppen des Generals Litz-
mann genommen. un wieder erſcholl das
ekelhafte Wort „Verrat. Der Kommandant
der Feſtung Kowno, Genera aoll die ekung gegen einen hohen Betrag

Deutſchen ausgeliefert haben.
hörte ſpäter tatſächlich aus ſehr zuver

er Quelle, daß man den General

Grigorjew, der mit den anderen ruſſiſchen
Truppen zurückging, verhaftet und unbe-
kannt wohin abtransportiert habe. Was
ſpäter aus ihm geworden iſt, weiß ich nicht.

Mit hohen feindlichen Führern im Kriegein Verbindung zu treten, iſt er tt en
ſchwer und gelingt nur in den allerſelteſten
Fällen. Im Oſten iſt mir nur ein einzigerFall bekanntgeworden, und zwar der de
Kommandanten der Feſtung Oſſowiez. Hart
öſtlich der oſtpreußiſchen Grenze, im ſumpfi-
gen Gelände liegend, war die Feſtung Oſſs-
wiez ſchwer zu nehmen. Wir belagerten ſie
ſchon mehrere Monate, als mir eines Tages
von befreundeter Seite vertraulich mitgetetlt
wurde, daß der Kommandant der Feſtung,
Generalleutnant Schulmann, höheren Geld
angeboten gegenüber nicht unzugänglich ſei.
Nachdem ich dieſe Information an meine
vorgeſetzte Behörde weitergegeben hatte,
wurde von dort aus für dieſe Zwecke ein Be
trag von 200 000 Mark ausgeſetzt. Nun kam
aber die nächſte ſchwierige Frage:

Wie ſollte ich mein Angebot dem General
leutnant Schulmann perſönlich zuſtellen
laſſen.

Um nicht ſeine Perſon zu gefährden,
mußte ein ganz beſonders zuverläſſiger Agent
geſchickt werden. Mehrere meiner beſten
Agenten erklärten, daß ſie, wie immer, ſofort
bereit ſeien, durch die Front zu gehen und
Feſtſtellungen im Rücken des Feindes zu
machen, daß ſie aber für kein Geld in die
Feſtung des Kommandanten gehen würden.
Die Ablehnung war mir durchaus verſtänd-
lich. Mußte doch der Mann, der zum Kom
mandanten ging, mehrere Wachen paſſieren,
und ſelbſt wenn dieſes gelingt, wie ſoll er
es anſtellen, den Generak unter vier Augen
zu ſprechen

Ich wollte daher den Plan ſchon wieder
fallen laſſen, als ein deutſcher Soldat R., d
bei der Kommandantur in Lötzen beſchäfti
war, ſich meldete, Er ſprach perfekt ruſſiſ
was r dieſe Aufgabe Bedingung war,
ich erfuhr, daß er verheiratet und Familien
vater warx, riet ich ihm ab, umſomehr, als
er jegliche Belohnung ablehnte. Nur das
Eiſerne Kreuz erbat er für dieſe todesmutige
Tat, was ich ihm auch mit gutem Gewiſſen
zuſagen konnte. Schweren Herzens entſchloß
ich mich, dieſen tapferen Soldaten gehen zu
laſſen. Abgemacht war, daß. wenn General
Schulmann einverſtanden war, die Funken-
ſation von Oſſowlez dreimal hinterelnander
da, da, da (deutſch ia, ja, ja) funken ſollte.
Ferner gab ich dem braven R. folgende Jn
ſtruktion mit: General Schulmann bekommt
nach Verlaffen der do r mitfeinen Truppen 200 000 Mark durch denſelben
Uebermittler. Für den Fall, daß er nach
Zur land fliehen will, könne er es tun.

weit Tage nach der Zuſage „da, da, da wür
den wir ſtarke Art
kieren.

Uerievorbereitung mar

Gortſenung kolgt)



Todesfälle
Halle

Karl Bock, 94 J.
Frau Wilhelmine Nagel, 82 J.
Beerd. 4. 12., 15 Uhr (Ger-
traudenſriedhof)

Gröbers
Anna Kurze, 69 J. Beerd.
3. 12., 15 Uhr

Ackerverpachtung in vad Lauchſtädt.

Die dem Fräulein Fehler in Merſeburg
gehörigen Ackergrundſtücke von zu
ſammen3,7250Hektar, in Gemarkung
Lauchſtädt in mehr. kleinen Parzellen
gelegen und bisher an Herrn P. Dietrich-
Lauchſtädt verpachtet, ſollen auf 6 Jahre
neu verpachtet werden. Zu dieſem
Zwecke iſt Termin auf Freitag, den

Dezember 1931, nachmittags
6 Uhr im Gaſthof „Stadt Leipzig“
in Bad Lauchſtädt anberaumt, wozu
Intereſſenten eingeladen werden. Be-
dingungen im Termin.

W. Franke, beeid. Auktionator
Merſeburg, Tel. 2635.

Waschmaschinen
Wringmaſchinen u. ſonſtie Haus
haltungsmaſchinen in allen Preis
lagen

Friedrioh Engel
Großtankſtelle

Zum Schlachtefeſt liefere ſich.

Konſervendoſen
komme auf Wunſch mit Verſchlußmaſchine
ins Haus, alte Doſen können wieder
verwendet werden. Klempnerarbeiten
werden ſauber und preiswert ausgeführt
Richard Schrepper, Klempner u Jnſtall.

Grahneis
Gotthardstraße 20

T

R A0-

Puppenklinik
Patienten werden aufoe-
nommen. gründl. u. preiswert
geheilt. Größte Ausw in ſämtl.
Puppenarten u Zubehör!
Spielwarenhaus Kköhler

Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 9

l oder 2 gut möblierte Zimmer

in der Nähe des Schloſſes von
Feſtangeſtellten zum 1. 1. 32 ge-
ſucht. Off. unter C 2057 an die
Exp. d. Bl.

wegen VolIſön dige
Geſchäfts dufqob

Slobeſs
Restaurant

GSSOÖOSÖS(:S&&CÜC;.]“nuchsosASATu kam

Jeden Donnerstag

Schlachtefeſt
Fernruf 2797

Heute, Mittwoch

E.
Schlachteſeſt

Abends fr. Wurſt

Klappach
Oberaltenburg.

Preuß Südd.
Lotlerie

Die Erneuerungs-
friſt zur 3. Klaſſe
ſäuſt Mittwoch, den
9. Dezbr., 18 AUhr,
ab. Kaufſloſe noch
zu haben.
Staatliche Lotterie

Einnahme
Raymond,

Halliſche Straße 33.

Der xoſossale

Andrang beweist,
wie billig und gut Sie Ihre
Weihnachtseinkäufe jetzt
vei uns tätigen können!

Unsere Auswahl
ist noch riesengroß

Unsere Preise beispielslos bihig Pr. Breanholz
geſunde, trockne

7 Kiefer, Klötze Ztr.RM. 2. kleingeſp.
RM. 2.60

Kohlenhandlg.
Dorfmann,

Clobicauer Str. 20,
Telefon 2618.

Gut erhaltenen
Puppenwagen

Unser Haus ist von 8.30 Uhr bis abends 7 Uhr durchgehend geöffnet S u verkauje-
Leung,

braten

atskeller

Künſtler Konzert

Morgen Donnerstag
tlauskirmes

Karpfen, Haſenbraten, Gänſe
ab 7 Uhr abends

Tägl. 5-Uhr-Tee
Ab Dienstag, 1. Dez.

Ria u. Chard
das mond Tanzpaar

Mia di Guya
die interessante Tanzkünstlerin

r Angerer näglich bis 2 Uhr früh geöffnet

Halle Tel. 33692
Bes. Ferry Rosen

Möbl. zimmer
zu vermieten.
Schmale Straße 18.

Wohnungen
3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. größer,
verm. zum Werhks-
mieteſatz an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle der
Gagfah, Blanckeſtr. 10,

Fernruf 2842.

Mas Otto
Tischlermeister

Preuberstraße 13
Telephon 2262
Einzelmöhel

äuler art

Auch
wenn Sie

„Jch bin ſehr zuſrieden mit ſelbigen Möbeln“,
ſo ſchreibt unaufge ordert einer meiner nach
Zehntauſenden zählenden Kunden!

Sie werden ſo urteilen
ſich bei Beſchaffung von guten

m 22Möbeln G meiner alten Groß-

c 7Beſte Kapitals. Keine Wechſell! AufWo t S Wugte Möbel Großes IMilitär- Konzert
werden gern koſtenlos aufbewahrt Lie, erung mit
Auto frei Haus! Eigene Tiſchlerei!

SchiiiJnh. Alexander Gieſeler, Sangerhauſen Aſchers- M. Ze Führer Fehr.
leben Eisleben, Merſeburg. Bahnhofſtraße 17
Eine der bedeutendſt. Firmen ihrer Art in Deutſchland

Rathausſtraße 16.
Beſichtigung von

3--5 Uhr

5--6000 RM.
als 1. Hypothek auf
größ. Grundſtck. geſ.
Offert unt. C 2056

Alan die Exp d. Bl.

firma bedienen!

O zugunſten der Weihnachtshilfe der
Ortsgruppe Merſeburg der R.S. D. A. P.
am Freitag, d. 4. Dezember, abends pünktl. 8 Uhr
im Kaſino zu Merſeburg, ausgeführt von der
Kapelle der Standarte 11 (M. Z. 11) Leitung:

Vorverkauf bei den Buchhandlungen Pouch,
Planert und in der Filiale des M. T.
Gotthardſtraße. Eintrittspreis RM. 60

Abeſchlagnahmefreie Wir liefern e eohnun3 o mod. Vohnungen Drucksachen Nat.-Soz. Deutſche Arbeiter- Partei
15, zum 15. Dezemberr R enban zu verm. (8chnell u sauber Ortsgruppe Merſeburg

verm. Preis 45 Mk.
Angeb. unter C 2055
in der Exp. d. Bl.
abgeben.

6000 RM.
als 1. Hypothek aus
Privathand auf Ge
ſchäftsgrundſtück in
Kleinſtadt bei Halle
ſofort oder für Ende
dieſes Jahres geſ.
Angeb. unt. R 45829
an die Exp. d. Htg.

Zu erfra enDamapchkeſtraße 17. IIIIIIIIIII
4

Weihnachtsverkauf
bringen wir in allen Abteilungen schöne und praktische Geschenkartikel zu ganz

Damen-Mäntel e
Damen Mäntel
Damen- Mäntel
Damen-Pelz- Mäntel

Wirklich warme Woll- u. Wirk waren zu wirklich wohlfeilen Preien

Alles für 25 Mk. jetzt irn l. Stock

DOBKOWVITZ

In unserem diesjährigen großen

außergewöhnlich billigen Preisen

aus Woll- Velour und englich gearteten Stoffen.
jetzt Mk. 29, 25. 19. 15.

An den nöcisfen 3 Sonnſogen von 12 bis 18 geöſſnel

in gutem Diagonal, Velour, Drapé usw. mit grob mod. Pelz-
kragen ganz auf Futter, jetzt Mk. 59. 49. 45. 39
in unseren hochwertigen Qualitäten mit reichen Edelpelz-
garnituren in best. Atelier-Verarbeitg. jetzt Mk. 120. bis

zu ganz tief herabgesetzten Preisen, teils bis zur
Hälfte d. regul, Wertes jetzt von Mk. 390. bis

ſucht ſofort Stellung

es Jedem Kinde ein Spielzeug
Alter 22 Jahre. An
gebote erbeten an

t. vad eaua a in Puppen und Spielwaren
T kommen weit unter Preis zumSpoktthbillig Verkauf: M Kaufläden, Küchen,

Außerdem gewähbre ich, mit Ausnahme von 109
wenigen Markenartikeln, einen Sonderrabattvon 0

Frl. Anna Bahn.

Puppenstuben, Puppenmöbel, Pferdeställe, Puppen jeder

Spielwarenhaus Wilh. Köhler

Mädchen v. Lande

Küſchonwödchen wEr. Oeihnachts Verkcuf
Bergſulza 7

Art, sowie viele andere Artikel

eine Ritterstra e

10.-
35.-
69.-
60.- J

r

fehlt auch in Jhrem
Schrank Wüſche?
Es empfiehlt fich ſehr, wenn Sie jetzt kurz vor Weihnachten einmal in
Jhrem Wäſcheſchrank nachſehen. wo Jhre Wäſchebeſtände vielleicht eine
Auffüllung nötig haben. Sich ſchenken laſſen, iſt immer noch billiger als
ſelber kaufen, und wer würde ihren Punſch nicht erfüllen. wenn Sie eine
ſo praktiſche Sache wie Wäſche auf den Wunjſchzettel ſchreiben Bitte
ſehen Sie doch jetzt gleich einmal nach, was fehlt. Laſſen Sie ſich aber
Wäſche ſchenken, die auch nach langem Gebrauch Jhnen immer wieher
Freude machen wird! Tänzer- Wäſche iſt ſtets preiswert, immer gut.

Spezialhaus Karl Tänzer, Merſeburg.

Das
anſtaltet
gebung
Landtag
erſter R
an alle
Wort 1
ſchaffen,
1aſſe.
abgeordör
rung Br
viel zuge
des nat
auch mit
Wenn di
den di
Ordnu

Schul
Zentr
wandte
den Rei
ginnt zu
heute no
ſozialiſti
üben.
geſcha
nehme
wir ein
kanzler,
vernichte
Sie halt
und E
ber
ſchlag
würde d
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